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Die gewaltige Kundgebung in Hamburg 


Hamburg, 17. Auguſt. Im großen Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathauſes hielt der 5 
kanzler Adolf Hitler am Freitag abend die 
nachſtehende, über alle Sender verbreitete Rede: 
„Meine deutſchen Volksgenoſſen und Genoſſinnen! 

Als unſer greiſer Generalfeldmarſchall und 
Reichspräſident von Hindenburg nach einem 
geſegneten Leben die Augen ſchloß, gab es nicht 
wenige Menſchen außerhalb des Reiches, die in 
ſeinem Tode den Beginn ſchwerer inne- 
rer Kämpfe in Deutſchland ſehen wollten, 
Elemente, die wir nie verſöhnen können, 
zitterten auf einmal förmlich in erwartungsvoller 
Beſorgnis, bei der, wie jo oft, der Hasip als 
Vater des Gedankens Pate ſtand. 
„Schwere Unruhen in Deutſchland“, 

„Drohender Zerfall der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung“, 

„Kampf zwiſchen Partei und Reichswehr“, 

„Streit der einzelnen Führer untereinander 
um die Nachfolgerfrage“, — 

dies war der Inhalt der Schlagzeilen einer 
beſtimmten Preſſe, deren aufrichtiges Mitempfin- 
den mit dem Schickſal unſeres Volkes und Reiches 
aller Welt bekannt ift., Man lebte in dieſen Kreis 
ſen wohl in der angenehmen Hoffnung, daß eine 
wochenlange führerloſe Zeit des Rei⸗ 
ches die Möglichkeiten bieten würde, durch ein end 
loſes Spiel von Kombinationen die Oeffentlichkeit 
in und außer Deutſchland zu verwirren, um 
auf ſolche Art zur an fih ihon vorhandenen in- 
ternationalen Unſicherheit noch ein 
weiteres beizutragen. 


ührer und Reichs ⸗ 


[Telegrabbiſ 


Im Zutereſſe des deutſchen Volkes und 
Reiches Hit dieſes Spiel geſtört 
worden! i 


Sie dürfen mir, meine Volksgenoſſen glauben, 
daß wir ſelbſt natürlich den Weg gewählt hätten, 
erſt den Appell an das Volk zu richten 
und dann ſeine Entſcheidung auszuführen. 
Das Ergebnis wäre in dieſem Falle nicht anders 
geweſen, als ſo: 

Indem die Reichsregierung legal berech⸗ 
tigtbiegriammenlegung der beiden Aem 
ter berkündet, hat fie. getan, was nach den borhan- 
denen Umſtänden das Volk ſelbſt gefordert 
haben würde. Meine perſönliche Auffaſſung zu 
dieſem Problem ift in dem Brief an den 
Reichsinnenminiſter eindentig und 
klar zum Ausdruck gebracht. 


Der Herr Reichspräſident Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg war 
vom Schickſal auserſehen, der große 
Mittler zu ſein zwiſchen dem Deutſchland 
der Vergangenheit und dem der Zukunft. 
In ſeinem ehrwürdigen Alter, entrückt jedem 


eigenſüchtigen Wunſche, war er für uns alle der 
überperſönliche 


NRepräſentant unſeres Volles. 


Ich habe in den letzten 174 Jahren oft und oft 
ber Vorſehung gedankt, daß nach ihrer 
Fügung die nationalſozialiſtiſche Bewegung durch 
meine Perſon noch den Treueid in die 
Hände dieſes wahren Vaters der 
Nation ablegen durfte. Daß ſie mir nach ſo 
ſchweren Kämpfen endlich doch noch die gütige 
Freunbſchaft des alten Herren ſchenkte und 
jomit ein Verhältnis begründete, das mich be⸗ 


glückte, für die Nation aber von hohem Nutzen Rech 


war. Der Herr Generalfeldmarſchall und Reihs- 
präſident ift eine einmalige Erſcheinung ge- 
weſen und kann nicht erſetzt werden. 


Seine Miſſion als Reichspräſident wurde durch 
ihn ſelbſt erfüllt. 


Niemand ſoll künftig mehr dieſen Titel 
weiterführen. 


So logiſch aber die Verbindung der beiden Funt- 
tionen ift, und jo verfaſſungs rechtlich 
einwandfrei das Geſetz der Reichsregierung 
dieſe Frage löt, fo ſehr muß ich es ablehnen, da 
echt zu dieſem gewaltigſten Schritt der Neu- 
formung des Deutſchen Reiches aus einer ri- 
her erteilten Vollmacht abzuleiten. 
Nein! 


Das Volk ſelbſt 


ſoll darüber 


Indem ich damit der einſtigen endgültgen Geſtal⸗ 
tung der Verfaſſung des Deutſchen Reſches nichts 
vorweg nehme, glaube ich, daß es mir geli ; 
wird, dem Titel des Deutſchen Reichskanzlers für 
die Zukunft neue Ehre Ane 

Das Recht, eine ſo kühne Auffaſſung aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, entnehme ich einer nunmehr 
bald 15jährigen Arbeit, die — ob freiwillig oder 
unfreiwillig — dereinſt einmal als eine Wand ⸗ 
lung und Entwicklung von geſchichtlichem 
Ausmaß feſtgeſtellt werden wird! (Starker Bei 
fall.) s ich vor bald 16 Jahren als kriegs - 
verletzter Soldat in die deutſche Heimat 
pai rte, traf ich dort eine Lage an, die jeden 

ann zwang, ſeine eigene Stellung bier ⸗ 
zu zu ſuchen und einzunehmen. 


entſcheiden! 


Ich war für dieſe Zuſtände ſo wenig 
verantwortlich, wie die Millionen 
meiner Kameraden. 


Ich hatte mit der werdenden Reife ſchon in den lamentariſche 
mein eigenes 


Weltbild mir ſelbſt zu geſtalten. Ich babe aber [auf allen Lebens gebieten ein. 


Jahren des Friedens begonnen, 


che Meldung! 


wenn notwendig bis in den Tod meine Pflicht zu 
erfüllen. In dieſer Auffaſſung und in dieſem 
Willen bin ich in keiner Sekunde großen Nin- 
gens wankend geworden. Ebenſo wie ich gleich 
meinen Mitkämpfern zutiefſt überzeugt war, 
einem grundlos angegriffenen Volke 
gu dienen. Ich habe daher im Kriege auch 
eine politiſche Propaganda getrieben und war 
deshalb 75 


ebenſo unſchuldig am Kriegsende wie 
; am Kriegsbeginn. 


2 Suat hen n unae, den 
ickſal beſtimmt e namenlose un 
85 e kannt im gleichen Schritt der anderen 
Nämenloſen zu marſchieren. i 

„Als aber der Kampf an der äußeren Front 
551 Ende gefunden hatte, waren Heimat und 

olt aufgeriſſen und der Kampf in innere Fron ⸗ 
ten verlegt. Die deutſche Nation ſchien von wil⸗ 
deſten Leidenſchaften ergriffen, auge in ſich, 
fanatiſch und blutig 8 allen, Par⸗ 
teien und Stände. Dieſer innere Kampf 
war wirklich nicht eine bloße RUE 
Auseinanderſetzung mit geiſtigen Waffen, ſondern 


ein Krieg mit kaum minder grauſamen 
Mitteln als wir ſie vier Jahre lang 
vorher kennen gelernt und erlebt 


die in einer falſch verſtandenen Auslegung der 
Lebensintereſſen und Volksrechte die Nation einer 
verderbten parlamentariſchen Demokratie aus⸗ 
lieferte. Nicht der tatſächliche Volks wille 
wurde durch ſie zum Ausdruck gebracht, ſondern 
nur die Mängel dieſes Volkes. Unzulänglich⸗ 
keit, Kg Schwäche, ne Unwiſſenheit 
begannen ſich unter dem Mantel der parlamen- 
tariſchen Inſtitution dem Volke als Regiment 


8 zu präſentieren. Die Folgen find kataſtrophal 


geweſen. 

Selbſt in den natürlichſten und wichtigſten 
Fragen des Geſamtlebens der Nation war es 
nicht mehr möglich, eine einheitliche Stellung⸗ 
nahme zu erzielen, Ja, als die a der Welt- 
anſchauungsparteien mangels vorhandener und 
hierzu brauchbarer Ideen nicht mehr weiter ge- 
ſpalten und damit vermehrt werden konnte, gab 
das wirtſchaftliche Leben die par- 
teibildenden Motive in einem umſo 
veichlicherem Umfange ab. 


dieſer Art von Feine in Deutſchland 
e e l. Seit fi dieſe par- 
emokratie der Nation endgültig 

und reſtlos bemächtigt hatte, trat ein e 
pli» 


niemals für dieſe meine Auffaſſung Propaganda] tiſch, kulturell und moraliſch wurde Deutſchland 


gemacht, niemals verſucht, fie anderen aufzuzwin⸗ 
É aber au ieron feinem 


Altes ſo wie ich mi 


en Zwange unterwerfen ließ. 


Als der Krieg begann, apg ich in ihn als deut- 
i illionen anderen, N | D 
getreu und menbruch der nationalen Wirtſchaft eines Volkes 


ſcher Soldat wie die M 
von dem einzigen Entſchluß beſeelt, 


zerſetzt und geſchwächt, wirtſchaftlich gingen die 
Vorausſetzungen verloren, unter denen am Ende 
allein ein jo unermeßlich komplizierter und emp- 
findlicher Organismus gedeihen kann. Dieſer 
wirtſchaftliche Verfall trifft alle. Der Zuſam⸗ 


lihen Geſchichte — wieder 


hatten. 

Ebenſo war der Ausgang dieſes Kampfes 
für Deutſchland nicht weniger bedeutungsvoll, als 
der Ausgang des großen Krieges ſelbſt. Nun erſt 
entſchloß ich mich, auch an dieſem Kampfe teil⸗ 
zunehmen, um nun als politiſcher Soldat 
weiter zu ſtreiten für das Schickſal unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes. Was Millionen andere taten, habe 
ich dann ebenfalls getan. Der unpolitiſche Kämp⸗ 
fer des Krieges wurde nun kämpfender Po- 
litiker. 

Unſer Volk war — wie ſo oft in der deut⸗ 
einmal von einer 
revolutionären geiſtig⸗weltanſchau⸗ 
lichen Auseinanderſetzung ergrij- 
fen worden, deren Folgen für Deutſchland 
ſchon damals furchtbar waren, aber in der Zu- 
kunft noch ſchrecklicher werden mußten. 
Wieder war die Kraft der Nation zu einem 
Bruderkrieg eingeſetzt und verbraucht wor⸗ 


den, der deutſche Menſchen gegen Deutſche führte. 


Die inneren Bande unſeres Volkskörpers began⸗ 
nen ſich zu lockern, an die Stelle eines Vol⸗ 
kes traten klaſſenmäßig beſtimmte Er⸗ 
ſcheinungen, die ſtatt einer kraftvollen na⸗ 
tionalen Solidarität zu dienen, internatio- 
nalen Gedanken und Phantaſtereien 
nachliefen. j 

Dieſe Entwicklung wurde begünſtigt durch die 


Konſtrultion 
unſeres Verfaſſungslebens, 


Bis zu 46 Parteien 


hat ſich dieſer Wahnſinn allmählich ausge⸗ 
wachſen. Was aber bedeutet eine Nation, was 
bedeutet ein Volk auf dieſer Welt des harten 
Daſeinskampfes, das den wichtigſten Fragen ſei⸗ 
nes Lebens in einer ſolchen Zerſplitte⸗ 
rung gegenübertritt. Iſt überhaupt eine erfolg⸗ 
reiche Arbeit denkbar, wenn ein Dutzend Ab⸗ 
ſichten ſich ihrer bemächtigten. Man ſage aber 
nicht, daß dieſe Parteien wenigſtens in den 
g oen Fragen ohnehin zu einer einheitlichen 

uffaſſung gekommen wären, denn man müßte 
dann wohl die Frage aufwerfen, weshalb man 
ſie denn überhaupt erſt ins Leben rief? Nein! 
Dieſe parlamentariſche Verfallsdemokratie hat 
noch zu allen Zeiten Völker und Staaten 
zugrunde gerichtet. Sie drückt nicht den Wil- 
len des Volkes aus, ſondern dient nur dem 
Ehrgeiz und den Intereſſen kleiner 
und großer gewiſſenloſer Volksverführer. 


Die Wirkung ; 


überſieht, 


iſt ein Vorgang, der niemanden 
ausſchließt oder ausläßt. 


Und wenn auch auf einen Unternehmer hundert 
Arbeiter kommen, dann geht bei dem Zuſammen⸗ 


bruch dieſes Geſchäfts wohl nur ein Unternehmer 


zugrunde, aber mit ihm auch hundert Ar⸗ 
beiter. So wie ſie ihre wirtſchaftliche Exiſtenz 
aufgebaut haben, reißt dieſe ſie gemeinſam 
in den Abgrund. Daß die Menſchen dies 
nicht ſehen wollen, hängt nicht ſelten damit zu⸗ 
ſammen, daß die Kataſtrophe nicht alle im 


r 


. 


— a 
9 


Jer Führer ſpricht zum Voll 


* 
ey 


45.55 


2 
A 


27 
1 
1 


die Verwirklichung dieſer Definition 


ſelben Augenblick und in der gleichen 


Schärfe trifft. D 

dei nuch die Wei fohge ei 
Es iſt au 

man auf die 


Ende 


olge eine Rolle. 


gutekommen oder fie. wird verſagen, 
ebenſo alle 
Es iſt aber klar, daß die 


politiſche Zerſetzung eines Volkskörpers 
zwangsläufig auch das Ende jeder Autorität 


bedeutet. Ohne ſie aber gibt es kein 


geſundes 

Funktionieren der Wirtſchaft, denn ſowie eine 
Staatsführung, von der Parteien Gunſt und Haß 
ergriffen, * wird, notwendige Entſchlüſſe zu 
nd durchzuhalten, wird fie auch unfähig. 
notwendige wirtſchaftliche Maßnahmen zu treffen, 
wie überhaupt der Wirtſchaft die feſte Füh⸗ 
rung und feſten Schutz angedeihen zu laſſen, ohne 


faſſen und dur 


die ſie nun einmal nicht zu beſtehen vermag. 


Wehe wenn ein Staats regiment einmal ab- 
von den Parteien, die fih ſelbſt aus 
Vertretungen zuſammen⸗ 


bängig i 
wirtſchaftlichen 
ſetzen, denn dann wird die 


Staatsführung abhängig von den Wiin- 
ſchen einiger Wirtſchaftsgrup⸗ 


ſpielt weder die 


in Trugſchluß zu glauben, daß 
uer die Wirtſchaft in Binnen 
und Exportwirtſchaft teilen könnte. Das 
Wirtſchaftsleben iſt eine Funktion des geſamten 
Volkskörpers. Im Großen geſehen wird dieſe 
unktion entweder einen gefunden und not: 
malen Verlauf nehmen und dann allen zu⸗ 
e und dann 
in Mitleidenſchaft ziehen. 


* 


pen. Sie wird damit Dienerin einſei⸗ 
tiger Wirtſchaftsintereſſen 


und damit unfähig über den wirtschaftlichen Hoff⸗ 


nungen der einzelnen die berechtigten In⸗ 
tereſſen der Geſamtheit wahr zuneh⸗ 
men, Eine Staatsführung kann aber nicht dem 
Arbeitgeber dienſtbar fein, jo wenig wie dem Ar- 
beitnehmer, nicht Stadt oder Land, nicht dem Han⸗ 
del und nicht der Indnſtrie, ſondern ausſchließlich 
dem geſamten Volk. Sie muß willen, was dieſes 
Volk in ſeiner Geſamtheit zum Leben braucht 


und muß dieſen Lebensnotwendigkeiten ihre An ⸗ M 


und ihren ſtarken Schutz geben. 
keine Sekunde vergeſſen, daß das Leben 

wenn immer bedroht, von allen ver. 
werden muß und daß r jeder einzelne 
V 
nicht ei ruppe unterwirft, jon 
Intereſſe aller perji. 


Je größer aber die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten ſind, um ſo größer 
und ſchwerer werden die Entſchlüſſe ſein, 


die eine n e e teefiei hat. Denn kann 
ein Regiment von 30 40 Pa 

ſtruktionen empfangen und Befehle entgegen neh 
men, außerdem es wird in ſeinen Entſchlüſſen und 
Maßnahmen genau fo zerriſſen fein, wie feine 
parlamentariſchen Auftraggeber. Dann können 
leine klaren Entſcheidungen mehr kommen, ſondern 
höchſtens 


regun 
Sie da 
der Nat 
teid 


Kompromiſſe. 


Dann wird man aber vor allem nicht den Mut 
roßen riskanten Ent⸗ 
ſchluß zu treffen. Wer aber in der Welt ges 
agen. Freilich: Wer über- 
wird auch niemals 
vom 
\ Entſchei⸗ 
dungen zu finden und zu fällen, muß 
f ehler zu begehen. 
Je größer daher die Aufgaben, umio untaug« den 


haben, 


einen 
winnen will, muß w 
e Entſchlüſſe t 
en Fehlgriff tun. ſich aber 
Schickſal beauftragt ſieht, große 
leider auch gewärtig fein, 


licher iſt dieſes Syſtem. 


Tatſächlich ſetzte dann auch der Verfall des 
deutſchen Volkskörpers und der Verfall der 
deutſchen Wirtſchaft in rapider Schnellig⸗ 
it ein. Es war beſonders entſetzlich zu ſehen, 
wie fih die Kraft der Selbſtbehauptung einer gro⸗ 
ßen Nation im Laufe weniger Wochen von außen 


keit ein. 


nach innen wandte und 


in wilden Weltanſchauungskämpfen 
und in wildem Bruderkrieg einfach 
j bertan 
wurde. Aus der Wirrnis und dem Dur 


folgende Tatſache. 


gen, die ſie wo 


ſchien. ; 

Dieſer zozialiſtſchen aſſungswelt 
ſtand ge ber eine i 
mochten die Definitionen weit auseinander zu 


hen. Die berufenen oder ſich berufen dünkenden 
rtreter dieſer beiden Auffaſſungen verfochten 
| n die Tatſache, daß zwiſchen dieſen bei⸗ 

n Verbindung 


Welten nicht nur jede 
fehle, ſondern daß ſie ſich zwangsläufig in Tod⸗ 
feindſchaft gegenüberſtanden. 


Die ſozialiſtiſche Welt wurde i ter Linie 
IE Nene urbe in etiter 


ten, dann mußte in abſeh⸗ 


vd n 
auf die Dauer kann eine Nation nicht beſtehen, 


deren geiſtige Arbeiterſchaft in der organiſierten 
Arbeiter at ſchaf ganiſier 

lehrt 
Schlimmſte war daher auch nicht eine Ueberwin⸗ 
dung bürgerlichen Nationalismus durch den Mar 
fre ondern das Schlimmſte war die Ver- 


Aug ne á: y B 
Auseinanderſpaltung des deutſchen 
Volkes in zwei ſich ſelbſtbegnügende 

weltanſchauliche Lebenskörper. 


Eintritt in das politiſche Leben 


ollzo ; das mit dem brennenden inneren 

inig, “le Herten in Deutſchland aus. 
eli tene t in Then. (Gil 
langanhaltender Beifall.) i 


Ich war mir vom erften Tage an barüber 
klar, daß dieſes Ziel nicht in Wochen und Mo- 
naten oder ſelbſt in einigen Jahren erreicht wer⸗ 
den kann. Ich begriff die unermeßliche Are 
heit, die ein folder Entſchluß mit ſich bringt. 
So ſicher eine Ueberprüfung der Worte „Na⸗ 
tionalismus“ und „Sozialismus“ zu 
einer einheitlichen Definition führt, je fider ift 
ie Frage 

einer unendlichen Erziehungs⸗ 
arbeit am Volke. Man wird nicht leugnen, 
daß der reinſte Sozialismus die bewußte 
Höherſtellung des Volkes, feines Lebens und 
feiner Intereſſen über die Intereſſen und das 
Leben des einzelnen bedeutet. Allein, es iſt un⸗ 


eernmeßlich ſchwer, dieſe ibealiftifchen Erkenntniſſe 
aus der 


phäre abſtrakter Gedanken 
in die reale Wirklichkeit zu überſetzen. 


t 2 cheinander 
der damaligen Kämpfe aber ergab ſich beſonders 
1 Zwei geiftige Auffaf- 
fungen ringen in unſerem Volke miteinander, 
die ſich beide als ſtark genug erwieſen hatten, un- 
i Benn Menſchen bewußt und unbewußt in ihren 
Bann zu ziehen. Millionen Menſchen lebten in 
einer Welt ſozialiſtiſcher Vorſtellun⸗ 
wohl im einzelnen nicht zu definieren 
vermochten, die aber im geſamten innen als etwas 
e enen und Notwendiges er⸗ 


; Hand die 
nationale von den Arbeitern der Stirn. 
Wenn dieſe een nicht zur Vernichtung 


uſtandes, war die lang» Parteien beizutreten, um fie etwa gar noch 


Die Möglichkeit einer ſolchen Entwicklung lehrt 
uns das Beiſpiel der religiöſen Sraltun⸗ 
je were 756 Kere A ae a 

en religiöſen nun einige 
pan Jahre ſpäter feine politif F: Font 
egung. 


Wieder war eine e eee Entwick⸗ 
lung u 


f nferes Volkes ausgelöſt worden durch einen 
wah innigen Kam; 8 eorien, 88 
ürgern noch den Arbeitern jemals bon 


Nutzen fein konnte. Nur eine kleine Clique in- 
ternationaler Deſtrukteure, die den Unfrieden 
in der Welt liebt, weil ſie daon lebt, konnte einen 
ſolchen Wahnſinn begrüßen. Jeder wirkliche 
Deutſche aber mußte auf das tiefſte leiden bei 
dem Gedanken, daß wieder einmal alle die unſag⸗ 
baren Opfer von Millionen braver Menſchen 
vergeblich waren. 


Dieſer Kampf mußte am ende im 
bolſchewiſtiſchen Chaos enden. 


Was das für Deutſchland bedeutet, können viel- 
leicht auch heute noch nicht alle vollſtändig er⸗ 
meſſen. Wenn der Nationalismus und der So⸗ 
zialismus fih niemals vereinigen ließen, wenn 
8 das deutſche Volk = vollkommenen Mif- 

ung, Ohnmacht und damit auch der mirte 
ſchoftlichen e i 
dann hatten die beiden Theorien für dieſes Volk 
keinen Wert. , 


Denn Theorien find nicht dazu da, um Völker 
zu vernichten, ſondern ſie glücklicher zu machen. 


eres Lebens mögen ſein wie immer, aber Ideen 
und Grundſätze, die zur Zerſtörung des 
ökonomiſchen Lebens führen, ſind als Lebensgeſetze 
untauglich. Parteien, die ſolche Ideen vertreten, 
kann man nicht . ſondern man muß ſie 
beſeitigen. (Beifall). Denn 


es ijt immer noch beſſer, es gehen ein 

paar Dutzend marxiſtiſche und bürger⸗ 

liche Parteien zugrunde, als ein Volk 
(Bravo). 


Dieſe Parteien friſten ihre traurige Exiſtenz feit 
Jahrzehnten auf Koſten der Nation, aber 


Leben in Jahrtauſenden der Zukunft. Es hatte da⸗ 
her in meinen Augen keinen Sinn einer dieſer 


lebensfähiger zu machen, ſondern das politiſche 
Leben hatte nur dann einen Sinn, wenn es ge⸗ 
lang, dieſe politiſchen Parteien zu vernichten. 
[Starker Beifall.) Als ich daher, deutſche Volks⸗ 
genoſſen, meinen 


Eine Welt von e ee tritt einem 
ier gegenüber. Herkunft, Erziehung, Bildung, 

ebensſtellung, Einkommen, Armut und Reichtum 
haben Schranken aufgerichtet, die ſcheinbar 
unüberbrückbar find. Sie brauchen nicht bewußt 
böswillig zu ſein, dieſe Menſchen und können doch 
nicht den Weg zueinander finden. Ein langes 
Leben, das hinter ihnen liegt, hat fie fo mit Tra- 
ditionen überfüllt, daß ſie ſelbſt — als 
vielleicht ehr ſchuldloſe Opfer — nicht mehr 
fähig zu fein ſcheinen, das größere Gemein» 
ſame zu erkennen. Wenn ich aber damals Ae a 
dem gläubigen Herzens an dieſe große Aufgabe 
als unbekannter deutſcher Soldat des Weltkrieges 
ging, dann geſchah es unter dem gewaltigen Ein⸗ 
druck ende btejes größten Erlebniſſes. Denn 
daß die Ueberwindung der einzelnen Intereſſen 
und des eigenen Ichs zugunſten einer Gemeinſchaft 
möglich iſt, hat in überwältigender Weiſe der 

obe Heldenkampf unſeres Volkes bewieſen. 
(Stirmif e Zuſtimmung.) Millionen und aber- 
Millionen haben damals die Freiheit und 
das Leben eines Volkes verteidigt, das ihnen da⸗ 


rteien ſeine In⸗ 


derfiet]: 


nur zu bedenken ge 


Lebhafter Beifall.] Die ökonomiſchen Geſetze un- |I 


Wenn es aber möglich iſt, Millionen von 
Menſchen im Kriege bis zum Le⸗ 
bensverzicht einer Gemeinſchaft zu 

weihen, dann muß es auch möglich fein, 
dieſes Ideal der Gemeinſchaft im F r i e- 
den aufrechtzuerhalten. 


(Beifall) Denn es find kerne anderen 
lebten und heute unter uns leben, als die, die in 
den Jahren 1914 bis 1918 ihre Pflicht erfüllten. 
Nur die Führungen haben ſich gewandelt. 


Ich war überzeugt, daß es gelingen muß, 
für eine neue Idee der Volksgemeinſchaft all- 
mählich auch die Menſchen zu erobern. 
Wenn es aber einer Widerle 8 ung der Klein⸗ 
läubigen bedurfte, ſo könnte es keine größere und 
Wlagende geben als die. Meine Herren Zweif⸗ 
ler und Kritiker: Vor 15 Jahren habe ich dieſes 
Werk als unbekannter“ Frontſoldat begonnen, ohne 
Vermögen und ohne ihre werte Unterſtützung, Na⸗ 
ohne daß ich ſelbſt auch nur einen bekannten Na⸗ 
men zu ſetzen hatte, 
ſche Wirtſchaft, ohne die Mithilfe ſogenannter 
prominenter Köpfe des öffentlichen Lebens (ftir. 
miſcher Beifall), dafür aber gegen die alten und 
efeſtigten Parteien, gegen 117 Kapital und Ihre 
reſſe, gegen kiep nae öffentliche Mei» 
nung, gegen den Staat und feine Macht! 


Heute hat dieſer mein Kampf zu einem 
Erfolg geführt, der in der deutſchen Ge⸗ 


gelten wird. (Händeklatſchen.) 


Nein, die Gedanken und Prinzipien des Ramp- 
fes von damals waren richtig. 


Wenn ich heute wieder, wie ſchon ſo oft, an 
die deutſche Nation appelliere, dann will ich in 
der Tatſache dieſes von mir begonnenen und 
durchgeführten Kampfes meinen größten Ers 
folg und damit meine Rechtferti⸗ 
gung ſehen. (Starkes Händeklatſchen.) 


der e 


u beklagen hatte. 
Wille“ b 


nur der 
Seibt er uns alle nach dem Siege 
ie Selbſtbeherrſchung und Zurück ⸗ 
e gab. Wir wollten nicht Blut vergie⸗ 
en, wollten keine Rache üben, ſondern wollten 
nun erſt recht die Menſchen für die neue Ge 
meinſchaft erobern und gewinnen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Wir wiſſen, daß für viele der in dieſe 
neue Erkenntnis ſchwer iſt. Wir wiſſen auch, 
daß die Bewegung bei der Verkündung ihrer 


Ideale fih irdiſcher Weſen bedienen muß, 


die ſelbſt nur zu leicht der menſchlichen Un. 
zulänglichkeit erliegen. Allein, i j 
Chih zu bedenken geben, daß der Aufbau einer 
rmee zwei- bis dreihundert Jahre Zeit erfor- 
dert, daß Religionen 2000 und mehr Jahre an 
der Erziehung ihrer pieke Taat tätig find, und 
daß dennoch die menſchliche Schwäche 12 nie» 
mals ganz überwinden läßt. Wer will 
ein Urteil fällen über eine Bewegung, die vor 
15 Jahren mit gar nichts und aus nichts 
** raus begonnen wurde, und heute eine ganze 
ation zu führen hat. (Starker Beifall 


Ich weiß, es wird viele Jahrzehnte er- 
fordern, um der Größe dieſer Aufgabe auch nur 
8 n e "A 5 0 die aut Ven le: 

erte der rung zur Verfügung zu ſtellen. 
Allein: Vor uns ſteht das Bolt. Es war 
dem Verfall und Untergan 1 4 Das Elend 
von Millionen Menſchen ſchr e zum Himmel. Die 
Würdeloſigkeit des überwundenen Syſtems 
trieb uns die Schamröte ins Geſicht. Und ſo 

abe ich es daher gewagt: Das Schickſal gab mir 
15 65 040 und wie ſie waren, mußte ich mich ihrer 
ienen. . 


Es iſt nicht nötig, daß ich Ihnen in dieſer 
Stunde ein Bild . was in den letzten 
eineinhalb Jahren in Deutſchland geleiſtet wurde. 
Es geſchieht dies heute jeben Tag. Und Sie felbit 
ſind ja lebende Zeugen. Allein ich möchte mein 
deutſches Volk nur bitten, alle dieſe Probleme und 
Aufgaben nicht als einzelne Erſcheinungen, ſon⸗ 
dern als etwas Großes und Geſamtes zu 
beurteilen. Niemand hat das Recht, ſich ſelbſt in, 
den Mittelpunkt dieſer Betrachtung zu ſtellen. 
Denn ich geſtehe freimütig, daß ich in dieſen fünf⸗ 
zehn Jahren . 


niemals die Intereſſen einer einzelnen 
Perſon oder etwa eines Standes allein 
ſah, ſondern ſtets der Gedanke an das 

Leben unſeres ganzen Volles mich 
i berührte. 


und kulturell vergleichen mit der vor 15 


änner, die im Jahre 1918. 1919 und 1920 


hne Preſſe, ohne die deut⸗ 


enn jemals der lichen 


Denn 


ch möchte 


mit im Geſamten mehr wert war, als Erfolg Beweiskraft beſitzt, dann in dieſem 
N das Leben im einzelnen. 


ee Denn nicht nur der Sieg ia damals 
D 


verlaſſenen und verſpotteten Idee iſt eingetre⸗ 
ten, ſondern auch die erwarteten Erfolge ſind 
gekommen. ) 
Wenn Sie heute, meine Volksgenoſſen, die 
Stellung unſeres Volkes politiſch, BD 
ahren, 
dann werden Sie nicht einen Wandel ableugnen 
können, der in manchen Dingen noch vor kurzem 
als unmöglich angeſehen und bezeichnet wurde. 


Allerdings gibt es auch heute in Deutihland 
noch viele Menſchen, die die innere Geſetz⸗ 
mäßigkeit dieſer Entwicklung nicht begreifen. 

Sie erkennen nicht, daß dieſer Kampf nur 
durchführbar war, durch eine neue Bewegung, 
die fih ihrer Aufgaben in fanatiſcher In⸗ 
brunſt verſchrieb. Dieſes Himmelreich konnte 
nicht von Feigen oder Halben erobert werden. 
Nur ſolche Männer oder Frauen taugen für dieſen 
Kampf, die bereit ſind, ſich ihm bis zur Selbſtauf⸗ 
opferung hinzugeben. (Bravo⸗Rufe.) 


Weiter können ſo viele nicht verſtehen, daß eine 
ſolche Zuſammenfügung von Menſchen nur nach 
großen und einfachen Geſichtspunl⸗ 
ten hin wirkſam werden kann. Nur das Aller⸗ 
notwendigſte wird als das Gemeinſame zu⸗ 
nächſt in den Vordergrund geſtellt werden müſſen. 
und es bleibt der Zeit überlaſſen, die auf dieſer 
großen allgemeinen Baſis geſammelten Menſchen, 
in ein immer engeres Verhältnis zueinander zu 
bringen. Nur wenige lapidare Grund⸗ 
ſätze kann das politiſche Glaubens⸗Bekenntnis 
einer ſolchen Bewegung umfaſſen. Was aber in 
ſo großen Fragen erſt einmal den Weg zueinander 

efunden hat, wird allmählich nach einer einheit⸗ 


ſchichte einſt als hiſtoriſche Wende lichen und gemeinſamen Beantwortung und Lö⸗ 


km auch der anderen Lebensaufgaben 


treben. 
So wie ich vor 15 Jahren den unerſchütter⸗ 


Glauben an den Sieg 


alles, was ſeit dem 30. Januar als Beſſerung 
in Deutſchland eingetreten iſt, war nur die 
Folge dieſes Kampfes, für eine neue 
deutſche Volksgemeinſchaft. 

Es war mir möglich geworden, im Laufe 
dieſer Jahre eine große Schar beſter Mit« 
kämpfer aus allen Lebensſchichten unſeres 
Volkes zu finden und zu ſammeln. Was ſie an 
Genialität und Fleiß in ewig unermüdlicher Ar⸗ 
beit einſetzen mußten, um mit mir dieſen Staat 

erobern, kann nur der ermeſſen, der weiß, wle 
Viet es iit, mit nichts den Kampf für etwas 
Großes in dieſem Leben anzufangen, aufzuneh- 
men und durchzuführen. Darüber hinaus fors 
derte dieſes Ideal von vielen 


Was wir daher immer wieder heute fordern 
17 gefordert werden. Was immer wi 
a 
ſche Volk lt w 53 0 pay das Bau 
elbſt wiedergibt, unſer ganze 
Kampf nur ein torigefebter Ausgleich il 0 
Ich 125 weiter mich hier ganz kurz mit 
denen beſchäftigen, die meinen, zu Unrecht in der 
Freiheit ihrer Kritik beſchränkt zu ſein. In mei⸗ 
nen Augen ift Kritik keine lebenswichtige Funk⸗ 
tion an ſich (ſtürmiſ . habe 
in meinem Leben dre u. ahre lang gegen ein 
Regiment gekämpft, allein nicht in negativer Kri⸗ 
tik, ſondern im poſitiven Hinweis auf 
das, was geſchehen ſollte. Und ich habe keine Se⸗ 
kunde gezögert, ſo wie mir der hochſelige Alte 
Herr die Verantwortung gab, ſie zu über⸗ 
nehmen, und ich trage ſie nun vor dem ganzen 
deutſchen Volk. (Bravo⸗Rufe, minutenlange Bei« 
fallskundgebungen). Und es wird keine Handlung 
geſchehen, für die ich nicht vor dieſem Volke ein⸗ 
ſtehe. [Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) Allein ich 
darf zumindeſt dann von dieſem Volk dasſelbe 
Recht beanſpruchen, das jeder Arbeiter und 
Bauer und jeder Unternehmer auch für ſich in 
Anſpruch nimmt. Die Organiſation gibt Hun⸗ 
derttauſenden von Menſchen die Möglichleit, in 
poſitivem Sinne mitzuarbeiten an der Ge⸗ 
ſtaltung unſeres nationalen Daſeins. Jede wirk⸗ 


liche Anregung und jede wirkliche Mitarbeit wird 


dankbar begrüßt. Allein in dieſem Staate kann 
es kein Recht auf Nörgelei geben, ſondern nur ein 
Recht auf beſſere Leiſtung (Bravo-Rufe und 
Händeklatſchen). Wer eine Tätigkeit beſſer zu 
machen verſteht, wer eine beſſere Er⸗ 
kenntnis an Stelle einer beſſeren zu ſetzen 
vermag, wer einen Schaden aufzeigt, um den 
richtigen Weg zu weiſen, der hat jede Möglichkeit, 
fih zu äußern und zu betätigen. Ich habe frei⸗ 
lich in meinem bisherigen Leben immer wieder 
geſehen, daß man ſtets Menſchen findet, die es 
beſſer wiſſen, als Menſchen, die es beſſer 
können (Lebhafter Beifall.) 99 vom Hundert 


ilfe geben, muß gegeben werden. 


aller berufstätigen redſeligen Kritikaſter werden 


ſchweigſam im Moment, in dem man ſie einlädt, 
ihr beſſeres Wiſſen nun durch eigene Arbeit 


in der praktiſchen Wirklichkeit zu beweiſen! 


Ich habe es mir als Aufgabe geſtellt, dem deut. 
ſchen Volk eine Staatsführung zu geben, 
die unabhängig ſein ſoll von allen Einflüſſen, die 


Verantworti. Redakteur! Ignati Ma ATI BIA 
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Aus der Woiwodschaft Schlefien _ 


Mittels Nachſchlüſſels drangen 


teren Entſcheidung übergeben. Die 


Schmuggler überfallen Zollbeamten 


Kattowitz, 17. Auguft. 
In der Nähe der deutſch-polniſchen Grenze bei 
Bielſchowitz wurde in der dergangenen Nacht ein 
polniſcher Zollbeamter von ſechs Schmugglern, die 
er abführen wollte, überfallen und ſchwer mißhan⸗ 
delt. Die Schmuggler hatten den Zollbeamten 
mit einer Flaſche niedergeſchlagen und hieben wei- 
ter auf ihn ein. In der Notwehr ſchoß der Be⸗ 
amte und verletzte einen der Schmuggler durch 
einen Schuß in den Bauch. Ehe dem überfallenen 
Beamten weitere Zollbeamte zu Hilfe kamen, 
waren die übrigen fünf Schmuggler in der Dun- 
kelheit entkommen. Der Schmuggler und der 
verletzte Beamte mußten ins Krankenhaus ge- 

ſchafft werden. a 


Kattowitz 
Am Montag Stadtperordnetenſitzung 


einberufene 


Beuthen, 17. Auguſt. 


Der „Zweckverband der deutſchen 
Reſchsangehörigen in Po! nij g- 
Schleſien, Sitz Beuthen“ hatte feine Mit- 
glieder zu einer Tagung nach Beuthen eingeladen. 
Der große Saal des Schützenhauſes war xecht gut 
beiebt. Der Verbandsvorſitzende, Sekretär 
Grammel, begrüßte die Verſammlung und ge⸗ 
des verſtorbenen 
indenburg. 


8| dann die e Arbeit, die 
worden iſt. Der letzte Teil der 


Jaſtrzemb, die letzte Rate für den Ankauf mit dem Wahlfonntag, dem 19. d. M. Lang an- 
Geländes am Buglabad in Höhe von d. i R ute den Redner 9 
110 957 Zloty, 35000 Zloty anteilige Koſten an dauernder Beifall belohnte den Redner. Nach der 


Magiſtrats⸗ Nationalhymne hielt Selretär Kaiſer, Katto 

der Pocztowa 2, 50 000 Zloty für 
Bau des Sportpalaſtes, 24 369.28 Zloty 
Woiwodſchafts⸗ 


entkommen. Der Wert der geſtohlenen Waren wird 
auf 2000 Zloty geſchätzt. es. 


„Straßenraub an einem Kinde. Auf der 
Woicichowſtiego im Ortsteil Zalenze raubte 
ein etwa 19 jähriger Burſche der elfjährigen 
Wanda Wiel, die von ihren Eltern unvorſich⸗ 
einem Fünen Schein aum 

‚um 


ung gelang es nicht, den Banditen zu erwiſchen. 
r Räuber war mit einer kurzen, grauen 

bekleidet, trug keine Jacke, und war etwa 1,60 

Meter groß. es. 


72 Kleinwohnungen für Arbeitsloſe 


fertiggeſtellt Siemianowitz 


pr 7 PaT e U 
CA a Nah b 
t BÄREN -, 


Tagung des zwedverbandes der deutſchen 
Reichsangehörigen in Beuthen 


witz, einen Aufklärungsvortrag über das Deutſch⸗ 


Für beſondere Auskünfte ſteht Sekretär Kaiſer 


lau tun 


-n 
Spitzbuben konnten unbehelligt, mit ihrer Beutel Auswanderertransport geht nach 
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18. Auguſt 1934 


Chorzow 


Auf der Spur 
von Nauſchgiftſchmugglern 


Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ bereits be⸗ 
richtet hat, hat die Grenzbehörde gelegentlich 
einer Hausſuchung nach Schmuggelwaren bei 
dem Fleiſchermeiſter Sz. auf der 3.⸗Mai⸗Straße 
in Chorzow Kokain⸗ und Morphium 
präparate aufgefunden und beſchlagnahmt. 
Deſſen Tochter ſoll angeblich die Rauſchgifte von 
ihrem Bräutigam, der in Beuthen wohnt, erhal⸗ 
ten und geſchmuggelt haben. Die Grenzbehörde 
glaubt, damit einem großangelegten Schmuggel 
und Vertrieb von Rauſchgiften auf die Spur ge⸗ 
kommen zu fein. Sie nimmt an, daß die beſchlag⸗ 
nahmten Rauſchgifte nicht ſo ſehr zum perſön⸗ 
lichen Gebrauch der Beſitzer, als vielmehr zum 
lohnenden Abſatz Verwendung finden ſoll⸗ 
ten. Die Unterſuchung iit noch nicht abgeſchloſſen. 

= . 


* Ehrenvolles Alter, Frau Pauline Mutz von 
der Sienkiewiczſtraße 16 in Chorzow feiert am 
Sonntag in geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 
70. Geburtstag. ` 


* Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertretung. 
Am Mittwoch, 19 Uhr, findet in Chorzow die 
zweite Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertre- 
tung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 20 Punkte, 
die ſich im weſentlichen mit der Herausgabe er⸗ 
weiterter Statuten für die gewerbliche und kauf. 
männiſche Fortbildungsſchule, mit der Erhebung 
von Schulgeld in den Fortbildungs⸗ und Volks⸗ 
ſchulen, ſowie im Städtiſchen Mädchengymnaſium 


0. Sozialabkommen vom 1. 9. 1933. 
Auch dieſer Vortrag fand den ſtärkſten Beifall. 


weiterhin zur Verfügung. 

Den weiteren Verlauf der Tagung füllte in 
dankenswerter Weiſe der Kampfbund für 
deutſche Kultur in Beuthen aus. In Ver⸗ 
pue des Kampfbundleiters Mappes war 
Felt venifch erſchienen, der eine Anſprache 
ielt. 
von Th 
10 


ie Beuthener 


rich und ſtellvertretender Kreisleiter Pfeiffer. 
Opitz, 


Außer den genannten Namen beehrten die Ver- 
ſammlung noch mit ihrer Anweſenheit Vizekonſul 
Dr Bröckelmeier in Vertretung des deutſchen 
Generalkonſulats in Kattowitz, ſowie Studienrat 
Güttler. 


befaſſen. Feſtzulegen iſt die bereits in Anwendung 

Amerika gebradte Ginteifuna der Stadt in Be- 

Spnbit in[zirke und die damit notwendige Namens- 

8 Pia ooe e e änderung einzelner Straßen. Ferner iſt der 


4. Stadtbezirk (Neuheidut) in Armenbezirke 
einzuteilen, die mit Bezirksvorſtehern und Waiſen⸗ 
täten zu beſetzen find, An den Schluß der 
Tagesordnung it ein Punkt geſetzt. der allge- 
meines Intereſſe erfordert, denn er nimmt bezug 
auf die Uebereignung des noch nicht ganz fertig 
gestellten polniſchen Volks bauſes an der 
Sienkiewiczſtraße auf die Stadt. Ein Ausſchuß 
hat mit Hilfe von öffentlichen Geldern dieſen 
Bau begonnen und einen Teil ſoweit hergeſtellt 


port nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika am 5. September. Die Emigranten fab- 
ten in einem Sonderzuge nach dem Hafen von 
Gdingen, von wo aus die Uehberſeereiſe mit 
er polniſchen Dampfer „Polaſki“ erfolgen 
wird. rn. 


Beginn des neuen Schuljahres halten 43 neu an⸗ 
gemeldete und 15 umgemeldete Kinder ihren Ein⸗ 
zug in die hieſige Minderheitsſchule. a 
„ Vereinsveranſtaltungen. Der Kirchenchor 
St. Gregorius in Tarnowitz unternimmt am heu⸗ 


werden konnte. Da die öffentlichen Gelder jedock 
nur ſpärlich fließen, will der Ausſchuß anſchei⸗ 


1 D-a 71. DT r mt a d aller weiteren Sorgen, durch die Uebereig 
Der Bau der Wohnhäuser ſeitens des Katto⸗“ x tigen Sonnabend eine Wanderung in die Bes- nen. Wer , 
witzer Magiſtrats im Ortsteil Domb iit „Kündigung von Krankenkaſſenärzten. Der Aiden, die ſich auf vier Tage erftreckt Das Ziel nung auf die Stadt enthoben werden. — b. 
ſoweit fertig, daß die 72 Kleinwohnungen gegen Krankenkaſſenvorſtand Kattowitz Land hat zum] der Wanderung ift die Gegend um Zwardon. „ 20 000 Zloty für di ſtävtiſche Kinderkri 
Ende des Monats bezugs fähig fein dürften.] 1. Oktober den beiden Kaſſenärzten Dr Dad ad- Das für Sonntag, den 19. Auguft, vorgeſehene . ty a 3 aige rivye 
ie Neuwohnungen werden ſeitens der Stadt mit zinſki und Dr. Kilarſki die Krankenkaſſen⸗ Sommerfeſt des BIR: Tarnowitz findet nicht m Alter 8 an g ar 8 bat di. 
Arbeitsloſenfamilien belegt werden. e Koſten [Praxis aufgefündigt, und zwar gus Sparſamkeits-ſtatt y 9 Stadtverwaltung von Chorzon eine modern aus 
des Baues haben 96 000 Zloty betragen. —8. y geitattete Kinderkrippe eingerichtet, die bis 


can: Gegen dieſen Beſchluß hat der Ausſchuß 
* 


* — 3 Peg ba ng Tau⸗ 

ende von Kindern, die ihre Ferien in den Ferien ⸗ i 8 
1 ! „Aus ber Gemeinbeftube in Baingow. In ber 
be a) a gab der Vorſitzende einen 

Dr.| ausführlichen Bericht über den Stand der Pro- 
zeßſache gegen den früheren Gemeindevorſteher 
Tomanet, dem ſeinerzeit aus dem Bette die 
Gemeindekaſſe mit einem Betrage von 1400 foty 


eine Grenzen. ; ge von 
geſtohlen worden iſt. Endtermin in dieſer Unge- 


die Pflegerinnen 


dem Woiwoden für die Fürſorge und die ſchönen legenheit iit für den November angeſetzt. Der 
Ferientage. rn. Bauplan für 12 a ne aus „ % . 
„ 20 Brieſtauben beſchlagnahmt. Seitens der] ändert worden, ieſes noch ein zweites Taiga 
Behb } 14 abi zerſ werk erhält, wodurch fih die Baukoſten von 18 000 
rbe wurden bei bem Mar Apen im auf 25000 Zloty erhöhen. An der Schule wird 


Ortsteil Zalenze 20 Brieftauben beſchlagnahmt 
und dem Vorſitzenden des Brieftaubenzuchtbereins 
Eduard Zientek zur Aufnahme bis zur wei⸗ 
Beſchlagnahme 
Vorſchriften 
Wie noch 


eine neue Straße in einer vorläufigen Länge von 
50 Meter zum Koſtenpunkt von 2000 Zloty ange- 
legt. An dieſem Straßenteil erſtehen noch in 


wegen Nid tung der diefem Jahr drei neue Privatbauten. 


erf 
über das Halten von Brieftauben. Wie. 
vielen Taubenzüchtern unbekannt it, it, Hierau 
eine beſondere Genehmigung notwendig. m. 
* Die Grünfeld⸗ Ziegelei wird wieder in Betrieb 
—— Die durch ein Großfeuer vernichtete 
roßziegelei von Grünfeld hat zunächſt 
Annahme von Arbeitern mit den A 
räumungsarbeiten an der Brandſtelle 


Tarnowitz 


* Ehrung bon Jubilaren. Unter N 
Genraldirektor Vogt fand in Neudeck die Gene- 
ralverſammlung der Fürſt von Donnersmarck⸗ 
5 VVV gu 
i j y ; resbericht war zu entnehmen, er Stan 
begonnen. Nach Beendigung dieſer Arbeiten will der Kate a rere günſtig ift. Gegen drei 
man an die Errichtung und den Wiederauf : Millionen Zloty find mündeſſicher angelegt. Der 
bau des Betriebes gehen, der zunächſt in kleine ⸗ bisberige Vorſtand, mit Generaldirektor % t an 
rem Ausmaße wieder aufgenommen werden ſoll. der Spie, wurde einſtimmig wieder 
gewählt. Anſchließend zu die Ehrung von 
vier Jubilaren, die auf den Fürſtlichen Gruben 
bei Schwientochlowitz auf eine 25 jährige 
Dienſttätigkeit zurückblicken können. Na- 
mens der Verwaltung überreichte Generaldirektor 
Vogt den Jubilaren ein Bub ilaumzgeſchen 
—fa 


—es. 
„Schwerer Einbruch in eine Wäſchewerkſtatt. 
Ginbrecher in die 
Wäſchewerkſtatt der Firma Bernhard Orbach 
in Kattowitz auf der Mlynſka ein. Neben 
250 ne A y nahmen die Eindringlinge 
noch 150 Handtücher, 80 verſchiedene Herrenhem⸗ 
den und verſchiedene Ballen Rohſtoffe mit. Die 


— . ſ—— —o 


Evangeliſche Kirchengemeinde Kattowitz: 


um 7 Uhr Frühgottesdienſt: Präſident D. Voß; 
8 Uhr Beichte und hl. Abendmahl: Präſident D. Voß; 
10 Uhr Hauptgottesdienſt: Pfarrer Schiller; Taufen: 
11 und 3 Uhr. 1 n 


Katholiſche Kirchengemeinden Kattowitz: 


St.⸗Peter⸗Paul⸗Kathedrale: 6 Uhr Totenmeſſe; 
7,15 Uhr hl. Mefe für die Mitglieder der Kirchen ⸗ 
gem imde; hl. Meſſe mit Predigt; 9 Uhr hl. 
ee gaupigbitee eng für die ellfühter von Peres. 

t up esdienſt für die ahrer von w: 
nit, Hierlides Pontifikalamt; 12 Uhr hl. Meſſe für 
Mitglieder der Kirchengemeinde; um 15 Uhr Spendung 
der hl. Firmung. 

St.- Marien -Aiche: 545 Uhr Fl. Meje füt Mitolie 
der der Noſenkranzbruderſchaft; 7,13 Uhr hl. Meſſe, 
deutſch; 8,15 Uhr deutſcher Hauptgottesdienſt für alle 
Verſtorbenen; 10 Uhr hl. Meſſe für Mitglieder der 
Koſenkranzbruderſchaft; 11,45 Uhr hl. Meſſe zum hl. 

u: Taufen 12,30 Uhr. 


Apotheken- und r eng Den Sonn- 
tagsdienſt Deren) nn estulap-Apotheie, wäh- 


» Dreiſter Einbruch am hellichten Tage. Wäh- 
rend der N der Frau S gef of von 
der Nakloer Straße brachen Diebe am lichten 
Tage in ihre Wohnung ein und räumten be 
vollſtändig durch. Aus einem Schrank entwen⸗ 
deten die Diebe die 
Wert von etwa 150 Zloty darſtellt, jowie Shmud- 
ſachen und andere Wertgegenſtände. bk 


Beginn des neuen jahres. Am Monta 

wird in allen Schulen in Bar der Unt fie 
richt wieder aufgenommen. Die viel- 
fachen Gerüchte, die von einer Verlängerung der 
Be wiſſen wollten, pober fi nicht Geitättet. — 
Die Minderheitsſchule in Tarnowitz wies 
im vergangenen Schuljahr 443 Kinder auf, von 
denen etwa ein Zehntel entlaſſen worden iſt. Mit 


gelamte Wäſche, die einen | fip 
0 


25 Kindern Aufnahme gewährt, die entweder aus⸗ 
geſetzt wurden, elternlos ſind und von niemandem 
verſorgt werden. Die Unterhaltungskoſten er 
Kinderheimes betragen jährlich 20 000 Zloty. Da: 
von entfallen auf perſönliche Ausgaben für die 
Veſoldung eines Arztes. einer Ordensſchweſter 
zweier Ammen und zweier Hilfskräfte 3790 Zloty. 
11 400 Zloty ſind für die Beköſtiaung der Kinder 
und des Perſonals zu verwenden. Für ſonſtig 
Unterhaltungskoſten ſind 2350 Zloty auszugeben 
Die Leitung des Kinderheimes liegt in den Hän 
den einer Ordensſchweſter. j —. 


uni Le aa ke f Ea 
í er Pbr urteilt. Wegen Widerſtands gegen die Staats- 
ten. Der Beamte wurde hierbei mißhandelt. Als] gewalt und Beamtenbeleidiaung hatte ſich vor der 
Verſtärkung eintraf, Tonnten die. Radaußelden! Ferienſtrafkammer in Chorzow der Soldat Joie 
feitgenommen werden. Ihre Raufluſt wird fej Kapitzok aus Schwientochlowitz, der zur Zeit 
teuer zu ſteben kommen. ka |in Krakau dient, zu verantworten. An einem 
»Mißlungene Brandſtiftung. Im Verlaufe 
einer Auseinanderſetzung. welche die Brüder P. 
in Kaminitz bei Lublinitz mit ihrem Nachbarn 
M. hatten, verſuchte einer von ihnen, das Haus 
anzuzünden. Ein anderer Nachbar ſprang 
jedoch hinzu und entriß dem Wütenden das bren- 
nende Strohbündel, das er gerade auf das Stroh. 
dach des Hauſes rfen wollte. Die Polizei hat 
ſich der Angelegenheit angenommen. ka 


» Der brennende Motorradler. In der Nähe 
von Hi . . ein Motorradfahrer einen Zi⸗ 


„Bezirksamt Bobrownik verlegt. Das Be- 
1 Bobrownik befindet ſich nicht mehr auf 
er Schützenhausſtraße, ſondern ift jetzt auf der 
rg Straße, früher Lublinitzer a K 
inden. 


Lublinitz | 5 


»Mißhandlung eines Polizeibeamten. Vier 
junge Burſchen, die ſingend und lärmend durch 
die Gemeinde Ko dann i b bei Lublinitz zogen, 
fielen über einen Polizeibeamten her, weil 
dieſer ſie aufgefordert hatte, ſich ruhig zu verhal⸗ 


der letzten Tage vor ſeiner Einziehung am 
4. April veranſtaltete er eine Abſchieds feier, 
bei der er dem Alkohol ſtark zugeſprochen batte. 
Als er auf der Straße ſkandalierte und einen 
Menſchenauflauf verurſachte, wurde er von einem 
Polizeibeamten verhaftet. Kapitzok aber leiſtete 
Lt Widerſtand, wobei er auf den 

amten einſchlug, ihn beleidigte und in den 
Finger biß. Der Angeklagte, der in Uniform 
erſchienen war, verſprach Beſſerung und erklärte. 
fid an die Einzelheiten der Ausſchreitung infolge 
völliger Trunkenheit nicht mehr entſinnen au 


garetfenſtummel weg, der jedoch durch den Luft-] können. Das Gericht erkannte gegen ihn auf 
druck in feine Kleidung geriet. Er merkte zum? Monate Gefängnis mit fünfjähriger 
Glück noch rechtzeitig, daß feine Sachen durch den] Bewährungsfriſt. —b. 
Gtummel in Bronh geraten andere. Schaden . Wegen verbotenen Eingrifis, ber den Tod 
men konnte er icken, ehe größerer Schaden n verbotenen Ert r den 
entſtand. i 55 öx der unverehelichten ede Mazur 8 


Schwientochlowitz zur Folge hatte, hatte ſich die 


Pleß 


* 

* Entſprungener Sträfling wieder gefaßt. 
Vor einigen Tagen war der zu anderthalb Jahren 
Gefängnis verurteilte Sträfling Ludwig C4 em- 
pas nach erfolgter Urteilsverkündigung aus dem 
Gerichtsſaal in Pleg in einem geeigneten A 
blick entfprungen und in unbekannter Rich⸗ 
tung entflohen. Nunmehr ift es der Polizei ge- 
lungen, Czemras in dem Augenblick zu verhaften, 
als er die polniſch-iſchechiſche Grenze überſchreiten 
wollte. Tzempas hat außer dem erwähnten Ur- 
Bi Ro eine vierjährige Gefängnisſtrafe abzu⸗ 

en. ? a 


Ein fliegendes Krankenhaus 


New York. Die Reglerung der Vereinigten 
Staaten will nunmehr den Geſundheitsdienſt in 
Alaska, den die Aerzte bisher in Schlitten ber- 
ſahen, vollkommen umſtellen. Es wurde für den 
Zweck ein beſonderes Flugzeug hergeſtellt, das 
eine große Kabine mit mehreren Betten, einen 
Operationsraum und einen Schlafraum für das 
Perſonal beſitzt. Der Motor iſt ſo konſtruiert, 
daß er auch bei großer Kälte in Gang geſetzt wer- 
den kann. Zum erſten „fliegenden Arzt“ 
wurde Dr Vance Murray, der Geſundheits⸗ 
direktor für das Territorium der Indianer in 
Alaska, ernannt. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich mehrere Aſſiſtenzärzte und Krankenſchweſtern. 


Alle Postämter 


in der Woiwodſchaft Schleſien nehmen 
Bezugsbeſtellungen auf die „Oſtdeut⸗ 
ſche Morgenpoſt“ entgegen. Für pünkt⸗ 
liche Belieferung der Bezieher iſt weit⸗ 
gehend Sorge getragen. 
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r A f f E VEA TATER ANET IIE WIR. 


; * J Welches kinderliebe Ehepaar nimmt 
e | 2jäpeiges Kindchen vorübergehend in 


en fauberes) PfI e g e 
Mädchen, gegen entſprechendes Entgelt? 


das auch kochen Angebote unter B. 1755 an die 


Kauschs Frühstückstuben Nabe 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 31. 
Sonnabend, den 18. August 1984 


‚Groß.Schweinichlachten 


n 
el, Lerche. Landmann & Co. 
Schlesiens größte 
Autobus-Reise-Organisation! 


N Sonderfahrten zur Funkausltellung 
I erlin wer'resian ff. 


über Breslau 
hin: Montag, Mittwoch, Freitag 
Rückfahrt beliebig. 
hin u. 


Breslau n 55 


er e eee 
. Rückfahrt beliebig. 


kunft und Fahrkarten: 


ſtraße in Hindenburg belegene, 
der Oberſchleſiſchen Knappſchaft ge 


1 Zigarren-Haus Rother, 
hörige, als Bauplatz geeignete 


gegenüber d. Bahnhof, Ruf 8079 


» 


‚bürgermeifter Meyer eine Anſprache. Wer die 
Š am Rundfunk gehört habe, der habe feſtſtellen 
können, daß Adol Hitler einen wahren 
Triumphzug durch Hamburg erlebte. Am 
Sonntag muß jeder Volksgenoſſe alle kleinlichen 
Bedenken und kleinlichen Verärgerungen zurüd- 
ſtellen und daran denken, daß das deutſche Volk 
nur einen einzigen Mann habe, den es 
herausſtellen könne, Adolf Hitler. Der Sonn- 
tag ſei kein gewöhnlicher Wahltag im di 
Sinne, ſondern es komme bei diefer Abſtimmung 
darauf an, zu zeigen, daß das Peg Volk hinter 
ſeinem Führer ſteht. Nach dieſer Anſprache be⸗ 
ann die Uebertragung der Führerrede, die einen 
ſtarken Eindruck hinterließ. 


Vormittags 10 Uhr: Wellfleisch, Wellwurst u. i — 
Schlachtschüsseln. Abds. Wurstabendbrot. 1. Etage Mitte. Handelsregister 
e ) Vorſt. nur Sonntag]. In das Handelsregiſter A. Nr. 1756 
ner vorm. 0.910 Uhr. it bei der Firma „Ludwig Loth“ in 
Fun 
eee Kaufmann Alfred Roth in Beuthen 
DES, jetzt Inhaber der Firma ift. 
r Der Uebergang der in dem Betriebe 
Wohnung [Eckladen 
Wohnung J 1 iſt bei gr ed des ah 
Rolonialmarenund| [Parts duch Alfred Noth ausge 
evtl. ſofort zu vere Delitateff., elektr. ſchloſſen. Amtsgericht Beuthen OS., 
Frau Kuhna, Bth.,]Wohng., weg. Dop. In das Handelsregifter A. ift unter 
Ludendorffſtr. 14. pelexiſtenz fof. zu Nr. 2265 die Firma „Friedrich Wohl ⸗ 
— lverlaufen. Angeb.] rab“ in Beuthen OS. und als ihr 
| Verkäufe G. d. Ztg. Gleiwitz Wohlrab in Beuthen O8. einge ⸗ 
tragen. Amtsgericht Beuthen DS 
den 17. Auguſt 1934. f 
„Kaulgesuche 
malchinen Ein moderner 
er Grundstücksverkauf. 
de ie J Mittelgröße, z u Das an 
verſenkbar f. taufen 5 
der » Mafchine für] Angeb u. B. 
80,— Mk. Ne a. d. G. d. 8. Bth. 
3. Woyciech, ` 34 
— finden weileste Verbre | Beuthen OS., | Inserate in der OM werden an die Oberſchleſiſche Knapp ⸗ 
j durch die „Ostdeutsche Morgenpost”. 
[Eigene Berichte.] 
er Beuthen, 17. Auguſt. 
Für die Rede des Führers war von der 
. chafts empfang am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
latz vorgeſehen, wozu ſich die BD und jämtliche 
liederungen der NSDAP, NSBD, SA, SS, 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz war von Mens 
ſchenmaſſen dicht beſetzt, um die Rede des Füh⸗ 
vers zu hören. Nach Abſchluß des Gemeinſchafts⸗ 


Beuthen OS. eingetragen, daß der 
Kae d eichältsverkäufe 
des Geſchäfts begründeten Verbindlich 
mieten. Kolle mit anſchl den 16. Auguſt 1934. 
unt. Gl. 7240 a. d. Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Grundstücksverkehr: 
sehreibschrank, 
185,— Mt., Schnei« 
Lange Straße 45.1 sind erfolgreich! lihaft in Gleiwitz erbeten. 
Kreisleitung der ein Gemein⸗ 
ag oh Arbeitsdienſt uſw. eingefunden hatten. 
* 


Nimmer wird das Reich vergehen, 
Wenn Ihr einig ſeid und treu! 
Einſtimmig Ja! 


* 
Oppeln, 17. Auguſt 
Zu einem machtvollen Bekenntnis für den 
Führer geſtaltete ſich am Freitag abend in Dp- 
peln die Gemeinſchaftskundgebung der Oppelner 
Bevölkerung aus Anlaß der Uebertragung der 
Führerrede aus Hamburg. Auf dem Wilhelms- 


empfangs zog der lange N 

158 unter Führung von Standartenführer Meu- 

en: jowie die Motor-SU unter Fackel ⸗ 

eleuchtung und unter Vorantritt der Stan⸗ 

daxtenkabelle über die Gleiwitzer Straße —Ring 

Krakauer Straße und den Stadtteil Roßberg 

bdiurch die Stadt. Während der Uebertragung war 

der geſamte Verkehr im gentrum der Stadt 

n IAR worden, fo daß auch dadurch die 

0 olksgenoſſen eindrücklich auf die Bedeutung der 
Stunde hingewieſen wurden. 

* 
; Gleiwitz, 17. Auguft. 

Die. Organiſationen der NSDAP, ferner der 

' liegerſturm und eine Anzahl von Vereinen und 

i erbänden verſammelten ſich am Freitag auf dem 

Krakauer Platz und marſchierten N 

ch die Stadt nach dem Adolf - tler⸗ 

Platz, wo ein Gemeinſchaftsempfang 

der Führerrede vorgeſehen war. Die Fahnen ⸗ 

abordnungen nahmen vor der Tribüne Auf 


Slug der SU-Standarte 


eingefunden, wo auch die SA., SS., HJ. und 
Bd M. mit ihren Fahnen, Muſik und Spielmanns⸗ 
zügen aufmarſchiert waren. Neben Kreisleiter 
Settnik bemerkte man hier auch Oberbürger⸗ 
meiſter Leuſchner, SA.⸗Gruppenführer Poli- 
zeidireftor Metz, SA.⸗Brigadeführer After, 
Sturmhauptführer Sonſalla in Vertretun 
des erkrankten SS.⸗Standartenführers Kagel⸗ 
mann ſowie die Führer der HJ. und die Unter- 
vertretungen der NSDAP. Kreisleiter Sett- 
nik eröffnete die Kundgebung mit einer kurzen 


rerrede einen Appell an die Volksgenoſſen zu 
richten, am Sonntag durch ihre Ja⸗Stimme dem 
Führer das Vertrauen zu bekunden. An dem 


fſtellung. Der Platz war durch Scheinwerfer hell] anſchließenden Werbeumzug der SU, SS, HI. 
fa erleuchtet. Nachdem die SA-Kapelle die Kund⸗ und Bd M. beteiligte ſich auch eine zahlreiche 
gebung eingeführt hatte, hielt Kreisleiter Dber- Menſchenmenge. ) 


bracht hatten, Kreuzburg wieder verlaſſen. 
Kinder ſammelten fih zum letzten Male im Ron- 
zerthaus, wo ſie verpflegt wurde 
es mit Muſik zum of. ö 
* Wieder in Freiheit. Auf Grund der Am- 
neſtie des Führers vom 9. Auguſt wurden aus 
dem Gerichtsgefängnis in Landsberg fünf Frauen 
und zwei Männer ſofort entlaſſen. 


Ratibor PR 


* Beim Spielen an der Oder in der Nähe de 
Bernertbrücke ſoll nach Angaben des S Herd 
Erwin Cz. von hier der fünfjährige Erwin Cge 
purto ertrunken fein. Nach ſofortiger De- 
hie Reir der Feuerwehr wurde die Unfall- 
ſtelle abgeſucht. Da die Leiche bisher nicht gebof⸗ 
en werden konnte, wollen . engen, die den 
fen, beobachtet haben, r Kriminalpolizei, 
Wilhelmſtra ße „Zimmer 210, melden. 

* Werbeaufmarſch der Hitlerjugend. e 
der großen Volksabſtimmung veranſtaltet die Ra- 
tiborer HF am Sonnabend und Sonntag zwei 

obe Berbemärige Sonnabend Antreten 
amtlicher Igg. um 17 Uhr auf dem Platz der Br 
ſaren⸗Kaſerne; am Sonntag Antreten ſämtlicher 
Igg. früh 7 Uhr auf dem gg zum gro- 

en Wecken. Kein ag. darf an dieſen Veranſtal⸗ 
4 tungen der HX fehlen. An dieſer Stelle wenden 
wir uns an alle Eltern, Meiſter und Erzieher, 
gres Kindern für dieſe Zeit freizugeben. Diefe 
eranftaltungen follen Tienebeweife für unſeren 
Führer Adolf Hitler geben. 


Kreuzburg 


„ Kreuzburgs Gaſtwirte tagen. Unter dem 

Vorſitz des Kreiswalters Lange hielt der Kreuz · 

burger Gaſtwirtsverein eine Verſammlung ab, der 

} als Vertreter der Arbeitsfront Pg. Pietzuch 
ir be nte. Nach Bekanntgabe von Rundſchreiben 
erklärte der Kreiswalter, daß die Tarife ſo lange 
in Kraft bleiben, bis darüber der a sie der 
Arbeit ochen hat. An der Tagung der Kreis- 


v 


Rojenberg | | 

+ Beſtandene Prüfung. Gewerbeoberlehre 
Heiſer beſtand in der Segelfliegerſchule Grünau 
die A-Prüfung. 

* Zwangsverſteigert. Das Grundſtück des 
Kupferſchmiedes Hylla, Kleine Vorſtadt, wurde 
zwangsverſteigert. Der Kaufmann Qui» 
wig Slawig konnte es für 11 800 Mark erwerben. 

* Die Ferienkinder, die in Roſenberg und in 

einzelnen Dörfern zur Erholung weilten, find nun 
wieder nach ihrer Heimatſtadt Frankfuxt a. O. 
efahren. Es hat ihnen auch bei uns in Ober⸗ 
ſchleften ſehr gut gefallen. Unſere Stadtkapelle 
und die Pflegeeltern geleiteten die Kleinen zur 
Bahn, wo noch einmal recht herzlich Abſchied ge⸗ 
nommen wurde. : 

„Radfahrer fährt ins Auto. Zwei Radfahrer, 
die über ihren Durſt getrunken hatten, verſchulde⸗ 
ten auf der Landsberger Chauſſee ein ſchweres Un- 
glück. Der eine von ihnen, der ſchon hier in einem 


walter Schleſiens in Glatz werden zwei Gastwirte] Gaſthaus feim Fahrrad mit einem anderen, noch 
i euzb neh Sgeſtaltun, ve 
Far Kreugbung teilnepmen, Die Uu de Nit gut erhaltenen vertauſcht hatte, fuhr in das 


es des deutſchen Weines wurde 

1 Pe Lange und Kalok übergeben. Zum 

Na, Klus bat der Kreiswalter die Mitglieder, poll» 

kählig an dem Aufmarſch der Deutſchen Arbeits. 
tont in Breslau teilzunehmen. 


Auto des Autobeſitzers M., der von Boroſchau 
kam. Der Radfahrer Nowak aus Biſchdorf zer⸗ 
trümmerte die Windſchutzſcheibe. Er ſelbſt zog 
ſich ſchwere Verletzungen und einen Beinbruch zu 


Ferienkinder verlaſſen Kreuzburg. Dieſer A 
oe Jaben wohlgekräftigt 200 Kinder, die hier] und mußte ſofort ins Krankenhaus geſchafft 
! und im Kreiſe einen W Urlaub ber- | werden. 


. fof. geſucht. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


der Hedwig Ecke Pariſius.“ 


Grundſtück in Größe von rund 
a iſt zu verkaufen. Angebote 


Uebertragung der 8 Te in Hamburg 


platz hatten ſich mehrere Tauſend Volksgenoſſen] 


n um am Schluß der Füh⸗] fang 


ſieggewohnten, Huſarenoffizier 


2 Sa 
VORSTELLUNGEN 
Heute Sonnabend 

Punkt 8 Uhr glanzvolle 
Eröffnung des 3 tägigen 
Beuthener Gastspiels: 


Sonntag nachm. 
8 Uh 


bringt eine 


r 
Großeinternationale 


Fremden- und familien- 
Vorstellung 

mit dem vollkommen 

ungekürzten Riesen- 

aufwand des Abend- 


programms 
— tungen, 
Sonntag abds. 8 Uhr 
Fest - Vorstellung an 
Monta 


unwiderruflich letzter 
Tag des Gastspiels 


2großeVorstellungen 
zum 


Dank und Abschied 
nachm. 3 u. abds. 8 Uhr 


In beiden ohne die gering- 
ste Kürzung d. vollständige 


Riesenprogramm 
er 
Welt-Attraktlonen 


Vater von acht Kindern 
wirft ſich auf die Schienen 


Tragiſches Schickſal eines aus Frankreich 
ausgewieſenen polniſchen Bergarbeiters 
Kattowitz, 17. Auguſt. 
Unter den Tauſenden polniſchen Bergarbeitern, 


die in letzter Zeit aus Frankreich ausgewieſen 
wurden, befand fih auch der 50 jährige Bergmann 
Georg Machalitza i 
Machalitza kehrte mit feiner 
1 vor einiger 
rü 
los auf der Straße, da ſeine Erſparniſſe noch 
"dar ausgereicht hatten, die Reiſe nach Polen 
u 


ieditz bei Pleß. 
rau und acht 
eit in ſeine Heimat zu⸗ 
und lag mit der ganzen Familie mittel- 


aus 


rchzuführen. Alle feine Bemühungen, Unter- 


kunft für ſeine Familie und weiterhin Arbeit und 
Brot zu erhalten, ſcheiterten. Machtlos mußte er 
zuſehen, wie ſeine 
liefert waren. 


inder dem Hunger ausge 
en. In ſeiner Verzweiflung ſtürzte 
ch Machalitza am Donnerstag auf dem Seea] 


feines Heimatortes vor den Augen zahlreicher 
Reiſenden vor einen einfahrenden Zug. Dem 
Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren. 
An den Folgen dieſer ſchweren Verletzungen iſt 
Machalitza kurze Zeit ſpäter verſtorben. 


Oppeln 6 
* Trauerfeier in der Evangel. Frauenhilfe. Im 
Saale der Herberge veranſtaltete die Edangel. 
rc eine Trauerfeier für den verſtorbenen 
eichspräſidenten. Nach Trauermuſik und Chor- 
geſängen hielt Paſtor Holm die Gedenkrede. 
Unter den geſchäftlichen Mitteilungen ift beſonders 
zu erwähnen, daß die bisherige „Hilfe am Grabe 
in der gleichen Weiſe fortgeſetzt wird. Im Sep» 
tember wird eine gemeinſame Veranſtaltung der 
Frauenhilfe und des Deutſch⸗Evangeliſchen Män⸗ 
nerwerks ſtattfinden. Pfarrvikar arlandt 
jelt einen Vortrag, in dem er ein Lebensbild der 
ngländerin Eliſabeth Fry, des „Engels der Ge⸗ 


genen“, gab. 
* An der Luftſchutzſchule I beginnt Dieng- 
e e 
dun n e tſchutz⸗ 
bundes, daten, Diner 6 158 7. N en 


Beuthener 


„Die Czardasfürſtin“ 
in den Kammerlichtſpielen 

Unter den zahlreichen Erfolgsoperetten, die in dieſer 
Spielzeit im Tonfilm ihre Auferſtehung feiern ſollen, 
ſteht die Czardasfürſtin“ 
wenig das unſterbliche Werk Franz Lehars an Jugend- 
friſche eingebüßt hat, zeigen alle die bekannten Schla⸗ 
ger, von den ädels vom Chan , die es 
mit der Liebe nicht fo tragiſch nehmen, von den Schwal⸗ 
ben, die uns im Neſtbauen ein Vorbild ſein ſollen, und 
viele andere, die immer noch „ins Blut“ gehen, obwohl 
ſo unendlich viele andere Melodien in den Jahrzehnten 
an unſerem Ohr verklungen ſind. Mag auch der Text 
ebenſo wie die Spielhandlung inzwiſchen etwas ver- 
altet erſcheinen, ſo gibt doch gerade der Tonfilm eine 
Gelegenheit, dem Ganzen neue Noten abzugewinnen 
und durch eine vorſichtige Ueberſetzung der verwickelten 
Handlung ins Moderne ein ganz eigenes, heiteres Werk 
zu ſchaffen. Ganz In ig ift zum Beiſpiel die Szene 
im ſtecken gebliebenen I e gediehen, 
der es ſchließlich zu danken iſt, ſich am Schluß die 
beiden glücklichen Paare finden. Als „Czardasfürſtin“ 
entwickelt Martha Eggerth viel Temperament und 
auch ſtimmlichen Liebreiz, Hans Söhnker gibt den 
und Prinzen Weylerg- 
der auch über alle familiären Widerſtände hinweg 
eimführt, freilich nur, weil Paul Hör⸗ 
biger als erf von Kerekes die überraſchende Ent ⸗ 
deckung gemacht hat, daß die hochfürſtliche Familie doch 
nicht ſo ganz auf ihren Stammbaum pochen kann. Der 


eim, 


luſtige Paul Kemp wird als Graf Boni beinahe zur l; 


auptfigur. Auch in Ida Wiürft, Inge Liſt, Hans 

unkermann haben die Rollen eine treffliche Per 
ſetzung gefunden, ſo daß man ſich reſtlos dem heiteren 
Treiben und den bezwingenden Melodien hingeben kann. 
— Sm Beiprogramm ein eindringlicher Wahlappell, der 
immer wieder die Volks verbundenheit des 
Führers zeigt. 


„Der moderne Nobinſon“ in der Schauburg 


In der luſtigen Film⸗Robinſonade wir 
ken neben zeug. Fairbanks dem Aelteren: 
Maria Alba, William Farnum, Carle Brown, 
ſowie Männer und Frauen von den Tahiti. gii 
Samoa. und den ee TAE Der „junge Aben- 
teurer“ wird, nur mit einer 
auf einer „verlaſſenen Inſel“ 


KRONE 


_ EUROPAS 
GEWALTIGSTER ZIRKUS 


... ——— 
DAS PROGRAMM 


und besten Attraktionen aus aller 
Welt mit wahren Wundern moderner 
Tierlehre, mit glanzvollen Paraden 
und Massenaufmärschen. In der gewaltigen 


zeigen sich dem berauschten Auge Bilder von nie gese- 
hener Schönheit, 20 Elefanten zu gleicher Zeit, Massen- 
schau der Pferde mit 48 Edelblütern, Löwen und Tiger, 
Braunbären und Seelöwen, glanzvolle reiterliche Darbie- 
Sensationen hoch unter dem Zirkushimmel, 


KRONES TIERPARK 

der größte reisende zoologische Garten der Welt. 
Rekordgruppen von Tieren aus aller Welt vereinigen sich 
hier zu einer der kostbarsten und originellsten Samm- 
lungen, die man kennt. 
lungen, darunter 22 Elefanten, über 100 Raubtiere, 200 
Pferde, die einzige auf Reise befindliche Giraffe usw. 
Tierpark täglich von 9—20 Uhr geöffnet. Raubtierfüttg. 

11 Uhr. Volkspreise: Erwachsene 0,50, Kinder 0.25. 


an der Spitze. Wiel f 


bürſte ausgerüſtet 
Zahn e dete 
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* 


Alb 


keine Minute 
länger 


18.-20. August 
NT: 
| 


Alana 


1 | 
wahre Fülle der neuesten 


akrobatische Spitzenleistungen, Wagenrennen, humori- 
stische Einlagen usw. usw. Kurz ein wahres Zirkus- 


wie es hier noch nie gezeigt wurde und ge- 


zeigt werden konnte. 


600 Tiere in den weiten Stal- 


rei Beuthen 2400 


Großhandelspreiſe 
im Verkehr mit dem Einzelhandel 


feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberfchlefien, EV., Sitz Beuthen 
Beuthen, 17. Auguſt 1934 
Inlandszucker Nafis Melis] Wetzengrien 0,17½¼—0,17% 
inkl. Sack Sieb 1 35,20] Steinſalz in Säcken 0,16 
Inlandszucker Raffinade „, gepackt 0,12,35 
inkl. Sack Sieb I 35,65 Siedeſal; 7 5 en 
Röſtkaffee, ‚802,20 gepa 12½—0, 
bis. Jener Am 2.40 —9.20J Schwarzer Biefter 0,95—1,00 
Köftgerfte 0,15—0,16 pi Pfeffer 1,15—1,20 
öft en 
A ee Bari-⸗Mandeln 
Rieſen⸗Mandeln 
Roſinen 
9 Er 
aumen ge 
t. K. 50/60 
80/90 
Schmalz i. K. 
Märgarin ebilligſt — 
Unges. C ondensmilch 17,75 
gg je To. 
arm. Matties 40,00—41,00 
Matfull 43,00—44,00 


” 


€ 
Kakaopulver 
Takaoſchalen 0,06 ¼—0,07 
Reis, Burmo II 0,11½—0,12 
Tafelreis, Patna 0, 22 
Bruchreis 0,10½—0,11 
Viktoriaerbſen — 
Geſch. Mittelerbſen 
Weiße Bohnen 
Gerſtengraupe grob 
und Grütze 
Perlgraupen 0,18 
Haferflocken 0,28 
Eierſchnittnud. lofe 0,36 75 a 
Eierfadennudeln „ 0,40-0,42] Sane rkraut 
Eiermakkaroni 0,50-0,65 Kern jeife 0,221/2— 0,98 
Ktartoftelmehl 0,18 | 10%, ‚Seifenpulver0,18—0,14 
Roggenmehl 0,12¼—0,18 Streichhölzer HER 
0.26 / 


tzenmebl, 0,14 0, 14/ shaltsware 
We OT w Peniehinäiger 0,80 


0,15 
0,15 


Grown 


0,08% 


* Ein Neubau für die Oppelner Stadtgärtnerei. 
Schon ſeit längerer Zeit war beabſichtigt, die Op⸗ 
pelner Stadtgärtnerei zu verlegen. Nunmehr iſt 
die Ausſchreibung der Eid, Maurer- und 
Zimmererarbeiten für dieſen Neubau erfolgt. Als 
Bauplaß hierfür iſt der nordweſtliche Teil der 
Plane in Ausſicht genommen, Die Abhaltung der 
Viehmärkte auf der Plane wird dadurch nicht De- 
einträchtigt. ; ; g 

„ Anglerglück. In dem . See bei Ze ⸗ 
las no gelang es dem Rei nlokomotipführer 

rang tettet aus Oppeln, einen 18 Pfund 

chweren Wels zu fangen. Der Fiſch hatte 

e ſtattliche Länge von 1,25 Meter. 


F ilmschau 


fein e Werkzeug und baut fih einen Unterf A 
ammelt er um fió er Getier, gen 
einen „ jäger“, der ausgezogen war, und 
nal bastelt er 55 nii fa arane gr 
ſchönes ein 4 Mädchen anlockt. Der 


Es gelingt 
neue amerikani 

111 

zugelaſſen. K. 
„Der Draufgänger“ im Palaſt⸗Theater 
Jede dieſes Filmes bringt Ueber 

Hans Albers it 755 Fimteiminalift 9 

gängen. In allen nslagen iit er zu me und 
ingt die tollſten een zuwege. Es ift ein 

und forſcher, ein gewitzter und ausgekochter 

dem auch Gerda aurus, Martha Eg 

Stahl- Nachbaur ganz hervorragend 


„Gern hab' ich die Frau'n geküßt“ im Dell 
„Gern hab' ich die Frau“ küßt“ — wer k 
nicht dieſes einſchmeichernde Lieb. — 1 87847 
ee ee eee 
nami Operette n hat, w auch an 
dieſem Film Gefallen inben, in dem eine längſt enta 

fi bene t der antik, 1 
ms ndig wird, 


5 
Her⸗ 
ſiegesbewußter 
dhe A 755 E 
0 ngen als 
Die kleine und ents 
ini kann 


e Herzen der 
Fürſprecherin, die 
Nan von Lucca, ſpielt in ftrahlender, 
rt Eliza Illiard von der Dre 
Unübertrefflih wirkt auch wieder 
üshofmeifter Pimpinelli. 
agungsvolls Freundin des vielbegehrten 
aum rzeugender als von der niedli 
haltener ira a en Maria 
en werden, n ganzen 
Fade nus, und Mak 
dazu angetan, jedem Beſucher einen frohen Nachmittag 
n der Vorſchau mahnen eindrucksvolle 
ilder aus dem ſegensreichen Werk unſeres Führers, 
Auguſt die 8 a⸗Stimmen für nd 


{1 


rere 


Vorbereitungen für den ersten Spatenstich 


Die Bedeutung der Oderumlegung 
bei Ratibor 


Ratibor, 17. Auguft. An der Stätte, an der bereits die er ſten 
Vorarbeiten für die Oderverlegung bei Ratibor durchgeführt 
werden, und wo am kommenden Dienstag der erſte Spatenſtich durch den 
Gauleiter Oberpräſidenten Helmut Brückner erfolgen fol, gab Regie 
rungsbaurat Schlette, der Vorſitzende des Waſſerbauamts Ratibor, am 
Freitag vor Preſſevertretern eingehende Aufklärung über das Programm 


der Oderumlegung bei Ratibor. 


Dank des ſtarken Einſetzens des Dberpräfi- 
benten ſoll dieſer Plan nunmehr verwirklicht wer⸗ 
den. Die Stadt Ratibor iſt durch die nahe 
Grenze eingeſchnürt und hat weder nach Diten 
noch nach Südweſten Ausbaumöglichkeiten. Das 
alljährliche Hochwaſſer brachte einen Durch⸗ 
ſchnittsſchaden von 230 000. — RM. im Jahre 
1903 ſogar einen Schaden von 2 Millionen 


Schon bei mittlerem Hochwaſſer ſind 
ſamtliche Straßen nach dem Induſtrie⸗ 
gebiet überſchwemmt und die Bahnſtrecke 
Breslau — Oderberg — Wien liegt im 
Hochwaſſergebiet 


Dank der Bewilligung der erſten Rate — das 
Geſamtprogramm ift auf 11 Millionen RM. ver- 
anſchlagt — geht man nun daran, den erſten Teil 
der Stromverlegung durchzuführen. Die Linien⸗ 
führung wird dabei bedingt durch örtliche Ver ⸗ 
hältniſſe und durch den Lauf des ſpäter zu bauen ⸗ 
den Oder Don au⸗ Kanals. Das neue 
Flußbett durchzieht im Schlangenlauf Acker und 
Wieſengelände und erreicht in Höhe von Nie- 
dane das alte Oderbett. 


Etwa 4 Kilometer des neuen Oderlaufes 
jollen ſpäter in den Oder⸗Don au⸗ 
Kanal einbezogen werden. } 


In der Höhe des Steindeiches iſt hierfür bereit 
eine Abzweigſtelle vorgeſehen. Das Ge⸗ 
fälle des neuen Oderbettes ſoll auf ein Kilometer 
rund 50 Zentimeter betragen, ſodaß bei höchſtem 
Hochwaſſer eine Geſchwin 1 von 2.7 Meter 
Sekunden eintreten kann. Die Geſamtlänge des 
neuen Flußbettes beträgt 8,3 Kilometer. 

Für den Querſchnitt des neuen Oderbettes 
waren die Erforderniſſe der Schiffahrt und 
auch die Vorflut maßgebend, da keine Beſchleu⸗ 
nigung des Hochwaſſerablaufes eintreten darf. 
Das höchſte Hochwaſſer darf keine höhere Ueber⸗ 
flutung mops als dies im Jahre 1903 der Fall 
war, wo im Juli 2000 Kubikmeter ſekundlich feft- 
Ras wurden. 1300 Kubikmeter durchſtrömten 

tatibor, 700 Kubikmeter wählten den Weg über 
die öſtliche Umflutmulde. Das neue Flußbett iſt 
h angelegt, daß bei 6,5 Meter Waſſerſtand am 

atiborer Pegel die niedrigſten Geländemulden 
erreicht werden. Die obere Breite des neuen Hoch ⸗ 
waſſerprofils beträgt rund 100 Meter, das Grund- 
profil des neuen Bettes 40 Meter, das Vorland 
beiderſeits je 25 Meter. Zwei Deiche von 4 Meter 
Rronenbreite werden das Ueberflutungsgelände 
abſchließen. ; 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Siegfried⸗Wagner⸗Gedenkkonzert 
in Bayreuth 


Das im Rahmen der Feſtſpiele verauſtaltete 

Gedenlkkonzert bedeutete eine eindrucksſtarke 

mabnende Ehrung für das Schaffen des deuiſchen 
Meiſters. 


Heinz Tietjen, der perdienſtvolle Regiſſeur 
der Feitipiele, tand am Pult und zeigte ih als 
ein ungemein klar aufbauender, mit überlegener 
Ruhe geſtaltender Dirigent. Die nahezu pauſenlos 
abgewickelte Spielfolge begann mit dem zu wirf- 
licher Größe aufwachſenden „Lohengrin 
Vorſpiel und mit einem Ausſchnitt aus Franz 
Liſzts „Die Legende von der Heiligen Eliſa⸗ 
beth’, dem vom Chor, der Sopraniſtin Franziska 
von Dobay und dem Bariton Herbert Jani, 
fen ausgezeichnet dargebotenen „Roſenwunder 


Der Hauptteil des Programms war lediglich 
dem Werk Siegfried Wagners gewidmet. Obe 
die ethiſche Grundhaltung dieſer Muſik zwiſchen 
Naturbämonie, Erlöſungsſehnſucht und volkstüm⸗ 
licher Märchenſtimmung ſich kaum verändert, Þe- 
merkte man in den aufgeführten Vorſpielen zu 
„Rainulf und Adelaſia“, „Schwarzſchwanenreich“ 
und „Das Flüchlein. das jeder mitbekam“ (Urauf 
führung, letzte Kompoſition vom 30. 11. 29) Dent- 
lich eine ſtiliſtiſche Entwicklung. die von einem an 
Liſzt gemahnenden Virtuoſentum mit peitihen- 
den Holzbläſerfiguren über eine Art nordiſch · 
impreſſioniſtiſcher Spätromantik (Sibelius, 
Palmgreen wieder zu der naiven Friſche 
volkstümliche Tänze und zu weitgeſchwungenen 
Melodiebögen zurückkehrt. 
fange, das von Käte Heidersbach und Helge 
Roswaenge mit 2 öner Pathetik geſun⸗ 

ene Duett Huldas und Liebholds aus „Schwarz- 

ſchwanenreich und das Lied der Mita mit dem 

abſchließenden Engelchor aus „Der Friedensengel 
igten bei einer gewiſſen Anlehnung an Rihar 
trau etwas weniger originale Kraft. 


De. H. G. R. 


ie engeſchobenen Ge⸗ 


Der neue Oderlauf bedingt den Bau 
von vier neuen Brücken, 


einmal eine Straßenbrücke von rund 250 Meter 
Länge, im Zuge der Durchgangschauſſee Ra- 


tibor — Markowitz — Gleiwitz, eine 
Eiſenbahnbrücke von rund eter 
Länge mit 67,5 Meter Schiffahrtsöffnung, eine 


Straßenbrücke im Zuge der Hauptdurch⸗ 
gangsſtraße Ratibor—Rybnik, über die auch 
die Kleinbahn verlegt werden ſoll, von 420 
Meter Länge mit 45 m Schif ſahrtsöffnung ſowie 
eine Feldbrücke oberhalb von Ratibor, die für 
eine mittlere Strombreite von 45 Meter berechnet 
iſt. Für die vier Baujahre ſind 


Drei Männer sprangen auf den Wagen 


Raubüberfall auf eine Großhändlerin 


Hindenburg, 17. Auguſt. Am Donnerstag gegen 21:30 Uhr wurde 


eine Lebensmittelgroßhändlerin aus 


Mikultſchütz auf der Fahrt von Wald⸗ 


hof nach Mikultſchütz von drei unbekannten Männern überfallen und 
ihrer Barſchaft von 800 RM beraubt. Die Täter ſind flüchtig. 


Die Großhändlerin ſuchte mit einem Fuhr- 
werk in verſchiedenen Landgemeinden ihre Kund⸗ 


haft auf, um Geld zu kaſſieren. Ihr Kutſcher 


hatte ſie unterwegs verlaſſen. Auf dem Heimwege 
wurde die Händlerin von einem Manne aufge» 
fordert, ſtehen zu bleiben. Sie trieb jedoch ihre 
Pferde an, um noch zu entkommen. In dieſem 
Augenblicke ſprangen zwei weitere Männer, die ſie 
bisher nicht geſehen hatte, von hinten auf den 
Wagen. Der eine hielt ihr die Augen zu, wäh- 


rend der andere ihre Taſchen dur iu te 
und ihr den obengenannten Betrag raubte. it 
den polniſch geſprochenen Worten: „r ept hab’ 
ich's“, ſprang er mit jeinem Helfer vom Wagen. 
Die drei Täter ſind unerkannt entkommen. 

Das geſtohlene Geld beſtand aus 50- und 20« 
RM- Scheinen und aus 5, RM- und 10 Rpf.- 


Stücken. Sachdienliche Angaben erbittet die Hri- 
minalnebenſtelle in Mikultſchütz. i 


Neue Poſtwertzeichen 


Zur Saarabſtimmung und zum Reichsparteitag 


Aus Anlaß der am 13. Januar 1935 ſtattfin⸗ 
denden Saarabſtimmung gibt die Deutſche 
Reichspoſt zwei Freimarken zu 6 und 12 Rpf. 
heraus, die von Mitgliedern des Bundes Deut- 
ſcher Gebrauchsgraphiker entworfen und vom 


Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro- 


Erdbewegungen von rund 4 Millionen 
Kubikmeter 15 


vorgeſehen, aljo etwa 1,25 Millionen Tagewerke, 
die fämtlich in Handarbeit durchgeführt wer- 
den. Die Erdarbeiten für den 1 Kilometer langen 
Bauabſchnitt find bereits an die Firma Yün- 
mer & Loeſch in Oppeln vergeben. Sie wer- 
den etwa ein Jahr Bauzeit erfordern. Der 
zweite Bauabſchnitt fol noch im Laufe des Sep 
tember vergeben werden. Bei den Vorarbeiten 
ſind zur Zeit über 300 Mann beſchäftigt, die den 
Mutterboden abſetzen und Sa anlegen 
und vor allem auf der H. uplouzjaange de 
Ratibor — Markowitz Gleiwitz zwiſchen Ratibor 
und Markowitz eine Umgehungschauſſee 
legen, damit der Verkehr während der Zeit des 
Brückenbaues an dieſer Stelle nicht geſtört wird. 


— i 


Bildende Kunſt in oberſchleſien í 


Die Landesſtelle Schleſien der Reichskam⸗ 
mer der bildenden Künſte hält am Sonn⸗ 
abend um 17 Uhr im „Haus Oberſchleſien“ in 
Gleiwitz zuſammen mit dem „Künſtler⸗ 
bund Oberſchleſien“ eine Verſammlung 
für alle ausübenden bildenden Künſtler und 
Kunſthandwerker der Provinz ab. Beſondere Be- 
deutung erhält dieſe Verſammlung durch ein Re⸗ 
ferat des ſtellvertretenden Leiters der Landes 
ſtelle Schleſien der Rob g., Buchwald, Preg- 
lau, der über die Richtlinien deutſcher bil- 
dender Kunſt im nationalſozialiſtiſchen Staat, 
über Ausſtellungs möglichkeiten ober; 
ſchleſiſcher Künſtler im Reich und über Ar- 
beitsbeſchaffung für freiſchaffende Künſt⸗ 
ler ſprechen wird. 


das deutſche Buch - 
in fremden Sprachen 


Raih nacheinander find drei Hefte des „Index 
Translationum“ erſchienen, die einen Ueberblick 
über die internationale Ueberſetzungslite⸗ 
ratur der zweiten Hälfte 1933 und des erſten 
Viertels 1934 vermitteln. Zu werten ſind die 
Zahlen freilich nur mit großen Einſchränkungen, 
da die Buchproduktion in den einzelnen Viertel- 
jahren außerordentlich ſchwankt, die Sprachver⸗ 
ſchiedenheiten nicht mit den Landesgrenzen über⸗ 
einſtimmen, in fremder Sprache gedruckte Propa- 
gandaliteratur mit untermiſcht iſt und aus man⸗ 
chen anderen Gründen; jo find in der vom Aus- 
land übernommenen ſchönen Literatur in deutſcher 
Sprache die bei uns in den Hintergrund getrete 
nen und vielfach nicht mehr in Deutſchland leben- 
den Schriftſteller beſonders ſtark vertreten. 
Deutſchland hat am meiſten Bücher aus dem 
Engliſchen überſetzt, nämlich 98 — 26 bzw. 21 
aus dem Franzöſiſchen und Italieni- 
ſchen. Der größte Teil gehört der ſchönen Lite- 


ratur an. Die Ueberſetzungen aus dem 


Deutſchen betrugen in den letzten vier Viertel 
jahren 403. 292, 371 und 259. Die meiſten dent- 
ſchen Druckwerke überjegten immer noch die Ruf. 
jen, namentlich aus den techniſchen und Natur- 
wiſſenſchaften. doch find die deutſch⸗-ruſſiſchen 
Uebertragungen von 127 bis auf 53 zurüdgegan- 
gen. England und Amerika haben in den 
letzten drei Vierteljahren 34, 59 und 37 deutſche 
Bücher überſetzt. Frankreich 36, 49 und 17, Jta- 
lien 32,26 und 34. Andere Länder, die in ſtär 
kerem Maße unſere Literatur in ihre Sprache 
übernommen haben, find Polen, die Tihedo- 
ilowatei, Spanien und Ungarn; ihre 
ung: betrugen im letzten Vierteljahr 27, 24, 21 


paganda ausgewählt worden ſind. Auf dem Bild 
der Marke zu 6 Rpf. halten zwei Hände ein 


Stück Saarerde mit der Aufſchrift „Saar“, 


das Markenbild zu 12 Ryf. zeigt einen Adler, 
der ebenfalls die Inſchrift „Saar“ trägt. Der 
Verkauf beider Wertzeichen beginnt am 26. 
Auguſt, und zwar zunächſt bei den Poſtanſtalten 
in Koblenz und Köln, einige Zeit danach 
auch bei den übrigen Poſtämtern im 
Reich. 

Ferner werden zwei Freimarken zu 6 und 
12 Rypf. und eine Poſtkarte zu 6 Rpf. aus Anlaß 
des Reichsparteitages der NS D AP. 
in Nürnberg herausgegeben. Mit dem Verkauf 
beginnen ſämtliche Poſtanſtalten des Reiches am 
1. September. Das Markenbild der beiden Frei- 
marken zeigt die Burg von Nürnberg nach 
einem von dem Künſtler Miölnir (Schweiger) 
ſtammenden Entwurf. Auf der linken Hälfte der 
Poſtkarte, deren Freimarkenſtempel ebenfalls die 
Burg Nürnberg zeigt, befindet ſich ein Standar⸗ 
tenträger der SS. 

Die gewöhnlichen Poſtwertzeichen zu 3, 5, 6, 
8, 12 und 25 Rpf. ſowie die Poſtkarten zu 5 und 
6 Rypf. werden demnächſt aus Anlaß des Todes 
des Reichspräſidenten für kurze Dauer mit 
einem Trauerrand verſehen ausgegeben 
werden. a 


Zum Oberſtaatsanwalt ernannt 
Ratibor, 17. Auguft. 
Mit Wirkung vom 1. September d. J. ab wurde 
Staatsanwaltſchaftsrat Kunzig in Waldenburg 
zum Oberſtaats anwalt in Ratibor 
ernannt. ; * 


Was ift Rheumatismus? 


Mit dem Ausdruck Rheumatismus werden die 
verſchiedenſten Krankheiten belegt, obwohl Rhen- 
matismus immer nur das äußere Anzeichen 
für eine ſolche Erkrankung iſt. Für die Heilung 
des eigentlichen Leidens iſt dementſprechend noch 
nichts getan, wenn lediglich die rheumatiſchen Be- 
ſchwerden beſeitiat werden. Der Kranke wird ſich 
mit dieſer ſymptomatiſchen Therapie beruhigen, 
der Arzt geht der Sache aber auf den Grund. 
Rheumatiſche Erkrankungen gibt es ungefähr 
ebenſo viele wie die Krankheiten, die Kopfſchmerz 
oder Durchfall als Symptom haben. Nur ſind ſie 
den Kranken viel läſtiger, weil fie durch das Rheu- 
maſymptom größere Schmerzen bereiten und 
außerdem in vielen Fällen zu langem Kranken- 
lager zwingen. Akuter Gelenkrheuma⸗ 
tismus führt zum Beiſpiel oft zu einem Herz ⸗ 
fehler, der chroniſche Gelenkrheumatismus zu 
allmählicher Verkrümmung der Hände und zu Be- 
wegungsbehinderung von Beinen. Armen und 
Kiefergelenken. 


Wie Profeſſor Dr. Siegfried Gräff, Ham- 
burg, in „Forſchungen und Fortſchritte“ ausführt, 
müſſen zur Verhütung ſolcher Krankheiten bereits 
die Bedingungen ausgeſchaltet werden, unter denen 
die Krankheiten zur Entwicklung kommen. Die 
Bedingungen können durch ererbte Anlage 
Anfälligkeit gegeben 


Oberſchleſiſche Wiriſchaft 


Das Auguſtheft der im Verlage von Kir ſch 


& Müller G. m. b. H. in Beuthen erſcheinenden 
Zeitſchrift würdigt die wirtſchaftliche Bedeutung 


des Ad ol f-Hitler-Kanals in einem Aufſatz 
von Strombaudirektor Franzins. Breslau. 
Der Kanal erfüllt die Aufgabe, den frachtbilligſten 
Anſchluß des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes an 
die Oder zu ſchaffen und bringt dazu eine bebene 
tende Arbeitsbeſchaffung, die gerade in der 
jetzigen Zeit eine Notwendigkeit ift. Ueber Orga · 
nifation und Submiſſionsweſen im Baugewerbe“ 
ſchreibt Dr Kurt Simon, Gleiwitz. während 
Ernſt Schuren, Berlin, die Bedeutung der 
deutſchen Kohle auf dem Weltmarkte 
unterſucht. Zahlreiche intereſſante Wirtschafts. 
berichte und Mitteilungen aus dem Steuerweſen. 
der Rechtſprechung, der Geſetzgebung und Verwal. 
tung ergänzen das reichhaltige Heft. 


Bolizeipräfident Neubaut 
zum 19. Auguſt 


Gleiwitz, 17. Aug 

Bereits bei der nach ſeinem Amtsantritt vor⸗ 
genommenen Beſichtigung der Polizeiämter Yen- 
then und Hindenburg hatte Poltzeipräſi⸗ 
dent Naubaur auf die Bedeutung des 19. 
Auguſt und die Pflicht jedes Volksgenoſſen hin ⸗ 
gewieſen, ſich an der Abſtimmung zu beteiligen 
und darüber hinaus auch im engeren Kreiſe 
Mahner und Werber zu ſein. Am Donnerstag 
berief er zu dem gleichen Zweck im Polizeipräſi⸗ 
dium die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter au- 
ſammen, und wies ſie eindringlich auf die Wid- 
tigkeit der am 19. Auguſt N Wahl 
hin. Zum Schluß ſeiner Ausführungen verlas 
der Polizeipräſident den Aufruf des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten General Göring vom 16. 
Auguſt an alle ihm anvertrauten Behörden und 
Dienſtſtellen zur Volksabſtemmung.“ 


Aerztewelt, nicht nur in Deutſchland, auseinander. 
Es ſteht alſo noch die Löſung grundſätzlich wichti · 
ger Fragen aus, denn der akute Gelenkrheumatis 
mus, die rheumatiſche Herzklappenentzündung mit 
der Folge des Herzklappenfehlers und der Herz · 
muskelſchädigung, verſchiedene Formen des chro · 


niſchen Gelenk- und Muskelrheumatismus verlan- 


gen zu ihrer Heilung eine durch gründliche Kennt ⸗ 
nijfe des Erregers feſtgelegte Behandlung. 


Hochſchulnachrichten 


Staatsrat Prof. Dr Abraham Eſau iſt nach 
Ablauf ſeiner Amtszeit neuerlich zum Rektor 
der Univerſität Jena ernannt worden. — Reichs. 
miniſter Ruft hat Profeſſor Otto Kü mme 
zum Generaldirektor der ſtaatli chen Mu- 
ſeen, Profeſſor Dr Hermann Schmitz zum 
Direktor der Staatlichen Kunſtbiblis⸗ 
thek, Proſeſſor Dr Konrad Hahm zum 
Direktor des Volkskundemuſeums. Qon- 
teradmiral a. D. Hermann Lorey zum Direktor 
des Zeughauſes ernannt. — Am 18. Auguſt 


begeht der frühere langjährige Ordinarius für 


Frauenheilkunde und Leiter der Frauenklinik an 
der Univerſität Heidelberg, Geheimer Hofrat 
Prof. Dr Karl Menge, ſeinen 70. Geburtstag. 
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Zaufend Jahre deutſcher Kampf im Oßen, Bon pr. 0 


gos n (Reclams Untverfal-Biblisthet 
r. 7224.) — Der Verfaſſer ſchildert in großem 
Volkstumskampf 
beweiſt es das Recht 
Boden, den es 


von der 


„ en nach n 
dlung. Die großen 
Erf 


2 Jahre Glatzer Gebirgsverein 


Der Glatzer Gebirgsverein, Orts⸗ 
gruppe Beuthen, begeht am 1. und 2. September 
im Evangeliſchen Gemeindehaus, Ludendorff 
ſtraße, das Jubelfeſt feines 25jährigen Pe- 
ſtehens. Die Ortsgruppe wurde am 23. 10. 09 
durch den damaligen Vorſitzenden des Hauptvor⸗ 
un in Glatz, Landrichter Schneider, ge⸗ 
gründet. 


Kraftwagenbeſitzer Beuthens! 

Die Kraftwagenbeſitzer Beuthens werden er⸗ 
ſucht, ihren Perſonenkraftwagen am 
Sonntag, dem 19. Auguſt, in den Wahldienſt 
zu ſtellen. Der PODAC. im Verein mit dem 
NSRR. übernehmen die Beförderung gebrech⸗ 
licher und kranker Perſonen zur Wahlurne. 

Anfahrt der Fahrzeuge um 8,30 Uhr am Kon⸗ 
zerthaus, Gymnaſialſtraße. 


ſigen langjährigen Tätigkeit als Landgerichtsprä⸗ 
ſident an das Oberlandesgericht in Hamm; ver- 
ſetzt. Der Gründungsverſammlung war ein 
intereſſanter Lichtbildervortrag von der Graf- 
ſchaft Glatz durch Schneider vorausgegangen. 
Unter ſeinen Vorſitzenden, Seminardirektor 
Nickel, Geheimrat Arttelt und dem jetzigen, 
Bergſekretär i. R. Rob. Tauche, hat der Verein 
ſtets nur für die Belange ſeiner Mitglieder und 
der Glatzer Bergheimat Sorge getragen. 
Haupttätigkeitsgebiet der Ortsgruppe war und 
iſt auch heute noch die Förderung der Wande⸗ 
rungen im Sommer und des Winter- 
ſports und die damit notwendig verbundene 
Errichtung und Unterſtützung von Unter- 
kunftsſtätten für die Wanderer und Sport⸗ 
ler, unter denen die Gindenburg- und Brand» 
baude zu nennen find, In den ſtändigen, gut be⸗ 
ſuchten Monatsverſammlungen, wird bei Geſang, 
Tanz und Vorträgen die Väterſitte und Mutter⸗ 
ſprache der Glatzer Heimat gepflegt. Rang- und 
Klaſſenunterſchiede ſind unter den Mitgliedern 
unbekannt. Nun rüſtet ſich die Ortsgruppe ſeit 
Wochen mit einem reichhaltigen Programm, be⸗ 


ſtehend aus: Feſtabend, Ehrung der Jubilare, b 


Nach ſeinen Gaſtſpielen in Gleiwitz und 


Er ift den Beuthenern aus ſeiner hie⸗⸗ 


Das] D 


Feſtſchrift, Vorträgen, Theater, Feſtball, Garten⸗ 
konzert und Kinderfeſt zur Feier ſeines 25jährigen 
Beſtehens. Es ſoll ein Feſt werden für Heimat 
und Deutſchtum. 


Der Hausbeſitzer 
als Nationalſozialiſt 


In der im kleinen Saal des Konzerthauſes in 
Beuthen abgehaltenen Mitgliederverſammlung des 
Haus- und Grundbeſitzervereins e. V. hörten die 
Teilnehmer ſtehend den Nachruf des Vereins⸗ 
führers, Pg. Hoffmann, für den verſtorbenen 
Reichspräſidenten. Der Vereinsführer hielt als⸗ 
dann den in der Tagesordnung angekündigten Vor⸗ 
trag: „Der Hausbeſitzer als Nationalſozialiſt.“ 
Er führte aus, daß der Hausbeſitz ein Wirtſchafts⸗ 
ſtand und der Hausbeſitzerverein eine wirtſchaft⸗ 
liche Organiſation ſei. Gewöhnlich pflegen ſich 
wirtſchaftliche Organiſationen nur mit Fragen aus 
ihrem Intereſſengebiet zu beſchäftigen. Heute ift 
es jedoch ſtaatsbürgerliche Pflicht jedes Volks⸗ 
genoſſen, ſich mit dem Gedankengut des Natin- 
nalſozialismus bekannt zu machen, weil 
das geſamte ſtaatliche und bürgerliche Leben dar- 


auf aufgebaut ift. Nicht nur der Parteigenoſſe jol 


Nationalſozialiſt ſein, da ja für die Mitgliedſchaft 
in der Partei feit langem die Sperre ausgeſpro⸗ 
chen iſt. Nationalſozialiſt iſt, wer den Glauben 
an Deutſchland und an den Führer hat 
und dabei den oberſten Grundſatz des National- 
ſozialismus „Gemeinnutz vor Eigennutz“ betätigt. 
en Glauben an Deutſchland hate der Hausbeſitz 
auch in den ſchlimmſten Zeiten nicht verloren. 
Nach dem Tode des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg ijt durch Geſetz das Amt des Reichspräſiden⸗ 
ten mit dem des Reichskanzlers verbunden 
worden. Auf die Forderung des Führers, 
dieſen Beſchluß die Zuſtimmung des geſamten 
deutſchen Volkes einzuholen, beſchloß die Reichs- 
regierung eine Volksabſtimmung. Das Deutſche 


Volk wird durch ſein einmütiges „Ja“ am 


19. Auguſt dem Ausland beweiſen, daß es der Ver⸗ 
einigung der e in der Perſon Ro 
Hitlers zuſtimmt. Dieſes „Ja“ ſoll der Dan 
ein an den Retter Deutſchlands und Europas vor 
em Bolſchewismus und ihm das Vertrauen 
. für ſeine Arbeit in der Zukunft 
ieten. 


N 


Zirkus Krone heute in Beuthen. 


für! 


E Auf zur Treuekund gebung 


® im Stadion! 


Beuthen, 17. Auguſt. 
Wie bereits angekündigt, findet Sonnabend um 
20 Uhr im Stadion Beuthen eine gewaltige 
Trene- Kundgebung der Beuthener Volks- 
enoſſen für den Führer und Volkskanzler Adolf 


itler ſtatt. Die Kundgebung ift verbunden mit 


einem Rieſenfeuerwerk, wie es Oberſchle⸗ 
ſien noch nicht geſehen hat. 

Den Auftakt bildet ein Werbemarſch der 
NS. Kapellen um 19 Uhr vom Bahnhof ab durch 
die Straßen der Stadt nach dem Stadion. Das 
Feuerwerk wird eingeleitet durch ein Rieſen⸗Kon⸗ 
zert der NS. Kapellen. Zwei Stunden lang, in 
immerwährender Abwechſlung wird dann in bier 


ö groben Teilen die Pyrotechnik eine Spiben- 


eiſtung ihrer Kunſt darbieten. Großartige 
Lichterſpiele und Rieſenfeuergarben löſen ſich mit 
mächtigen Blitzdonnergranaten, Kanonenſchlägen 
und Rieſenbomben ab. Ein Gold und Flam⸗ 
menmeer wird ſich am Nachthimmel Beuthens 
widerſpiegeln. Das Feuerwerk erreicht ſeinen 
Höhepunkt mit dem dritten Teil. Zwei Flammen⸗ 
e werden abgebrannte Die eine lautet: 
„Ganz Beuthen ſtimme Ja“, und die andere: „Alles 
für Deutſchland, Adolf Hitler die Treue!“ Wäh- 
rendeſſen wird in 30 Quadratmeter Größe das 
Rieſenporträt unſeres Führers und 
Volkskanzlers Adolf Hitler aufleuchten. Ein wud- 
tiges Bomben⸗Finale beſchließt dieſes großartige 
Feuerwerk. 

Es iſt bereits vier Jahre her, ſeit wir in Beu⸗ 
then eine derartige pyrotechniſche Großleiſtung be⸗ 
wundern konnten. Seinerzeit ſtand die Veranſtal⸗ 
tung unter dem Leitwort: „Hindenburg ⸗ 
Feuerwerk“. Nun, da Adolf Hitler die 


Nachfolge unſeres allverehrten dahingeſchiedenen 
Reichspräſidenten übernommen hat, wird eine 
Spitzenleiſtung auf dem Gebiete der Feuerwerke 
unter dem Slotio „Für Adolf Hitler“ dargeboten. 
Nach Schluß der Kundgebung im Stadion, die 
wieder einmal alle Beuthener auf die Beine brin- 
gen wird, erfolgt der Abmarſch der Menichen- 
maſſen in Form eines rieſigen Fackel⸗ 
uges. Der Stadtpark wird zu dieſer Zeit durch 
untfeuer erleuchtet. Schrotholzkirche, Horſt⸗ 
Weſſel⸗Denkmal, Bismarckdenkmal uſw. erſtrahlen 
in hellem Fackelſchein. Der Eintrittspreis, der 
nur 30 Rpf. (Stehplatz) beträgt, ift im Vergleiich 
zu dem Gebotenen ſo niedrig bemeſſen, daß jeder 
Volksgenoſſe dieſe Rieſen⸗Kundgebung miterleben 
kann. Allen Uniformierten wird für dieſe Ver⸗ 
anſtaltung der Preis ſogar auf 20 Rpf. ermäßigt. 
Darum lautet die Parole für Sonnabend 
abend: „Auf ins Stadion!“ 
* 
Auf Veranlaſſung der Verkehrspolizei 
teilen wir noch folgendes mit: 


Um den reibungsloſen Abmarſch der Maſſen 
nach der Kundgebung im Stadion zu gewährlei⸗ 
ften, ift das Ueberqueren und Betreten der Fahr- 
bahn von Einzelgängern vom Parkplatz aus bis 
zur Oſtlandſtraße nicht erlaubt. Nur ge⸗ 
ſchloſſene Formationen und Fahrzeuge 
dürfen die Fahrſtraße vom Stadion aus benutzen. 


Das Publikum, das nach dem Stadtpark und der 


Hindenburgſtraße geht, jol die Stadionſtraße be- 
reits am Antoparkplaß überqueren, während die⸗ 
jenigen, die nach dem Nordviertel wollen, ſich 
zweckmäßig gleich auf den Bürgerſteig der Schieß⸗ 
werderſeite begeben müſſen. 


Kaufleute des Deutſchen Einzelhandels! 


Der Führer und Reichskanzler ruft das Deut- 
ſche Volk auf, vor aller Welt zu bekennen, wem es 
künftig ſeine Geſchicke anvertrauen will. 

Uns Einzelhändler führt das, Berufs- 
leben mit allen Teilen des Volkes zuſammen; in 
unſerer Tagesarbeit erleben wir unmittelbar die 
Wirkungen der Arbeit Adolf Hitlers an der 
Geſundung des Deutſchen Staates und ſeiner 
Wirtſchaft, an der nationalen und ſozialen Eini- 
gung unſeres Volkes. Es kann deswegen für den 
deutſchen Kaufmann und Kaufmannsgehilfen des 
Einzelhandels nicht zweifelhaft fein, welche Ant 
wort er auf die Frage des 19. Auguſt geben wird. 
Deutſchlands Wohl verlangt, daß jeder von 
Euch ſeine Treue zum Führer erneut bekennt. 

Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels. 

gez. Herbert Tengelmann, Vizepräſident. 


y h t 
Hindenburg, die in allen Vorſtellungen einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen hatten, 


trifft Zirkus Krone heute in Beuthen ein. Schon in frühen Morgenſtunden beginnt der Aufbau auf dem Rokokoplatz, der ſichen 
ſchon viele Zuſchauer anlocken wird. Die intereſſante Zirkusſtadt, aus der unſer Bild Ausſchnitte gibt, bleibt drei Tage in Beu⸗ 


Das grandiose 


A 


then, und ihre jenjationellen Vorſtellungen werden auch hier das Ziel von Tauſenden fein., 


r Heute, Sonnabend, den 18. 


ieſen⸗Seueoweotr im Stadion Beuthen 


August, abends 20 Uhr 


Der Mittelſtand 
bekennt ſich zum Führer 


Mittelſtand, wie gedenkſt Du Deine Pflicht für 
den 19. Auguſt zu tun? 

Deutſcher Kaufmann, das deutſche Volk ſchrei⸗ 
tet am Sonntag zur Wahlurne, unterſtütze die 
Aufklärung der Maſſen an dem Platz. an den Dich 
Dein Beruf ſtellt. 

Sorge dafür, daß die Dir überlaſſenen Werbe⸗ 
zettel unter das Volk kommen, ſorge dafür, daß in 
Deinen Schaufenſtern in geſchmackpoller 
vn auf die Bedeutung der Wahl hingewieſen 
wird. 

Dann haſt Du Deine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
getan, auf daß der 19, 8. ein Bekenntnis zu unſe⸗ 
rem Führer, ein einziges „Ja“ wird. 

Auskünfte über Ausſchmückung der Fenſter 
erteilt die RS. Gago Kreisamtsleitung, 
Gymnaſialſtraße 7 (Telephon 4670). 


fa die Techniter zum 19. Auguſt 


Die Kreisleitun des NS B D T. 
Beuthen erinnert ihre Mitglieder an die am 
19. Auguſt ſtattfindende Wahl und hält es für 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß alle Mit⸗ 
glieder ausnahmslos ihrer Wahlpflicht nachkom⸗ 
men. Die Technikerſchaft ift ihrem oberſten Fih- 
rer Adolf Hitler zu beſonders treuer Gefolg⸗ 
ſchaft verpflichtet, denn nur ſeine geniale Führung 
und tieffittlihe Volksverbundenheit verbürgt den 
Einſatz der Technik zum Nutzen und Gedeih des 
Volksganzen. Unſere Treue ſoll am 19. Auguſt 
in einem einmütigen Ja ihren Ausdruck 
finden. 

‘ t * 

* 80. Geburtstag. Am 22. Auguſt begeht Dber- 
ſchichtmeiſter Konrad Las te in Bad Warmbrunn 
1. Rieſengeb., früher auf Heinitzgrube, Beuthen, 
in geiſtiger und körperlicher Friſche feinen 8 0. 
Geburtstag. . 
Ss. Kreisgruppe Benthen Stadt. Am 
Mittwoch traten die Fachſchaftsleiter und Ver- 
trauensleute des NS L B. unter Leitung des 
Kreisobmanns, Pg. Rademacher, zu einer 
Tagung zuſammen. Dieſe war getragen vom 
Verantſvortungsbewußtſein, daß es bei der fom- 
menden Volksabſtimmung auf 105 en Stand 
ankomme, von dem unerſchütterlichen Willen der 
Erzieherſchaft, fih in treuer Gefolgſchaft hinter 
den Führer des Reichs zu ſtellen und nicht nur 
ſelbſt für die eigene Ueberzeugung einzutreten, fons 
dern auch den zurückſtehenden, läſſigen Volksgenoſ⸗ 
ſen mitzureißen. Es gilt, nicht nur dem Führer 
den Dank für das bisher vollbrachte Werk abzu⸗ 
ſtatten, ſondern auch dem Auslande einzuhäm⸗ 
mern: Der Nationalſozialismus iſt Deutſchland! 
Nie wieder wird es möglich ſein, aus deutſcher 
Zwietracht unverdienten Gewinn zu ziehen. 

* Der Garde⸗Verein Beuthen hielt am 15. 
Auguſt einen außerordentlichen Hauptappell 
ab, der von 86 Kameraden beſucht war. Der Ver- 
einsführer gdachte unſeres berjtorbenen Reichs- 
präſidenten und gelobte dem Führer des deutſchen 
Volkes, Reichskanzler Adolf Hitler, erneut une 
verbrüchliche Treue, der die alten Gardiſten am 
19. Auguſt durch ihr „Ja“ äußerlich Ausdruck 
berleihen werden. Nach Aufnahme von zwei neuen 
Mitgliedern wurden die Parolebefehle bekannt ges 

ben und die Beitragsfrage, die nach Eintritt des 
Vereins in die S A.-R. II einer neuen Regelung 
bedarf, näher beſprochen. Zum Schluß hielt Ka» 
merad Dr Scholtyſſek einen ausführlichen 
Vortrag über die Bedingungen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes von Compiègne und des Vertrages von 
Verſailles. 


kin Wunderwerk deutscher Feuerwerkskunst | 


muß jeder 
gesehen haben 


$ Eintritt 30 Pig. — Erwerbslose und Kinder. 20 Pig, (nur an der Abendkasse) Tribüne. 2 Mk. und 1 Mk: I Besorgen Sie sich rechtzeitig Karten im Vorverkauf. Der Andrang wird sehr groß sein ! 
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1000 ſchleſiſche Arbeitskameraden 
fahren nach dem Harz 
Breslau, 17. Auguft. 
Am Sonnabend gegen 21 Uhr werden 1000 
ſchleſiſche Arbeitskameraden den Breslauer Haupt- 
bahnhof verlaſſen, um im Harz Tage der Er- 
dolung zu verbringen. 
Deutſchen Arbeitsfront, Landesobmann Oſt Adolf 
Kuliſch, wird zu den Urlaubskameraden ſpre⸗ 
chen und ſich von ihnen verabſchieden. 


CCC 
Der Amneſtie nicht würdig 


Während in den letzten Tagen von den Einzel- 
richtern des Beuthener Amtsgerichts keine Sitzun⸗ 
en abgehalten wurden, da die ſämtlichen vor 
ſtanz ſchwebenden Strafverfahren auf 
eingeſtellt worden ſind, 


Der Bezirksleiter der 


8. September abends. 
aller Unkoſten beträgt 4 Ma 
ſſionen werden 
genommen bei St. Maria vom 20. Au 
der Sakriſtei bei St. Trinitas vom 20. 
rüh in der Sakriſtei und nachmittags von 5—7 
St. Barbara ebenfalls 

Auch alle diejenigen 
Sonderzuge an⸗ 
ndiqen Prozeſ⸗ 


Grund der Am neſtie 
mußte am Freitag der Einzelrichter wieder eine 
itzung abhalten, da von den für dieſen Tag an- 
ſeſetzten Strafſachen eine übrig 
r die die Amneſtie nicht zur 
ebracht wurde. Es handelte ſich um den Erwerbs⸗ 
uſt Sogalla, der ſich eines ganz ge⸗ 
aſchendiebſtahls ſchuldig gemacht 
atte. Der Angeklagte hatte ſich am 29. Juni d 
einer Gaſtwirtſchaft auf der Bahnhofſtraße auf- 
gehalten, in der ein anderer Gaſt infolge über⸗ 
mäßigen Alkoholgenuſſes eingeſchlafen war. 
mit Eintritt der Polizeiſtunde das Lokal geräumt 
werden mußte, erbot ſich der Angeklagte, den An⸗ 
Hauſe zu begleiten. 
Gelegenheit benutzte der Angeklagte, dem Schla⸗ 
fenden die Geldtaſche mit 50 Mark aus der Taſche 
Der Vorfall war aber von einem 
echnungsführer bemerkt worden. Der Dieb hatte 
ſich nicht lange im Beſitz des geſtohlenen Geldes 
befunden. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten, der ſich mit ſinnloſer Trunken 
Monaten Gefängnis. 
Amneſtie kommt bei dieſem Angeklagten aber nicht 
in Frage, da er ſchon wiederholt und erhe 
lich vorbeſtraft iſt. 


Ausſtellung „Deutſche Saar“ 


Alle Vereine und Verbände werden auf die 
dom 26. Auguſt bis 30. September 1934 in Köln 


in der Sakriſtei. 
Wallfahrer, die fih nicht dem € 
ſchließen. müſſen fih bei den zuitä 
tionen melden, damit fie durch ihre Anmeldung 
teilhaben an den hl. Meſſen und Andachten. 


* Ein Jahr Gefängnis für einen Verleumder. 
Vom Beuthener Schöffengericht war der Unter⸗ 
„ſuchungsgefangene Heinrich Kruſch wegen wif- 
ſentlich falſcher Anſchuldigung zu einem Jahr 

f nis und drei Jahren Ehrverluſt ver: 
urteilt worden. Bei dem Angeklagten war ein aus 
Polen geſchmuggeltes Pferd beſchlagnahmt 
dem daraufhin gegen ihn eingelei⸗ 

rfah ſchuldigte er den $ 
fahndungsbeamten, der das Pferd beſchlagnahmt 
hatte, der größten Pflichtwidrigkeiten. 
Angeklagte aber aus 
Gegen das ſchöffengerichtliche 
Urteil hatte der Angeklagte von dem Rechtsmittel 
der Berufung Gebrauch gemacht. Aber auch der 
"Be 


gering erſchien, hatte 


getrunkenen nach 


den Fingern geſogen. 


heit entſchuldigt, S 


Saar“ hingewieſen. Die Fahrpreiſe werden auf 
1 Pfg. pro Kilometer herabgeſetzt unter der Bor- 
ausſetzung, daß zugleich eine Eintrittskarte für 
die Ausſtellung gelöſt wird. Es bietet ſi 


land. Sammelfahrten ſind mit 
den zuſtändigen Reichsbahnſtellen zu ver⸗ 


„Wallfahrt nach dem St.-An Grisko zu einer 


den hieſigen Pfarrkirchen St. Maria, St. 
tas und St. Barbara pilgern wie alljährlich 
5. bis zum 8. September Prozeſſeonen nach 
St. Annaberge. Es 
Katholiken die Bitte um rege Bet 
und rechtzeitige Anmeldung dazu. Die hl.? 
für die Wallfahrer iſt in jeder der drei Kirchen 


Maria. St. Trini⸗ 


an alle Beuthener 
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Im Haufe des Statthalters wurde eine kurze 
Beratung abgehalten, bei der es ſehr ſtill zuging, 
denn wir waren alle einer Meinung und machten 
Es wurde beſchloſſen, daß der 
„George“ augenblicklich mit der Nachricht abſegeln 
ſollte, mit der Bitte um Waffen und Schießpulver 
und Hilfstruppen. Die „Eſpérance“ ſollte noch 
der „Hope⸗in⸗God“ 
„Tiger“; außerdem mußten die „Margaret“ und 
der „John“ bald einlaufen, die längſt erwartet 


„Mylord Carnal reiſt auf dem „George“, 
meine Herren“, ſagte Maſter Pory. N 
her, um zu fragen, ob er morgen abfahren 
könne. Er iſt krank und möchte nach Hauſe gehen.“ 

Einige von ihnen ſahen auf mich, aber ich fab 
mit ſtarrem Geſicht da, und der Statth 
jetzt auf und hob die Sitzung auf. 

Ich verließ das Haus, und ging an den Fluß 
hinab. Rolfe war noch vom Statthalter aufge- 
halten worden und Weſt befehligte den Haufen auf 
Es brannten helle Fe ; 
Ufer entlang, und viele der Leute erwarteten die 
einlaufenden Boote; aber ich kannte eine Stelle, 
wo kein Wachtpoſten war und wo ein oder zwei 
Kanoes vertäut lagen. 


zurückkehren würde, n 


Es war dunkel an jener 
Stelle, und niemand bemerkte es, daß ich eins der 
Boote beſtieg und vom Lande ſtieß. 

Faft ein Tag und eine Nacht waren verfloſſen, 
feit Lady Wyatt mir die Kunde gegeben, die wahr» Fe 
in meinem Herzen geſchaffen 
hatte. Ich glaubte mein Weib tot, — ja, ich war 
deffen ſicher. Ich hoffte, daß es raidh vorüber ge- 
weſen fein möge... Oh, tauſendmal lieber fo, 

in ein Dorf fortgeſchleppt worden, 
heute verſchont, um morgen tauſend Tode zu ſter⸗ 


Weib, das ich liebte, ı 


Die Tore waren 
Finſternis und ich. r 

Mit dem Schwinden dieſes Geſichts kam plö 
lich das Bewußtſein über mich, daß ich nicht me 
allein im Walde jei. J 
Seite und ſah, daß ein 


Aber ich glaubte, daß vielleicht auf den welken 
Blättern die liebliche Hülle zurückgelaſſen worden 
war, aus der die Seele entflohen. Ich wußte nicht, 


Weſten — aber gehen mußte ich. Ich 
hatte keine Hoffnung, ‚fie zu finden, aber ich mußte 
die Spur verfolgen. 9 
hatte auf meinem Poſten ausgeharrt; a 
war ich nicht mehr nötig und konnte gehen! In 
der Halle des Statthalterhauſes hatte ich einige 
Abſchiedszeilen an Rolfe geſchrieben und d 
Blatt einem zuverläſſigen Menſchen gegeben mit 
erſt in zwei Stunden abzuliefern. 
Ich ruderte zwei Meilen ſtromabwärts durch 
die dunkle Stille, die ſo ſeltſam erſchien nach all 
dem Lärm in der Stadt. 


ein Soldat und 


der Weiſung, es 


Als ich mein Boot dem 
war der Morgen nahe. Die 
Sterne waren erloſchen, und ein bleicher 
mer, der noch troſtloſer war als die Dunkelheit, 
ſtrömte vom Oſten herauf und darüber zog ſichſ ſchweigend 


Der Frontsoldat Adolf Hitler 
kennt den Krieg und erhält den Frieden! 
Alle sagen „Ja“! 


am Mittwoch früh 6 Uhr; die Abfahrt mit dem 
Sonderzuge erfolgt 


dungen 
entgegen 
uſt ab in 19. Au 


Die Ber 


* Schomberg. Die NS. Frauenſchaft 
für Donnerstag abend 
Kundgebung eingeladen. A 
Stelle der erkrankten Frauenſchaftsleiterin erö 
nete die Kulturwartin Frau 
dem Gedanken an den verſtorbenen 
Reichspräſidenten. Kreisſchulungsle 
führte den Anweſenden die 
Führers vor Augen. 


ins Parteilokal 


Hanuſchik 


ter Pg. M ül- 
aten unſeres 
Er forderte alle auf, das 
heilige Vermächtnis unſeres Reichspräſidenten zu 
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ein blaſſer Strich wie ein verblichener Blutflecken. 
lag ein dichter Nebel. Als ich 
das Boot in das Röhricht des Ufers zog, konnte 
ich nur die nächſten Baumſtämme erkennen. 
Warum ich mir die Mühe gab, das Boot an 
eine Sykomore zu befeſtigen, die einen bleichen 
Arm in den Strom tauchte, ) 
glaubte nicht, daß ich je wieder zu dieſem Baum 
och glaubte ich. je wieder ein 
Ruder zu führen oder den Fluß wiederzuſehen, 
den die Bäume und der Nebel meinen Blicken ent- 
ogen, ehe ich noch hundert Schritte weit in den 
ld gedrungen war. 


weiß ich nicht. 


Als der Nebel geſtiegen war, ſchien die Sonne 
ſo hell und die Luft war ſo milde wie an einem 
wehte kein Lüftchen, allüberall i 
herrſchte ſanfte, ſüße Stille, tauige Friſche, fried- 
liche Sorgloſigkeit. 

Die Sonne ſtieg höher am tiefblauen 
Außer den Strecken, wo Fichten und 
fen, gab es keine ſchattige Stelle im Walde. Alf 
war voll Licht und Luft und Wärme; der Saft drückt 
ftieg, der Frühling nahte. Ach! mit ihr reiten Walde 
zu dürfen, heimreiten durch den Wald, den Son⸗ 
nenſchein. Die glückſeli | 
Duft des Saſſafras in feinen 
das erleuchtete, feſtlich geſchmückte Haus. Das helle 
Tilh ... . Diccons be⸗ 
willkommendes Geſicht und ſeine Hand an Black 
Lamorals Zügel; auch 


Himmel. 
edern iv 


5 Pfarrer mit ſeinem 
t zen und feinen freundlichen Blicken: 
ihre Hand in der meinen, ihr Kopf an meiner 
Bruſt. — Die Viſion verſchwand. Für mich würde 
es nie, nie wieder ſolch eine Heimkehr geben. 
ne Freunde geweſen, da 
waren in ein fernes Land 
i cht mehr. 
geſchloſſen, und draußen war die 


wandte mich ſcharf zur 
ndianer in kurzer Et 
eben mir herging. Schritt für Schritt.] de 
Einen Augenblick dachte ich, es fei ein Schattenge- 
bilde und kein Menih; dann ſtand ich ſtill und 


m. 


Gautagung 
der NS. Frauenſchaft 
: Toft, 17. Auguſt. y 
Im Rahmen der 700 
Stadt Toft fand eine Gautagung der NS. 
Frauenſchaft ſtatt, in der Gaufrauenſchaftsleiterin 
Frau Dorniok über die Zuſammenarbeit im 
Frauenwerk ſprach und die neuen Richtlinien der 
Reichsleiterin bekannt gab. Die Fachleiterinnen 
des Gaues erſtatteten ihre Berichte über die Ar⸗ i% 
beit auf dem Gebiet der hauswirtſchaftlichen, í 
ſportlichen und kulturellen Fragen. i 


Alle öffentlichen Gebäude langen 


Das deutſche Volk bekennt ſich am 19. Auguſt 
freudig zu ſeinem Führer und 
h naler Adolf Hitler. Aus dieſem Anlaß 
für flaggen auf Anordnung der Reichs 
Freitag, den 17., bis einſchlie 


n Gebäude des R 


Körperſchaften des öffentlichen Rechts und der 
öffentlichen Schulen. Dieſe Anordnung wird hier 
mit den Behörden amtlich mit dem Hi 
eben, daß eine ſchriftliche 
nung an ſie nicht ergeht. 


ßlich Sonntag, den 


Am Nachmittag 


keit enger Geſchloſſenheit. Bi 
gerade, ſicher und frei ihren Weg gehen und dürfe EA 
ſich durch kleine Geiſter nicht beirren laffen. Qan- * 
deshauptmann Adamcz 

leiterin Dorniok für ihre planvolle 


ehren und am 19. Auguſt für den Führer zu auenſchafts. 
fbauarbeit. 
Bewegung habe gerade 
RAN a ak a 
0 r ftim- ie Frauen mögen auch wei- 
Ortsgruppe Miechowitz 3 
. jammelt fih am Sonntag, vorm. 
t ihren Frauen zur Wahltund- 


If 
ſcheinen ift ſelbſtverſtändlich. 


zu verdanken. 
terhin den Kamp 
ſchichtung durchführen. 


men mit „Ja“! 
NS 


lì ) 5 nasvor 
trägen des Arbeitergeſangvereins umrahmt ſein. 
würdig 


Von der Schule. Lehrer Ko 
drichswille iſt an die Schule 2 in 
ſetzt worden. An ſeine Stelle i Lehrer 
ch den Sommerferien Fräulein Laske. 


Wegen Raummangels find wie bisher auch weiter⸗ 
H a Klaſſen von Schule 1 in N untere 


Die Störungsfronten der 41. Serie, deren 
erſte bereits Mitteldeutſchland erreicht hat, wer⸗ 
den bei ihrer weiteren Oſtwärtsbewegung auch in 
Schleſien vorübergehend Bewölkungs zunahme 
jowie vereinzelte Regenſchaner bringen. ; 

Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Bewöl⸗ 
kung vereinzelte Regenſchan⸗ 
nſetwas wärmer. ARE) 


Ich weiß nicht, welch erſtickter Schrei mir 
antte unter meinen Şii- 
und dem Ton 


entfuhr. Der Boden ſchw 
ßen. Er war bei meinem Anblick 
meiner Stimme rückwärts gegen einen Baum 
getaumelt: bald aber, ſich erholend, lief er auf 
mich zu und legte ſeine gewaltigen Arme um mich. 

dem Rachen des L- 
rohen; „Und fie haben dich 
Heiden, die dich ge⸗ 
die Kunde, daß 
ch dachte nicht, 


Ufer der Sytomore, an die ich mein Boot 
gebunden. war ich nordwärts dem Pamunkey zu⸗ 
eſchritten; von der Lichtung und der zerſtörten 

ütte mit ihren Toten hatte ich mich gen Oſten 
ewandt. Jetzt hätte ich in dieſer hoffnung 


nicht erſchlagen, Ralph, die 
raubt?! Geſtern abend erhielt ich 
noch am Leben ſeiſt, aber i 
hier zu finden.“ 

Ich hörte und verſtand kaum, was er 
und fand keine Zeit zur Verwunderung da 
ß er von meiner Rettung wußte. Ich fab nur, 
daß er allein war, und daß 
N keine Spur eines anderen lebenden Weſens 


„Ja, fie erſchlugen mich nicht, Jerem 


der Indianer, der ſich zu meinem er, 
t hatte, blieb ſtehen und deutete nach Often. rüber, 
ickte ihn an und dachte, daß 
einem Kriegerhaufen zwiſchen uns und dem Pa- 
munfeh wiſſe und mich davor ſchützen wolle. Es 


war eine völlige Schl 


er vielleicht don in dem dämmerigen 


über mich gekommen, Š 

N y,” ſprach 
ch gehorchte dem ausgeſtreckten Finger. wollte, fie hätten es getan, Und du Difi 
Ich bin froh, daß du nicht ſtarbeſt, mein 
} ch bin ſehr froh, daß einer 
entkommen. Erzähle mir alles, und ich will mich 


hierher ans Ufer ſetzen und dir zuhören. 
— 4445 für eine, die 


Freund; ja, wahrlich. i 


Iſt es 
? Es iſt ein düſteres 
jung und fo lieblich ge- 


Mit einem Ausruf ſchob er mich von ſich be- 
aber feine Hand auf meinem Arm und ſeine 
e feſt auf mich gerichtet. 


î 
jetzt den Verſtand verlöreſt — Wache auf! ma 


Händen auf 
an,“ ſagte er, die 
gebeftet und febr raih sprechend. 
Fichtenreihen. Es war ein Ort, an welchem man chde ber und 
as Leben als ein geringes Ding anſehen konnte, 
das kaum wert war, weitergeſponnen zu werden, 
egeben worden, ohne daß man dana 
8 in nutzloſem Kampf und Strei 
ter Sehnſucht und Qual dahinflo 
war auch leicht niedergelegt — ſo leicht, 
nur zu berwundern war —. 
Plötzlich fiel es mir ein, n 
hinüberzuſehen, der d den We 
chritt gehalten hatte Er war nicht mehr da; 


„ all den 
als alle Welt di 
da 


ws 


fie de3 e — wenn 
erichöpft das Suchen nach dem Toten a 
gewillt wäre. Folgſt du meinen Worten 


jem alte denn er: 
„Mich. gefangengehalten. u 
batte nicht nach ihm hingeſchaut. 

„Wie dunkel waren die Schatten der 
wie leblos die Erde darunter, wie ſchwach um 
fern das Himmelsblau, das ſich bier und dg 
durch einen Spalt in dem ſchweren ch 
ch machte eine Krümmung zur 


* 


der 


Am Nach⸗ 
mittag begaben fih die Frauen zum Prieger- E; 
denkmal und zum Gedenkſtein für die berun- f: 
glückten SA. Männer, wo Kränze niedergelegt 
traf Untergauleiter 1 
Landeshauptmann Adamcezyk ein und nahm in J 
längeren Ausführungen zu Fragen des Frauen⸗ p 
werks Stellung. Er betonte dabei die Sn ma 
e 


Um- 


t 


n 


pr i 


 Abentfche Morgenpost Ar. 223 


+ i è 


ferfialfungsbeil 


18. Auguft 1934 


ge 


Die Macht der Perſönlichkeit 


Wir nennen Adolf Hitler den Führer, weil er 

es ijt. Staat und Volk find durch ihn in Deutſch⸗ 

land eins geworden. Dieſer wahre deutſche Volts- 

at ruht nicht auf äußerem Schein und den 

igen der Bajonette, er wurzelt zutiefſt im 
Herzen des deutſchen Volkes. Die Perſönlich⸗ 

keit ſeines Schöpfers iſt dem Volke Inbegriff und 

Halt des neuen Reiches. Hitler ift Deutſch⸗ 

land, und Deutſchland ift Hitler. In Adolf Hit- 

ler verkörpert ſich heute das deutſche Volk, weil 

es ſich ſelbſt in ſeiner Perſönlichkeit wie⸗ 

der findet. Adolf Hitlers Fahrten — obwohl auf 
ſeinen nachdrücklichſten Wunſch alles geſchieht, 
um ſie nicht der Oeffentlichkeit bekannt werden 
u lafen — find ein einziger Triumphzug. 
Meberall in Stadt und Land, wohin ihn der Weg 
ührt, verbreitet ſich die Kunde ſeiner Anweſen⸗ 
beit und Durchfahrt wie ein Lauffeuer. Wo ijt 
t jemals ein Herrſcher, ein gekröntes Haupt ſo 
dom Volke umjubelt worden wie Adolf Hitler? 
Es iſt nichts Aeußeres, nichts Gemachtes, nichts 
Vorbereitetes oder gar Empfohlene, impul 
5 Jin folgen ſie alle dem Zuge ihres Herzens, von 
Leiner inneren, unwiderſtehlichen Macht getrieben. 


* 

Das Volk hängt am Führer. Es liebt ihn 
und vertraut ihm rückhaltlos und ohne Grenzen. 
Dieſe einzigartig lebendige Beziehung zum Volke 
empfindet Adolf Hitler ſelbſt als das Be⸗ 

lücken dſte und Schönſte ſeines Da⸗ 
eins. Aus ihr ſchöpft der Führer immer aufs 
neue Kraft zur Durchführung ſeines großen Wer- 
kes. So liegt in dieſer Wechſelwirkung von Volk 
j und Führer eine unverſiegbare Kraftquelle. 
Nicht als Redner, ſondern als Menſch übt 
Adolf Hitler jene ungeheuere Wirkung auf alle 
aus, die mit ihm in Berührung kommen. Das 
letzte an der Perſönlichkeit Adolf Hitlers wird 
auch uns. die wir ſein wahrhaft geniales Weſen 
tagtäglich aufs neue bewundern, wohl immer ein 
Myſterinm bleiben. Wer an ein Wunder 
glauben möchte, an eine höhere Fügung, die dieſe 
ege des deutſchen Volkes lenkt und leitet, der 
mag übernatürliche Kräfte, wenn irgendwo, dann 
hier in Adolf Hitlers Perſönlichkeit am Werke 
~ Fehen. Der gottbegnadete Menih geht ſeinen 
eg, weil er ihn gehen muß. Hier gilt das 
Wort, daß der Glaube Berge perſeßzt. 

Der Glaube in Adolf Hitler und der Glaube an 
Adolf Hitler. 

i Wie auch immer man dieſes Myſterium der 
We Perſönlichkeit Adolf Hitlers erklären will, der 

Glaube an ihn, ſeine unerhörte Popularität iſt 
Leu in Deutſchland eine Macht von unge⸗ 
beuerer Stärke. Eine Macht, die neuartig 
und beiſpiellos iſt in der Beherrſchung der Völker. 
Ueber dieſes neue Deutſchland der Dilziplin und 
Autorität herrſcht kein Kaiſer oder König, kein 
Deſpot oder Tyrann: Das Dritte Reich wird be- 
ö herrſcht von der Macht der Perſönlichkeit. 
Adolf Hitlers Lebensweiſe entſpricht fei- 
| ner Lebensauffaſſung. Den Blick nur 
i auf ſein Wert Here ift der Führer hart. riid- 

i ichtslos gegen ſi ſelhſt, ordnet er ſeine perſön⸗ 

lichen Bedürfniſſe völlig ſeiner großen Aufgabe 
nter. Der Führer meidet Alkohol, Tabak und 
Fleiſch nicht etwa aus einem doktrinären lebeng- 
fremden Prinzip heraus, das er andern aufzwin⸗ 
gen will, fondern einfach weil dieſe Enthaltſam⸗ 
eit jene Schaffensfreude ſteigert, feine 
Fee erhöht. Die Tageseinteilung des 


ührers richtet ſich ausſchließlich nach feiner Ar ⸗ 
eit und feinen ſelbſtgewählten Pflichten. 
Regelmäßigen Schlaf kennt Adolf Hitler iber- 
haupt nicht. 

Die abſolute Ruhe des Führers überträgt ſich 
auf uns alle. In jeder Stunde der Gefahr be- 
berrſchte ihn der felſenfeſte Glaube an ſeine welt- 
e Miſſion, die unerſchütterliche Zuver⸗ 
i 


cht, daß die Vorſehung ibn für die Erfüllung 

iner großen Aufgabe vor Unheil bewahren wird. 
_ Eine Erfahrung haben wir gemacht: Wo in 
Deutſchland die wirtſchaftliche und ſeeliſche Not 
am höchſten geſtiegen war, wo fie am unerträg« 
} lichſten erſchien, da wuchs das Vertrauen zum 
i Führer am ſtärkſten, da erfaßte er das ganze Volk. 
ier war der armite Sohn des Volkes 
auch der getreueſte 
| Die Jugend ſtellte ſich zu Hitler, weil ſie 
i wußte, daß ſich in ihm die Jugend unſeres Volkes 
5 ſelbſt verkörpert. Mit Stolz führt fie ſeinen Na- 
men, aber es ift nicht nur das ſelbſtverſtändliche 
HA ſtaatliche und politische Intereſſe, ſondern mehr 
bdielleicht noch die volklich⸗menſchliche Zu- 
10 neigung, die den Führer die deutſche Jugend 
ſſo ſehr ſchätzen und lieben läßt. ie deutſche 


$ perſönlichen Eindrücken erleben durfte, ausſprechen, 
D iſt der Sonnenſchein in dem harten und 
berbeitsreichen Leben Adolf Hitlers. Immer und 
immer wieder habe ich es geſehen, welche reine und 
palie Freude der Führer beim Anblick dent- 


cher Kinder empfindet. Fohrende Hitlerjungen 
bpder Hitlermädels auf den Landſtraßen läßt er 
EN —. ohne eine Bereicherung ihrer Reiſekaſſe vor⸗ 
13 rziehen. Die Freude über die Jugend iſt bei 
Ar ihm immer die gleiche. Wenn bei Vorbeimärſchen 
pisi bie Hitlerjugend mit klingendem Spiel anrückt, 
pPder wir uns auf der Anfahrt zu einer Kundgebung 
feiner Jungens befinden, dann erhellt fiğ das Ge- 
ſſicht des Führers, dann leuchten feine klaren, 
plwauen Augen gara beſonders auf. D. Anhönglich⸗ 


5 Feit der Jugend an den Führer beruht auf Öz 
MPAG lenſeitigkeit. Adolf Hitler liebt die deutſche 
Sagont ebenſoſehr 


wie ſie ihn verehrt. In der 


Jugend, — das kann ich nach allem, was ich cn, 


Von Dr. Otto Dietrich, Leichspreſſechef der NS A. 


beutſchen Jugend ſieht der Führer unſeres Volkes 
ganze Hoffnung und Zuverſicht. 

Die Frauen find die beiten Propagandiſten 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Dieſer ſeiner 
beſonders hohen Meinung von den Frauen hat 
der Führer häufig genug Ausdruck gegeben. Er 
weiß, was die Bewegung gerade der Frau als dem 
felfenfeſten durch keinen ſchwankenden Intellektua⸗ 


In ſeinem tiefſten Weſen iſt 10 t 
eine künſtleriſche Natur. Vielleicht iſt gerad 
dieſes künſticriſche Element in Adolf Hitler die 
befte Erklärung für feine politiſche Genialität. 
Für den pirtliden Politiker iſt es die entſcheidende 
und glücklichſte Eigenſchaft ſeiner Staats unſt. Die 
deutſche Kunſt wird im Dritten Reiche ihre Aufer; 
ſtehung feiern: aus dieſer Revolution der Geiſter 


lismus berührten El verdank at. | werden. auch die Kröfte kommen, die dem großen 
ismus berührten Element zu verdanken h bepiſchen, Werle der Befreiung feine Kun re 
„Die Frauen haben oft genug die Bewegung mäler ſichern. Das iſt Adolf Hitlers Ueberzeugung. 


Adolf Hitler wird alles tun, um dem neuen 
Deutſchland auch in den Werken ſeiner Künſtler 
ein Geſicht zu geben, das für alle Zeiten 

nis ablegen ſoll für das Wirken und Walten der 
nationalſozialiſriſchen Idee. 

Es ift eine Tatſache, daß der Nationalſozia⸗ 
lismus in Deutſchland aus dem Volke ſelbſt herr 
aus und nach ſeinem eigenen Willen einen neuen 
Staatsgedanken verwirklicht bat, der als 
Fundament und böchſten Wertmaßſtab nicht das 
„Individuum“ oder die „Menſchheit“, ſondern das 
Volk als einzige reale und organiſch ge 
Ganzheit einſetzt, die das Leben kennt. Hier hat fidh 
die Erkenntnis bereits den fen das die Macht 
75 Staaten nicht auf den Bajonetten begründet 
1 + 1 
völkiſchen Kraftreſerven. ; 


gerettet,“ 


ſagte mir der Führer einmal, als er bewegt von 
ſoviel Anhänglichkeit und Treue, die fie ihm zum 
Ausdruck brachten, über die Frauen ſprach. Und 
wenn heute gerade auch bei den deutſchen Frauen 
die größte Begeiſterung für Adolf Hitler und die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung zu finden ift, ob- 
wohl man ihr — ſehr zu Unrecht — politiſche Ent- 
rechtung der Frau vorwirft, jo beweiſt gerade dies, 
daß die deutſche Frau entſprechend ihrem innerſten 
Weſen ſich gar nicht aktiv in der Politik zu 
betätigen wünſcht und ſich niemals in dieſer poli- 
tiſchen Betätigung wohlgefühlt hat. Adolf Hitler 
hat ſich und der Bewegung die Herzen der 
deutſchen Frauen erobert, weil der National- 
ſozialismus wieder Heroismus, Manneszucht im 
deutſchen Volke durchgeſetzt, weil er das Le- 
bensrecht der deutſchen Jugend, die 
Freiheit und die Würde der Nation 
wieder hergeſtellt hat. ( 


ene 


Zuſammengeſtellt aus verjdiedenen Kapiteln von 
Dr. Dietrichs Buch „Mit Hitler in die Macht“. 
Verlag Fra. Eher, Nachf., München, 1988, 


ondern auf den völkiſchen Energien und den] ji 


Weltflucht 


Von Hermann Freytag. 


ein Hauk. 


will ja gar keine Prunkgemächer, 


i Ich 
1 Nur eine Bude, einen Raum. Ganz klein. 


Mitten auf einer Hallig im weiten Meer. 
Und nur einen einzigen Tag möchte ich glücklich 


ſein. 
Reſtlos glücklich, ohne Beſchwer. 
Ja, und da möchte ich meine Pfeife ſchmauchen 
Und die Sonne auffteigen ſehn. 
Und ſonſt brauchen 
Gar teine Menſchen auf der Inſel zu gehn. 


Möven, ja! Die follten dort fliegen! 

Und die Brandung ſollte brummen! 

Das hör ich gern. 

opi Sat Wind ſollte nur leicht den Strondhafer 
iegen. 

Und nachts ſollte prangen Stern an Stern. 

Der Mond könnte ruhig im Waſſer bleiben. 

Der macht mich nur traurig 

Und verführt mich nur, dummes Bena auty 
ſchreiben. 


Nein: Und keine Frau oder Braut. 

Lieber einen Kater, der mich wohlia umſchnurrt! 
Oder einen Hund. der beim kleinſten Laut 

Mal ſo richtig von Herzen bellt und knurrt. 
nd dann möchte fröhlich schlafen 


— —— —— — — nn nn — 


Mag das Meer über die Hallig binichäimen — — 


Xaver verſteht fih auf ſein Fach / Hmi e 


Wer ein wirklich unterhaltſames, witzig und 


Sie mußte Fanny um den Gefallen erſuchen 
humorvoll geſchriebenes Buch für die Ferien. und s b 3 v G A] ch i 


und Fanny rief den Martl, und Martl rief den 


Urlaubszeit fucht, der greife zu Ludwig Thomas Se nd na iner halben Stunde trat der 
löſtlichem Sommerroman „Altach“, den der Saen einer paben Sun 
Verlag Albert Langen / Georg Müller in München Schloſtergeſell⸗ aver Gneidl ins Zimmer. 


foeben in einer äußerſt preiswerten Boltsa us 
gabe (in Leinen gebunden 3,60 RM.) neu her · 
ausbringt. Beſſer als alle Worte zeugt dafür 
der nachſtehende bezeichnende Ausſchnitt, den wir 
mit freundlicher Genehmigung des Verlages dare 
aus abdrucken. 


Der war ein reſcher Menſch, mit einem guten 
Mundwerk verſehen, gedienter Piganier vom 
Münchner Bataillon, unb alio niht verle- 
gen, ſondern wohlvertraut damit, wie man einem 
Frauenzimmer begegnen muß. 

Hinter dem Eiſenruß blitzten ſeine weißen 
Zähne und lachten ſeine braunen Augen, daß es 
ein Staat war, und feine Kappe hatte er ber- 
wegen zu hinterſt auf dem Kopfe ſitzen. 

„Servus, ſchönes Fräulein,“ jagte er beim Ein- 
treten und war gleich angenehm berührt von dem 
Weiblichen, das er vor ſich hatte. 

Hochgewachſen, aber voll, wo es ſich gehörte, 
schnurgerade und auch wieder rund, das Geſicht 
ein biffe! langweilig, aber nett, die Augen aut- 
mütia und ein biſſel dumm, fo, wie es der Ren- 
ner mag. 

„Sackeradi!“ dachte fih der Kaverl und fragte: 

„Wo fehlt's? Aufſperrn ſoll i was?“ 

Und das mußte einen luſtigen Nebenſinn ha⸗ 
ben, weil er lachte. 

Stine fand, daß die bayriſche Aus. ſprache 
nicht mehr ſo gräßlich klang, da ſie aus einem 
Munde kam, über dem ein feder Schnurrbart 
ſaß, und mit einem wohlwollenden Blicke auf 
ihren Helfer, klagte ſie ihm ihren Unfall. 

Wie fie den Schlüſſel hatte innen liegen laſ⸗ 


Stine ſeufzte. 

Was war das für ein abſcheuliches ©... ſtädt⸗ 
chen, in das fie die Laune der gnädigen Frau ger 
führt hatte! War es der Mühe wert, ſolange mit 
der Bahn zu fahren, um in einen ſolchen Ort zu 
kommen? 


Wenn es nach dem gnädigen Herrn gegangen 
wäre oder nach Fräulein Henny, dann wäre man 
nach Zoppot gefahren, wo ſich's auf dem 
Strande ſo hübſch promenierte, wenn die Muſik 
ſpielte, und der Mond jo romantiſch über dem 
Meere aufging und ein Danziger Huſar ſeine Be- 
gleitung anbot. 

Ochott! 


Sie hörte Stimmen vor ihrer Türe und ſah 
auf den Gang hinaus, Das unfreundliche Zim- 
mermädchen ſtand am Fenſter und rief etwas in 
den Hof hinunter, und von unten rief jemand et 
was herauf, aber man konnte es nicht verſtehen, 
denn die S. ſprache war zu gräßlich. 

Da ließ ſich auch nicht an eine Unterhaltung 
denken, ſelbſt wenn das Mädchen umgänglicher ge 
weien wäre und nicht eine ſolche Feindſeligkeit 

egen die herrſchaftli x Boie zur Schau getragen 
ätte, Stine zog ſich wieder ins Zimmer zuxück, 
und als Frauenzimmer, das mit der Zeit nichts 
anzufangen wußte, ſtellte fie fih vor den Spie : 
gel und bewunderte ihre feingeſchnittenen Züge. 
„ Sie lächelte fih an, spitzte das Mäulchen und 
ſchloß zu dreiviertel ihre Augen, dann zeigte ſie 
fih wieder lachend die Zähne und ſchlua die Augen 
ſchmachtend auf. Als das Spiel eine Weile ge- 
währt hatte, ging fie zu ihrem Koffer, öffnete 
ihn und holte aus einer Schachtel eine blaß rote 
Korallenkette. Die ſchlang fie fih um den Hals, 
und wieder por dem Spiegel . wandte ſie 
den Kopf bald rechts, bald links und lächelte das 
holde Fräulein Stine Jeep aus Kleinkummer⸗ 
telde liebreich an. Nachdem fich das jo oft wieder- 
holt hatte, als es ſich wiederholen ließ, legte Stine 
das Korallenkettlein in die Schachtel zurück und 
klappte den Koffer zu. a f 

Sogleich merkte fie, daß ſie in ihren Träumen 
von Schönheit, Liebe und Huſgren den Schlüſ⸗ 
fel hineingelegt und mit verſchloſſen hatte. 

Das Schloß war zugeklappt, und fo traf ſie 
nun gleich die zeiwertreibende Sorge, einen 
Schloſſer herheiholen an laffen. 


„Ja, was waar denn iet dös!“ rief Kaberl. 
„Da linna ma ſcho helfen. Ueberhaupt's, wenn's 
was zum Aufſperrn gibt...“ 


zu und begann ſeine ſachverſtändige Prüfung. 

„Auweh, Muckerl! Dös iſt ein ſogenanntes 
amerikaniſches Patentſchloß. Wenn i da net zuar 
fälli an paſſend'n Schlüſſel hab', muab v3 Schloß 
ange achet aber ga nix, i taat's ſcho wieder 
richtn ....“ i 

Er probierte drei und vier Schlüffel, der fünfte 
paßte, und mit Siegermiene klappte der Taverl 
den Deckel zurück. i 

Da lagen aber ſo nette, blühweiße Sa 
obenauf, daß Stine raſch nach dem Schlei en 
und den Koffer wieder ſchloß. 

„Derf i fo was Sauber's net ſehan?“ 

„Ach nein! Es iſt doch Unterwäſche ...“ 

„Grad desweg'n! Daß ma'r a biſſel an Begriff 
kriaget, du Gſchmacherl, du liab's!“ 


ai 


EinBild ernsten undfröhlichenSoldatenlebens 
vor dem Kriege gibt der neue »OM«-Roman 


„0 Straßburg, o Straßburg!“ 


— 


jen und wie — ach neun — das Schloß zugeklappt 
el! 


Er lachte wieder und drückte das linke Auge] Ga 


Das war von einer derben, füdlich der Donau 
üblichen Liebkoſung begleitet. 

Schott. Was glauben Sie?“ À 

Was i glaab? Daß du a nudelſaubers Madel 
biſt!“ 

„Nun ſagt er du zu mir?“ 

„Freili! Was denn?“ 

Kaperl wiederholte feine Liebloſum 

„Dort!“ 


„Herrichaftfeit'n! Du kunnſt liab fei, wonnſt 
grad a biſſerl mög 't!“ 


„Ach neun! Sie dürfen nicht keck ſein!“ 

„Sag halt Laver! zu mir, du Gſchoſerl, du 
ſaubers .“ 

„Das geht doch nicht!“ 

„Leicht geht s. Probiers nur amal. Sackeradi, 
des hätt i net glaabt, daß bei de Breiſen fo was 
herwachſt.“ 

Wieder überzeugte fih Taverl, daß Fleiſch am 
Bein war, und Sinne rief nicht zu laut 9 nicht 
zu unwillig: 

hott... Kaveer!“ 
| ee is manga... Du Chriſtkindl, du mol- 


et 

„Ach neun! Nun Haft du mir die Mafe ganz 
ſchwarz gemacht!“ r 

„Dös geht all's wieda weg... Da baſt no a 
Buſſel .. 

„Ta-vpeer!“ 

„Paß auf, G' Scher heut nach Feierabend 
genga mir a weng ſpaziern 

„Aber das geht doch nicht!“ 

„Warum denn net? Is ja's ſchönſt Wedda 
Paß auf!“ 
Er führte fie ans Fenſter. 
Siehaſt, da links, wo der Pla rt, is eè 
a IE ie i 
da wart i auf di. Um adti.... gel?“ 
„Aber È 
„Sag no ja.... Es reut di net!” 

„Vielleicht!“ Í 

Der Blick, den fie auf Zaverl warf, wund 
die Sate Zuſage in die W um. 

iel verſtand ein alter Mim 

auch . von den Sachen. e dpan 


' 


Die Lebensſtellung 


Schmidt hat endlich als Packer in etnem 
großen Antiquitätengeſchäft eine Stelle ge 
funden. Am dritten Tag hat er das Unglück, er 
gleitet aus, eben als er eine ſehr wertvolle Hine- 
ſiſche Vaſe trägt, — die Vaſe zerſplittert in tan- 
ſend Stücke. 

Als Schmidt am Sonnabend ſeinen Lohn holen 
geht, teilt ihm der Geſchäftsfübrer mit. daß man 
allwöchentlich einen kleinen Betrag von dieſem 
Lohn in Abzug bringen würde. bis der Geld- 
wert der Vaſe erſetzt wäre. 


„Was hat die Bale gekostet, bitteſchön?“ fragt 
Schmidt den Geſchäftsführer.“ „So etwa 2000 
Mark!“ wird ihm geantwortet. Aber Schmidt 
iſt ganz fröhlich, als er das hört. Er grinſt. 
„Worüber freuen Sie ſich denn ſo?“ fragte der 
Geſchäftsführer. „Naja,“ bemerkt Schmidt. ich 
bin Galt ſo froh, weil ich endlich eine Lebens⸗ 
ſtellung gefunden habe. 


— 


Hochbetrieb beim Tennis-Turnier 


Siege der deutschen 
| ERKRanglistenspieler 


Beuthen, 17. Auguft. Das große Allgemeine 
Tennisturnier, das heute bei Blau-Gelb und auf 
den Grün⸗Gold⸗ und Schwarz⸗Weiß⸗-Plätzen be- 
gann, brachte ſchon in den Vorrundenſpielen 
intereſſante Kämpfe. Bereits am Vormittag 
waren nicht nur die oberſchleſiſchen und ſchle⸗ 


N l iſchen Spibenipieler am Start, auch die 
. 1 ws einige turae fu ea aus dem Reiche griffen in die 
Vochen Ge eit. wieder in Schwung zu kom⸗ inn: it ei i ämpfe ein. 

men. In der vergangenen Sp elpauſe wurde zwar ar nee: Fele i 1 f 
eifrigſt an einer Hebung des Leiſtungsſtandes ge⸗ abſchließt 9 i Gottſchewſki (Berlin) zeigte fein 
fe er dee Te Mad era er De 9 HIER e Oki 

aber ehlt noch der a on⸗ 3 

takt. Oft find auch neue, noch unbekannte Leute ! ſiſchen Altmeiſter ODartoner (Beuthen). 
in die Mannſchaften aufgenommen worden, die 
ich nun erft ihren Nebenmännern anpaſſen müſ⸗ D 
en. So kann man ſchließlich nicht erwarten, daß 
jetzt gleich zu Beginn des Fußballiahres 1934/35 
Großleiſtungen gezeigt werden. 


Um aber möglichft ſchnell den alten Elan 
wiederzufinden, ſind auch für den Abſtim⸗ 
e 


Beginn des Fußballjahres 


Saarland⸗Fußballer in Breslau und Görlitz — Holſtein Kiel gegen ; 
Beuthen 09 — GE. Hertha beſucht Hindenburg 


Die Sommerſpielſperre iſt beendet. „König 
aeg minin bieden Zonen e, Neue Flugzeuge und Motoren 
iment an. ereits im Laufe der zweite f 
Hälfte der Woche eilen die Fußballer 1 Für den Internationalen Europa⸗Rundfunk 
— TER, a a A u aae ru 4 en Gliedern 
und friſchen Kräften den Leiſtungskampf mit dem 1 pi í 
einen oder anderen Gemer aufzunehmen. Bevor wird ſich mit einem gröberen Aufgebot 
die Meiſterſchaftskämpfe wieder beginnen, haben 


zu beſtellen und verloren mit 6:0, 6:0. 1 
lein Gajda / Schmidt rückten gegen Frau 
Mikſch / Dr. Thomas mit 6:3, 6:4 eine Runde 
weiter vor. 


Teilweiſe bekam man guten Sport zu ſehen. In 
den einzelnen Spielen war allerdings der Unter 
ſchied in der Spielſtärke noch ſehr groß, was ſich 
auch auf die Ergebniſſe auswirkte. 

Ergebniſſe: Herren: v. Goßler — War- 
was 7:5, 6:4; v. Goßler — o pol 7:5, 6:3; 
Prziwara — Stach 6:4, 6:3; Skoda — Dr 
Wilhelm 6:1, 6:0; F. Wieczorek — Böhm 
7:5, 6:4; Miosga — Willim 6:1, 6:8, 1:6; 
Baingo — Dr Bante 3:6, 6:3, 7:5; Grapa 
— Labitzki 4:6, 9:7, 6:2. 

Damen: Frl. Knauth — Frl. Lorenz 6:8, 
6:2; Fr. Mik ſch — Frl. Knauth 6:4, 6:2; Br 

fendahn — gt. Dreja 7:5, 6:0; 5 
Steudel — Frl. Eckard 6:1, 6:0; Frl. von 
Kerzenkowſki — Frl. von Radziewſki 6:8, 
6:1; Frl. Vogt — Fr. Theimert 6:4, 7:5; Frl. 
Maletz — Frl. Woſak 6:3, 6:0. H. 


Schalle 04 und Ferencharos 


ſchewſkis nächſter Gegner, mußte ſich nach an- 
erkennenswertem Widerſta 

Mit der Herſtellung der notwendigen Flug⸗ 
zeuge wurden die Firmen Klemm. Fieſeler 
und die Bayriſchen Flugzeugwerke be 
auftragt, während die enfirmen Argus 
und Hirth neue Motoren für dieſe Maſchinen 
entwickelten. Die Flugzeuge waren ausſchrei⸗ 


Lorenz (Berlin) begeiſterte durch jein 
elegantes Spiel das Publikum, 


das beſonders am Nachmittag recht zahlreich er- 
hienen war. Nachdem er in der erſten Runde In Berlin 3 
. von Goßler mit 6:0, 6:0 abgefertigt hr GR i Due AT 
hatte, ſchlug er auch Joſch (Königshütte) glatt Berlins Fußballgemeinde fann fih nicht be- 
mit 6:2, 6:2, um ſchließlich über Frank (Hin-] klagen. Kaum hat die neue Spielzeit begonnen, 
denbura) mit 6:1, 6:2 in die Vorſchluß - da ſtellen fih icon pmi auswärtige Ra. 
runde einzurücken. Der Schleſiſche Meijterj zen der beiten Klaſſe vor, voran der Deutſche 
Bräuer (Breslau) gewann ohne Schwierigkeit] Meiſter: Schalke 04! Die „Knappen“, die 
gegen K. Wieczorek (Beuthen) mit 672, 6:4. 


Bei den Damen intereſſierten vor allem 
die beiden Berlinerinnen Frl. Wede⸗ 
f kind und Frl. Hiller. 


vergeßlichen Kampf mit dem 1. FC. Nürnberg 


Im Rahmen einer Breslauer Saarkund⸗ 
ge bung werden auch die Fußballer mitwirken. 
ie Breslauer Sportvereinigung 02 hat 


Platz gegen Berlins Meiſter Viktoria an. 
Bel am Sonnabend tritt Hertha⸗ BSc. 


ten dürfen. ; auf eigenem Platz gegen die bekannte ungariſche 


bereits am Sonnabend auf feiner- Anlage tali ni es Lob deut e Beide zei 8 „o| Elf von Ferencvaros Budapeſt an. Die 
im © aariin - i fiir zeigten ein flüſſiges, elegantes und reichſ Hertha⸗ 1 1 ; . 
im Südpark die bekannte ſaarländiſche Mannſchaftf st e 14 rde tfh pariientes Spiel, das auch reſtlos begeiſterte. In Nee e 8 Fete 
bes Ba ’ ennwagen überlegener Weiſe gewannen erit Frl. Wede- ſind der Torhüter Hada, der Verteidiger Kro⸗ 


j TU: 
Der Si des Mercedes⸗Benz⸗Renn⸗ kind F er (Köni sr SB > 
s 1 á N 0 und Frl. Hiller gegen Frl. Jaſchok un 
zu Gaſt. Die BSV. konnte in ihrem erſten Spiel ch] Frl. Knauth (be Beuthen] mit je 6:0, 6:1. Toldi. 
um vergangenen Sonntag noch nicht recht über⸗ 


zeugen. Allerdings war auch die Mannſchaft noch ſchwächen ſuchen, daß ſie den Sieg der 9 Giſela Arendt überraſchte 


nicht vollſtändig beiſammen. Der SV. 05 Völk⸗ ; 
— — — Aw ee Di 1 Ker In Rekordzeit nur knapp geſchlagen 
ſchen Vereine über eine ganz beachtliche und nicht Magdeburg, 17. Auguft 
2 unterschätzende Spielſtärke verfügt, wird 
r BSB. 02 idon viel abverlangen. Der Aug- 
— des Spieles ſollte offen fein. — Am näch⸗ 
ten * y ſind die Völklinger dann Gäſte des 
ETC. Görlitz der im Rahmen feines Groß⸗ 
beutſchen Sportfeſtes gleichfalls eine Saarkund⸗ 
ebung veranſtaltet. Wb. ährend Görlitz ausgeruht 
n den Kampf geht, wird fidh bei den Gäſten zwei⸗ 
llos das Breslauer Spiel bemerkbar machen. 


es Balingen 


Die einzige Ueberraſchung war der Sieg 

von Frl. Schinke (Breslau), einer 

neuen ſchleſiſchen Tennishoffnung, über 

die Schleſiſche Exmeiſterin Frl. Pajonk 
(Gleiwitz). 


kennen die Ueberlegenheit der deutſchen gen 
reſtlos an, feiner der vier Alfa-Romeo, noch die 
ſechs Maſerati haben gegen die moderne Kon · 
ſtruktion von Mercedes envas ausrichten können, 
und der Sieg wäre noch eindrucksvoller geweſen 
wenn nicht Caracciola feine Aus ſichten durch 
Sturz eingebüßt hätte. f 


Schmeling-Reuſel kämpfen 12 Runden 


begannen, war das Stadion bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Die Zuſchauer ſollten es nicht be⸗ 
reuen, denn es gab teilweiſe ganz ausgezeichnete 


dabei in der Entſcheidung des 100⸗Meter⸗Damen⸗ 
rückenſchwimmens, zu dem die Teilnahmeberech⸗ 
tigten am Start 1 5 darunter auch unſere 
junge Giſela Arendt. 


u. Erſtaunen aller übernahm die junge 
che vom Start weg die Führung und 
wendete als erſte bei 50 Meter in 37,5 Sek. 


Erſt bei 90 Meter konnte die Holländerin Ma⸗ 
ſtenbroek durch prächtigen Spurt zu der Dent- 
ſchen aufſchließen und bis zum Ziel hinein gab 
es nun einen Kopf⸗an⸗Kopf⸗Kampf und ſchon Ye 
es aus, als hätte Frl. Arendt gewonnen. Do 

der Peu Anſchlag der Holländerin Maſten⸗ 
broet entſchied anders. Mit der Zeit von 1:20,4 
ſtellte die Deutſche einen deutſchen Rekord auf. 
Nur eine ein Zehntel Sekunde hinter Maften- 
broet. Den dritten Platz nahm die favoriſterte 
Holländerin Oversloot vor der Engländerin 
Harding ein. i i 

Das Ergebnis beſtätigt den dance rich 
tigen Entſchluß des Schiedsgerichts die Teil- 
nahme am Endlauf nicht vom Vorlaufplatz, jon- 
dern von der Zeit abhängig zu machen. Die Er- 


s wird daher 
es. dem J 
Biege einzuleiten, 

8 proben gleichfalls am Sonnabend 
lizei SV. und der F 


t durch eine Entſcheidung des Boyſpo rers 
Erich Rüdiger der Führer des t= 
Ken Daora ber die Wo OnT 


zumal noch ein Aufſtiegsſpiel zu erwarten iſt. ür ſich ent⸗ 
Etwas über den Ausgang zu ſagen, wäre verfrüht. 

Der Schleſiſche Fußballmeifter 
Beuthen 09, der auch bereits ein Spiel hinter 


us bat. eröffnet die Spielzeit mit einem Freund ⸗ 


chaftstreffen gegen die bekannte und ſpielſtarke 
Mannſchaft des Gaues Norbmark. R 


Holſtein Kiel. 


Die Spielſtärke der Kieler iſt bekannt. Sie nah⸗ 
men wiederholt an den deutſchen Endſpielen teil 
und verfügen über große Erfahrung. Beuthen 
hat ſtets gegen große Geaner glänzende 
Spiele geliefert und ſollte auch diesmal ſeine 
Anhängerſchaft nicht enttäuſchen. Ein Sieg der 
Güfte liegt jedoch nahe. — Am Vortage fpielen 
die Kieler in Hoverswerda gegen die zum Gau 
Brandenburg gekommenen Spög. Hoyerswerda 
wird einen Sieg der Norddeutſchen kaum ver⸗ 
hindern können. : 


110 GottſchewſkiſLorenz Ker Stach / 


hat fih dem Schiedsspruch ſofort geliat ſo daß 
m 


Wege ge- Im Gemiſchten Doppel hatten Fr. Theimert / 


Ronge gegen Frl. Volkmer / Eichner nichts 


nn 


Deutsche Sportler! 


Adolf Hitler kämpft auch für Euch! 


„lm Dritten Reich gilt nicht nur das Wissen, sondern auch die 
Kraft, und höchstes Ideal ist uns der Menschentyp der Zukunft, 
in dem strahlender Geist sich findet im herrlichen Körper, auf 
daß die Menschen über Geld und Besitz wieder den Weg zu 
idealeren Reichtümern finden.“ 
Adolf Hitler 


Maſtenbroek (Holland) 1:208, 2. 8 
Arendt (Deutihland) 1:20,4 (neuer deutſcher Re- 
ford), 3. Oversloot (Holland) 1:22,2, 


Abſchluß der Waſſerball⸗Vorrunde 


Deutſchland, Ungarn, Belgien, Schweden 
in der Endrunde 


Während in der von Ungarn angeführten 
Gruppe in Belgien der zweite Vertreter ermite 
telt werden könnte. da Frankxeich das 95 tere 
Torverhältnis hat, eroberten ſich die Schw 
in Gruppe II. die Deutſchland bereits am 
Vortage ſiegreich beenden konnte, den zweiten 

lab. In der Endrunde werden alſo Ungarn 
utſchland, Schweden und Belgien um den Titel 


SC. Hertha Breslau ſpielt am Sonn- 
tag in Hindenburg gegen die Preußen. Beide 
Mannſchaften lieferten ſich in der Meiſterſchaft 
überaus harte und ſpannende Kämpfe die am 
Sonntag wohl ihre Wiederholung erfahren. Die 
beſſeren Erfolgsausſichten hat SC. Hertha. Doch 
— — 8 auf eigenem Platze ſebr 
gefährlich. 


Platz kämpfen müſſen. 


\ 


Am 19. August gibt es nur eine Antwort: Ja! vergebens auf den Kölner Richter, ber ver. 
i l 12 . i w s 55 4 getien 57 daß in Frankreich Feiertag 


iegen für den im September von Warſchau aus 
= ien. Sete ele 


endali mit zurückgelegten 332,097 Kilometer 

vor Hauptmann Flood mit 304,261 Kilometer. 
De dritte Vertreter Amerikas für Warſchau 
eht noch nicht feſt. 
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Auch in der B. Klaſſe wurde eifrig geſpielt. 


Leiſtungen. Die ener Ueberraſchung gab es 


iten, während die übrigen um den 5. und 6. 


eroberten, treten am Sonntag auf dem Preußen⸗ 


nenberger und die Stürmer Saxoſi und 


Als die Wettkämpfe am Freitag nachmittag 


gebnifie des 100⸗Meter⸗Damenrückenſchwimmens: 
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dem 14 Kilometer langen Anfahrtsweg des Füh⸗ 


dem Platz. Nach 


ſtadt. 


j japtt ſtrecken auch fie den Arm und grüßen, Neben 


S $ 
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Hitler auf der Werft von Blohm & Voß 


chen des Führerbesuches 


(Telegrapbiſche Meldung 


ſeines Führers zu ſtellen. Wir Hamburger 
wiſſen vieleicht beſſer als andere Deutſche, wie 
man im Auslande uns Deutſchen den Wiederauf- 
ſtieg neidet. Die Hamburger Kaufleute wiſſen 


aber auch gus Unterredungen mit Geſchäftsfreun⸗ 
den aus aller Herren Länder, daß 


Hamburg, 17. Auguft. Shien ſchon am Bor- 
abend die Hanſeſtadt Hamburg ganz im Zeichen 
des großen Ereigniſſes zu ſtehen, io hat 
ſich das farbenfrohe Bild in der Nacht 
noch gewaltig verſtärkt. Nun iſt in der Tat kein 
Haus in der Stadt ohne Fahnen, Wim- 

el und Girlanden. Ganze Laſtwagenladungen an 
riſchem r und Tannenreiſer find in den 
Nachtſtungen abgeladen und angebracht worden. 
Aus dem Rathausturm flattern nach allen 
Himmelsrichtungen die Reichsfahnen. 


In der Nacht hat das 


im Ausland im Gegenſatz zu den 
Brunnenvergiftern einer mißgünſtigen 
Preſſe die Achtung vor den Leiſtun 
gen des neuen Deutſchlands in ſtetigem 


Linienſchaff „Schleswig ⸗Holſtein an Wachſen begriffen iſt. 
Man beginnt zu begreifen, wie ein Angehöriger 


den St.⸗Pauli⸗Landungsbrücken 
i eines ſtammverwandten Volkes fih noch vor 


ſeſtgemacht. Das Hafenbild ift unvergeßlich IHON. | ein z ; 

Ale Schiffe haben die Wimpelleinen aufgezogen. ile 715 1 7 65 een 10 . 
Auch im Rathausinnern ift alles zum Emp⸗ i Ka f 

fang geriet Juden Aufgängen ift Blumen- und den Untergang der en ropäiſchen Qul- 

Blattpflanzenſchmuck angebracht. Um 13 Uhr ſollftur bedeuten würde. 

das Flugzeug den Führer landen. Mein Führer! Wir danken Ihnen aus voll- 
Die 38 000 Mann SA., SS., Arbeitsdienſt und | ftem Herzen für alles, was Sie für uns getan 

Luftſportdienſt, die den Ordnungsdienſt auf | haben. Wir glauben an Ihren Sieg und wir 

folgen Ihnen, wohin Sie uns führen. In die⸗ 


ſem Sinne, mein Führer, heiße ich Sie in den 
Mauern Hamburgs Se willkommen und 
überreiche Ihnen als ein kleines Zeichen der 
Dankbarkeit eine Veröffentlichung von Zeichnun⸗ 


rers verſehen, haben ihre Poſten bezogen. Da- 
inter ſtauen ſich ſchon 6, 8, 10, 12 Glieder tief die 
enſchen. Auf dem Flughafen haben die 
Ehrenkompagnien der Reichsmarine, der Landes⸗ 
polizei, dann Ehrenſtürme der SA., SS., eine 
Ehrenformation dex PO., ein Fliegerſturm, eine 
teilung des FA D. und Abteilungen der HI., 
des Jungvolkes und des BDM. Aufitellung ge- 
nommen. r 


Das Flugzeug des Führers, 
D 2600, traf um 13,20 Uhr über dem 
feſtlich geſchmückten Flughafen ein, 


auf dem ſich Zehntauſende eingefunden hatten. 
In weiter Schleife ſenkte ſich die Maſchine auf 
glatter Soreng entitieg der 
Führer zufammen mit Dr Goebbels und den 
übrigen Herren der Begleitung dem Flugzeug. 
Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt 
er die Front der aufgeſtellten Ehrenkompagnien 
und Ehrenſtürme uſw. ab Um 13,30 Uhr trat er 
die Fahrt zur Stadt an. Vor dem Rathaus haben 
SS.⸗Formationen zu beiden Seiten der Durch⸗ 
fahrtsſtraße Aufſtellung genommen. Seit 13 Uhr 
iſt vom Hauptbahnhof zum Rathaus an ein 
Durchkommen nicht mehr zu denken. Furz vor 
14 Uhr läuten die Glocken aller Kirchen. 
Eine Fliegerſtaffel kreuzt über der Innen⸗ 
Mit einem Male kommt Bewegung in die 
Maſſen: Die Arme fliegen hoch, Heilrufe drin- 
gen näher und näher: 


Um 16 Uhr ſetzt ſich der Wagen des Führers 
zur Fahrt nach dem Hafen in Bewegung. 3600 

ann Marine SA. bilden Spalier hinunter bis 
zur rieſigen Ueberſeebrücke. Dort liegt hinter dem 
weiß ſchimmernden Jugendherbergsſchiff Hein 
Godenwind“ das Linienſchiff „Schleswig ⸗ 
Holſtein“, dem der Beſuch des Führers gilt. 


ſige Schranke des Hafens, ſtehen vor uns getürmt 
wie eine Burg die Häuſer von St. Pauli, 
türmen ſich drüben auf Steinwärder die 
rieſigen Krane und Helgengerüſte der 
Werften: Reiherſtieg⸗Werft, Deutſche 
Werft, Werft von Blom & Voß, Stülcken⸗ 
Werft, die wohl als einzige noch Segelſchiffe 
baut. Im Hafen aber ift ein rieſiges Gewim⸗ 
mel von Barkaſſen, Booten Damp- 
fern, alle bis auf den letzten Platz gefüllt 
mit froh geſtimmten enſchen. Oben 
an der Seewarte auf den Baſtionen find eben- 
falls die Wälle mit Menſchen überſät. Auf den 

ürmen, auf den Dächern, auf den Docks der 
Schiffe, über Tauſende und aber Tausende, Zehn ⸗ 
taufende von et. Von den Docks und von 
den Hellingen der Werften wehen die Fahnen. 


Vizeadmiral Lindau 


begrüßt den Führer und geleitet ihn zur „Schles⸗ 
wig-Holſtein““ Auf der Anlegebrücke it eine 
Ehrenkompagnie Reichswehr und Reichsmarine 
angetreten. Als der 1 die Anlegebrücke be⸗ 
tritt, pt das Muſiklorps den Bräjentier- 
marſch der Reichsmarine. Zum erſten Te 
weilt der Führer als Oberbefehlshaber 
der Wehrmacht bei der Reichsmarine. Man 


mit einem Orkan der Begeiſterung wird 
der Führer, der im erſten Wagen 
ſteh t, empfangen. Tauſendfältia bricht 
ſich an den Häuſerwänden das Echo der 
i Heilrufe. 


Mit erhobener Rechten dankt der Führer, deffen 
Wager in langſamer Fahrt durch die Mönckeberg 
ſtraße auf den Rathausplatz fährt. Auch Dr 
Goebbels, der im zweiten Wagen folgt, wird 
mit ſtürmiſchen Heilrufen empfangen. f 


Im Werkhafen von Blohm & Voß liegen 
die Hapagſchiffe „Ramſes“ und der bei Blohm 
& Voß gebaute Dampfer „Friesland“. Auch 
fie haben über die Toppen geflaggt. Im 
Schwimmdock daneben liegt die „Ruhr“, ein 
deutſcher Dampfer, der vor einem Jahre etwa im 
engliſchen Kanal die Fahrgäſte und Beſatzung des 
brennenden franzöſiſchen „L' Atlantique“ über- 
nahm. Die Belegſchaft hat Aufſtellung genommen. 
Sie ſteht am Helgen 9, auf dem Felſen, wo 1913 
die „Vaterland“ gebaut wurde, die wir auf 
Grund des Unfriedensvertrages von Verſailles 
an Amerika abliefern mußten, und die jetzt 
unter dem Namen „Leviathan“ fährt. In 
den erſten Nachkriegsjahren wurde hier die 
„Deutſchland“ aufgebaut, und dann die 
„Europa“, die das Blaue Band des Ozeans 
hält. 0 


burgs dünkte, 
Größe. 


Die Ausländer, die an den Straßen 
ſtehen und Zeugen dieſes unerhörten 
Einzuges des Führers in die Stadt 
Hamburg wurden, ſind gefangen 
genommen von dem Bild, 


find angeſteckt von der Stimmung, und faft bon 
en Hakenkreuzfahnen und der Flagge ſchwarz⸗ 
weiß · vot pegen von den Häuſern auch Fahnen 
fremder Nationen, dem Führer zum Gruß. 
Schwediſche und norwegiſche Fahnen ſieht man an 
einzelnen Häuſern, da ſieht man fogar den Union 
Jack und das Sternenbanner. F 

Nun biegen die Wagen in den Adolf⸗Hitler⸗ 
Platz ein und fahren vor dem Rathaus vor. 


Der ganze Platz ift ein einziges wogendes 
Menſchenmeer. Um 14,15 Uhr betritt der Führer] Aus allen Betrieben und Werkſtätten 
das Rathaus, geleitet von Gauleiter Kauff⸗] find die Angehörigen des Betriebes Her- 


mann und Bürgermeiſter Krogmann, um zu⸗ 
nächſt noch einige Beſprechungen abzuhalten. 


Reichsſtatthalter Kauffmann 


1 — bei der Begrüßung des Führers im Rat⸗ 
us eine Anſprache. 

Nach ihm ſprach Regierender Bürgermeiſter 
Krogmann im Rahmen des großen Staats- 
aktes. Er führte u. a. aus: 5 

„Hamburg blickt ſtolz auf eine alte und ruhm⸗ 
reiche Vergangenheit zurück. Der Vertrag von 
Verſailles brachte den Raub der Handels- 
flotte und eines großen Teiles der überſeeiſchen 
Niederlaſſungen und Vermögen im Auslande. 
Hamburgs Lebens- und Arbeitswille ift aber un ⸗ 
erihüttert, und wir Hamburger find bereit, 
unjere ganzen Kräfte und unſer ganzes Können 
in den Dienſt unſeres olkes und 


beigeeilt: 


die Ingenieure und Konſtrukteure in ihren 
weißen Kitteln, die Arbeiter in ihren blauen An⸗ 
fügen die Schweißer in den braunen eng an- 
iegenden Kitteln, die Schutzbrille noch auf der 
Stirn. Mitten unter ihnen ſieht man die Büro⸗ 
angeſtellten. Der ganze jetrieb vom Be- 
triebsführer bis zum 1 Lehr- 
ling iſt hier in beſter Arbeitskame⸗ 
radſchaft verſammelt. Gegenüber der 
improviſierten Rednertribüne find auf einem 
Gerüſt die Tonfilmgeräte aufgeſtellt. 

Der Inhaber der Werft und der Betriebszellen⸗ 
obmann begrüßen den Führer. Der Weg führt 
nun über Brücken und Stege auf jenen Helgen, auf 
dem die großen Schiffe Deutſchlands gebaut wur ⸗ 
den. Hier nahm der Führer \ 


7 


Bei der Belegihait von Blohm & Voß 


gen alter niederländiſcher Meiſter aus der Kunſt⸗ 
halle in Hamburg. 4 ; 
Bei dem Staatsempfang im Rathaus nahm 


der Führer 


nach den Reden des Reichsſtatthalters und des 
Regierenden Bürgermeiſters das Wort zu folgen ⸗ 
den Ausführungen: i 

„Herr Reichsſtatthalter! Herr Bürgermeiſter! 
Meine Herren! Nehmen Sie meinen tiefaefühlten 
Dank entgegen für dieſen Empfang in der alten 
Freien und Hanſeſtadt Hamburg. Uebermitteln 
Sie bitte dieſen Dank aber dem ganzen 
Volk, der ganzen Stadt. Ich kenne Ham⸗ 
burg jeit vielen Jahren: einſt noch in der 
ſchweren und doch ſo großen Kampfzeit, und heute 
welch ein Wandel! Wenn ich nun als Kanzler des 
Reiches von hier aus zum deutſchen Volke ſpreche, 
dann wollen Sie darin einen Beweis der 
Geſinnung. mit der ich dieſen großen Hafen- 
und Handelsplatz Deutſchlands gegenübertrete, 
ſehen. Es iſt unſer aller Wille, daß dieſe herr⸗ 
liche Stadt im Dritten Reich eine 
neue Auferſtehung erleben fol. Das ift 
mein Wunſch und zugleich mein Dank!“ 


der Führer im Hafen 


ſieht den Stolz en Geſichtern der Matroſen 
glühen, daß ihr Schiff es iſt, dem der erſte Be⸗ 
ſuch Adolf Hitlers als erbefehlshaber der 
Wehrmacht gilt. Während der Führer unter den 
Klängen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſ 
die Front der auf dem Linienſchiff angetretenen 
Beſatzung abſchreitet, haben fidh hunderte Boote 
auf der Elbe geſammelt, durch die fich die Bar- 
kaſſe des Führers nur mühſam den Weg 
bahnen kann. è 
Alle Schiffe im Hafen find beflaggt. Auch 
die ausländiſchen Schiffe haben die Nationalflagge 
zu Ehren des Oberhauptes des Deutſchen Rei- 
ches gehißt. Hier ſind beide Begriffe untrenn⸗ 
bar miteinander verbunden: Führer und 
Arbeit, Arbeit und Führer. Das weiß 
auch der Hamburger Arbeiter. Die Dod- und 
Werftarbeiter, die einſtmals faſt hundertprozen⸗ 
tig kommuniſtiſch organiſiert waren, fie ſtrecken 
alle in ihren Arbeitszügen dem Führer die 
Hand zum Gruß. . ' 
Um 17 Uhr betritt der Führer das Fallreep 
der „Schleswig ⸗Holſtein“, um an Bor 
der Barkaſſe des Hafenkapitäns hinüberzufahren 
zu Blohm & Voß. Der erſte Salutſchuß 
der „Schleswig⸗Holſtein“ donnert über den Ha- 
ſen. In dieſer Sekunde heulen tauſend 
Sirenen auf. Die Schiffe im fen, alle 
green Hamburgs rüßen mit ihren 
irenen den ührer. Wie ein lang⸗ 
ezogenes „Ja“ klingt es im Hamburg der Ar- 
eit. Unter Kanonendonner und Sirenengeheul 
7 der Führer die Barkaſſe, die nun, ge⸗ 
folgt von einem Schwarm Fahrzeugen, hinüber ⸗ 
1 zu den Hellingen von Bohm & 


bor der 
verſammelten Belegſchaft 
das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. aus- 
führte: 


e: 
„Meine Volksgenoſſen! Meine deutſchen Ar- 
beiter! Es ſind jetzt, wie ich ſoeben höre, in die⸗ 


Einheitlichkeit j 
Reiches ift dadurch vollkommen. Adolf Hitler be⸗ 
ſtimmt als Reichskanzler wie bisher die Richt⸗ 
linien der 
Staatsoberhaupt und Oberbefehls⸗ 
haber der Wehrmacht.“ 


1 Stimme die 


el⸗Liedes |; 


Miniſter Ir. Frick in Leipzig 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Leipzig, 17. Auguſt. Mehr als 150000 Are 


beiter und Angeſtellte aus den Leipziger Betrie- 
ben hatten ſich 


am Donnerstag auf dem Meſſe⸗ 
platz zuſammengefunden, um das anzuhören. was 
Reichsinnenminiſter Dr Frick im Hinblick auf 


den 19. Auguſt zu ſagen hatte. Reichsminiſter Dr. 
Frick ſagte im weſentlichen: 


„Das Geſetz vom 2. Auguſt bedeutet einen 


weiteren Shritt-sur Reichsrefor m. Die 
in der Führung des 


Politik; er iſt jetzt zugleich 


Der Miniſter ſetzte ſich dann mit den Be⸗ 
e auseinander, daß Gegenſätze zwiſchen 

artei und ehrmacht beſtanden hätten, 
und ſprach auch über die erfolgreichen Verhand- 
lungen mit den Kirchenverwaltungen. 

Er erklärte, daß Deutſchland nur dann in den 
Völkerbund zurückkehren werde, wenn völ⸗ 
lige Gleichberechtigung katſächlich 
und nicht nur auf dem Papier gewähr⸗ 
leiſtet ſei. „Seien Sie im übrigen verſichert, daß 
die Reichsregierung von einem einmal ins Auge 
gefaßten Ziel nicht eher ablaſſen wird. als bis es 
erreicht iſt.“ Der Miniſter grüßte dann mit er- 
blutsverwandten 

rüder in Oeſterreich und ſagte: 

„Wir können und wir wollen nicht davon ab⸗ 
laſſen, unſerer Brüder in den wider Willen ab« 
geſchlitterten Teilen des Deutſchen Volkes ſtets 
in Treue zu gedenken.“ 

Miniſter Dr Frick ſprach dann weiter über die 
Perſönlichkeit des Führers. Er ſchloß feine An 
prahe mit einem letzten Aufruf, am 19. Auguft 
das eech „Ja“ für Adolf Hitler ab- 
zugeben. 


RETTET ˙‚— 
fem Unternehmen 6 600 Volksgenoſſen beſchäftigt. 
12 000 waren es in der Blütezeit. Wir haben aljo 
noch eine große Arbeit vor uns. Denn das eine 
iſt klar: Wir müſſen ſo oder ſo 
auch den letzten Mann in Deutſch⸗ 
land, der überhaupt tätig ſein will, wie⸗ 
der in eine Arbeit bringen. 
Ich weiß, daß das ungeheure Schwierigkei⸗ 


ten mit ſich bringt, aber ich denke, wir werden 
dieſer Schwierigkeiten genau ſo Herr, wie wir der 


d Schwierigkeiten Herr geworden find, die uns vor 


1% Jahren gegenüberſtanden. Dieſes Problem 
muß gelöſt werden und es wird daher auch ges 
löſt. Ich glaube, daß dieſe Erklärung mehr 
Wert hat, als wenn ich ihnen irgendwelche theo⸗ 
retiſchen Auseinanderſetzungen bie 
ten würde. Denn in meinen Augen leben die 
Menſchen nicht für die Theorien, ſondern die 
Theorien ſind für die Menſchen da. Und 
wenn eine Theorie noch ſo wundervoll klingt und 
in ihrem Gefolge ſieben Millionen Er⸗ 
werbsloſe hat, dann taugt ſie nichts, 
und eine andere Theorie muß an ihre Stelle 
treten. Ich glaube, daß es der Zähigkeit des benta 
ſchen Volkes, der Tüchtigkeit des deutſchen Arbei« 
ters, dem Willen eines entſchloſſenen Regiments 
bei den vorhandenen Bodenſchätzen und der Mög⸗ 
lichkeit unſerer eigenen Ernährung gelingen 
mau ß, dieje Frage auch zu löſen. Ich bin mir 
allerdings dabei auch klar darüber, daß es nur ge⸗ 
lingen kann, wenn hinter die, die den Willen be⸗ 
ſitzen, auch die konzentrierte Kraft der 
ganzen Nation tritt“ [Brauſender Beifall). 

Unter dem aufflackernden Heilrufen der Ar- 
beiter beſteigt der Führer die Barkaſſe, und nun 
geht die Fahrt zurück zu den Anlegeplätzen von 
St. Paul i. 

Von St. Pauli aus geht dann die Fahrt zurück 
zum Hotel „Atlantic“. 

\ 


Proteſt an die Saar⸗Regierung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Auguſt. Die Reichsregierung hat 
am 14. d. Mts. an die Regierungskom⸗ 
miſſion des Saargebiets nachſtehende 
Verbalnote gerichtet: f 

„Einige im Saargebiet erſcheinende Zeitun- 


; 3 en haben das Ableben des Herrn Reichspräſi⸗ 


nten, Generalfeldmarſchalls von Hinden⸗ 
burg, zum An e um Deutſchland und 
feine führenden Männer in der denkbar nie- 
drigſten Weiſe zu beſchimpfen und zu 
verleumden. ogar die ehrwürdige 
Perſon des Verewigten iſt von den un⸗ 
erhörteſten Schmähungen nicht verſchont geblieben. 

Mit ſtärkſtem Befremden muß die Deutſche 
Regierung feſtſtellen, daß in dem im Namen des 
Völkerbundes verwalteten Gebiet derartige Ex ⸗ 
zeſſe, die in der ganzen Welt nicht ihresgleichen 
haben, vor fih gehen können, ohne daß die Regie⸗ 
rungskommiſſion des Saargebiets dagegen ein. 
ſchreitet. Dieſe Haltung der Regierungs- 
kommiſſion widerſpricht ebenſoſehr den im 
Völkerverkehr allgemein befolgten Grundſätzen 
wie dem beſonderen Charakter des Saar. 
gebietes, das kraft des Vertrags von Verſailles 


deutſches Gebiet iſt und deſſen Hes 
wohner Deutſche find. Mit aller Ente 
ſchiedenheit erhebt daher die Deutſche Res 
gierung gegen dieſe Haltung der Regierungskom⸗ 
miſſion Einſpruch und erwartet, daß dieſe ale 
leer Saargebiet Run. 2 or- 
ehrungen gegen eſſe trifft.“ 

Um die in dieſer Riots behandelten Exzeſſe zu 
kennzeichnen, genügt als einziges Beiſpiel die Ere 
wähnung der Saarbrücker 2 olksſtimme“, die 
die Beiſetzung des verehrten Reichspräſidenten und 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg mit den 
folgenden Worten begleitet: 

„Wir wollen einen abſchließenden Punkt hinter 
das Bild dieſes Mannes ſetzen und ihn zu den 
Akten . als den Repräſentanten des un gei. 
N arbarismus und eines der Zivi⸗ 
liſation abholden Deutſchlands“. 


* 

Saarbrücken, 17. Auguſt. Der vor einiger Zeit 
im Gebäude der Landesleitung der Denti Ben 
45 nt 5 9 W . 

el wurde an anlaſſung n 8. 
richtersefreigelaſſen. 5 


das Staatsregiment zum Büttel beſtimm⸗ 
ter einzelner Intereſſen machen wollen. 
Die Regierung des deutſchen Volkes kann nur 
verantwortlich ſein ihrem Volke und niemals einer 


unparteiiiche und 


der Nation angeſehen und anerkannt werden. Es 

muß jedermann im Volke das Vertrauen beſitzen 

können, daß feine Regierung für ihn genan 

fo vorhanden ift wie für jeden an 
eren. 


So wie die Geſamtheit j 
burd ihre Laſten und Abgaben das Reich er ⸗ 
hält, jo muß die Führung des Reiches auch allen 
verpflichtet fein und kann nicht einer. ein- 

einen Gruppe dienen. Es koſtet Mühe, ein ſolches 

— aufzurichten, aber es ift dann umſo nö⸗ 
tiger es in Schutz zu nehmen vor allen Angriffen, 
die ſeiner ſouveränen Autorität Schaden zufügen 
könnten. Denn daran muß das ganze Volk inter- 
eſſiert fein, daß eine Staatsführung wns 
abhängige Vertretung feiner Qe- 
bensintereſſen iſt. 


Dieſe Staatsführung aber wird von zwei 
Teilen getragen: politiſch von der in der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung 
organiſierten Volksgemeinſchaft; militäriſch 


aller Staatsbürger 


kunft mein Beſtreben ſein, den Grundſätzen 
Geltung zu verſchaffen, daß der alleinige po⸗ 
litiſche Willensträger der Nation die 
Nationalſozialiſtiſche Partei 
und der einzige Waffenträger des Rei⸗ 
ches die Wehrmacht iſt. (Bravorufe.) Auf 


ſeine 


niemals preisgeben. (Stürmiſcher, langanhalten⸗ 
der, ſich ſteigernder Beifall.] Das deutſche Volk 
wird geordnet in ſeinen inneren Verhältniſſen und 
Angelegenheiten die Sicherheit und Unabhängig ⸗ 
keit des Reiches gegen jedermann in Schutz neh. 
men. (Starker Beifall.) Und 


2. die dentſche Regierung ift wie das deutſche 
Volk erfüllt von dem unbedingten Wunſche zur 
Wahrung des Friedens auf dieſer Welt 
das Höchſtmögliche beizutragen. (Beifall.) 

Die deutſche Ar mee braucht ihren Waffen 
Tuhin vor niemand zu rehabilitieren. (Stür⸗ 
miſche Zuſtimmung.) Die deutſche Regierung hat 
es nicht nötig, kriegeriſche Erfolge anzuſtreben, 
benn ihr Regiment iſt unerſchütterlich begründet 


und 1 vom Vertrauen des geſamten Bols 
Sie duch . eee ee ſol⸗ 
Art zur Stärkung ihrer innerpolitiſchen 

lung. Es wird, fo will ich es hoffen, der 19. 
Auguſt des res der Welt gegenüber ein neues 
Bekenntnis ſein der ſicheren Feſtigkeit 
des heutigen Deutſchen Reiches, der 
Zuverläſſigkeit dieſes Staates genau jo 
wie der 
rung. Es iſt daher auch klar, daß die 


Zeit der dentichen Revolution 
abgeſchloſſen 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat das 
eich erobert Es iſt nicht möglich daß 
Van den Willen und die Auffaſfungen dieſer 
tanſchauung in Deutſchland regiert wird. 
Wohl aber iſt es ſicher, daß die Erziehung von 
Volk und Staatsführung überall und an allen 
Stellen im Geiſte dieſer Weltanſchauung noch 
viele Jahre Zeit erfordert. 
Nach dem 30. Januar ſchloß ich mit zahlreichen 
Mitarbeitern, die aus der Bewegung nicht gekom⸗ 


——— a ~ 
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Friedensliebe von Volk und Staatsfüh⸗ 


einzelnen Intereſſentengruppe. Nur in dieſer 
n Stellung kann fie von allen Deutſchen 
8 f 


gerechte Führung 


der Treue dieſer beiden Organiſationen zum 


Staate beruht deſſen Stärke und Kraft! 


An der Aufrechterhaltung dieſer Konſtruktion 
muß das ganze deutſche Volk das höchſte Intereſſe 
beſitzen, denn ſie gewährt dem deutſchen Staat nach 
innen und nach außen eine unzerſtör bare 
Feſtigkeit. Sie ſichert dem Volke eine Regierung, 
die nicht von einzelnen Berufsgruppen ängig 
iſt, ſondern der Nation allein verant⸗ 
wortlich bleibt. Sie enthebt uns der parla⸗ 
mentariſchen Schwierigkeiten, Kuhhandel, Ge- 
ſchäften und Schiebungen, die wir noch genügend 
in Erinnerung haben. Sie 
führung Stabilität und Dauer und befähigt ſie 
dadurch, Politik auf lange Sicht zu trei⸗ 
ben. Sie macht ſie befähigt, Entſchlüſſe zu 
treffen, die notwendig find, obwohl fie die Mög⸗ 
lichkeit des Irrtuns in ſich bergen. Sie 
gibt vor allem aber den unbemittelten Lebens⸗ 
ſchichten die Sicherheit, von einem Regiment ge- 
führt zu werden, das nicht einſeitige Intereſſen 


kapitaliſtiſcher Natur verpflichtet ift, 
von der Wehrmacht. Es wird für alle Zu⸗ 


Nur unter dieſem Regiment iſt es 
möglich, auch die großen Diebe 
zu hängen, ſtatt fie laufen zu laffen, 


Dieſe Konſtruktion aber gibt zugleich dem Reich 
die Gewähr einer würdigen Vertretun 
ſeiner eee auch na 
außen. Zwei Tatſachen m 

1. Das deutſche Volk wird 


Ehre 
und feine Gleichberechtigung 


men waren, einen Treuebund, der auch in 
Zukunft nicht gelöſt werden wird. N 
Millionen Deutſcher wurden ausgeſöhnt mit 
einem Regiment, das keinen anderen Wunſch hat, 
als Deutſchlands beſte und fähigſte Menſchen an 
allen Stellen und Plätzen unſeres Lebens zur 


Auswirkung zu bringen. Die Evolution, die un⸗ 


ter der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung in 
den nun folgenden Jahrzehnten den vollkommenen 
Ausbau des Reiches zum neuen deutſchen Volks⸗ 
ſtaat vorzunehmen hat, erfordert Diſziplin, Ord⸗ 
nung und Ruhe. Es iſt mein unerſchütterlicher 
Entſchluß, jeden, der es wagen ſollte, dieſe Ent⸗ 
wicklung zu verhindern, oder gar durch Gewalt 
an benen, berſönlich zur Verantwortung in 
ziehen. Ich werde in jedem ſolchen Falle die v e r- 
antwortlich Schuldigen zu Boden zwin⸗ 
gen. [Nicht endenwollender, ſtürmiſcher Beifall.) 
Ich baue auf die Treue und Baver- 
läſſigkeit der Bewegung, die den heutigen 
Staat geſchaffen hat. i 
In ihren großen Gliederungen muß fie der 
Schmelztiegel ſein, der die Menſchen zueinander 
und miteinander verbindet. Nationalſozialiſt iſt 
nicht der, der nach mehr Rechten ſtrebt, als viel⸗ 
mehr der, der bereit iſt, noch mehr Pflichten zu 
übernehmen. (Stürmiſche -Zuftimmung.) 


Der nationalsozialistische Staat be- 
kennt sich zum positiven Christentum. 


Es wird mein aufrichtiges Streben ſein, die 
beiden großen chriſtlichen Konfeſſionen in ihren 
Rechten zu 3 Es iſt weiter mein 
Entſchluß, die kulturellen Werte zu be⸗ 
wahren und zu fördern. 
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gewährt der Staats⸗ 


die Welt wiffen: nen Sie mit keiner anderen Einſchätzung des Rei- 


laber leben ſie von der einzigen Hoffnung, daß 


` {oor die uns die Zeit gehen hat, zwingen uns zu 


Entſchlüſſen wie zu zäheſter Ausdauer. Allein wir 
werden dieſe 11 löſen. Die deutſchen Fähige 
keiten müſſen die Verſorgung unſeres Volkes mit 


den notwendigen Lebensgütern garantieren. 


An der E unſeres Handelns werden nach 


e 


wie vor die nahmen zur ng des bent- 
en Bauern ſowie jene zur Ueberwindung der 
rbeitsloſigkeit Steben. Die endgültige 
Erhaltung und Sicherſtellung des Bauerntums 
wird möglich werden. j 


Je mehr wir der Welt beweiſen, das keine 
Macht und leine Kraft uns wirtſchaftlich 
zu brechen vermag, um ſo mehr wird 
die Erkenntnis durchbrechen, daß es zweck⸗ 
mäßiger ift, gemeinſam am Wie- 
deraufbau des wirtſchaftlichen Le- 
bens zu arbeiten f 

als ſich nach allen Seiten zu befriegen. (Zu- 
ſtimmung.) 

Gerade hier in dieſer Hanſaſtadt muß die 
Einſicht in Fleiſch und Blut übergehen, daß die 


Blüte jedes einzelnen Zweiges der dente | ſch 


ſchen Wirtſchaft nur dann denkbar iſt, wenn der 
Baum als ſolcher geſund, ſtark und lebens⸗ 
fähig wird. Ä 
In der Not werden wir tatkräftig und ent- 
chloſſen zu begegnen wiſſen. Ich muß aber das 
lk bitten, uns dabei zu unterſtüß en. Red- 


s in der übrigen Welt als die Kraft wiegt, die 
ie ſelbſt dem Reiche geben. 


Wir haben b 5e Feinde in der Well. 
Wir können tun was wir wollen, und es wird eine 
beſtimmte internationale Verſchwörung es nicht 
unterlaſſen, es zum Böſen auszulaſſen. Immer 


„ wieder in Zwietracht verjinfen 


Wir kennen unfer Schickſal durch die Jahr ⸗ 
N zu Immer waren es Deutſche, 
die ſich zu Verbündeten fremder Mh- 
ſichten hergegeben haben. Ich halte es für not⸗ 
wendig, daß gerade icht ſolchen Spekulationen ge- 
genüber das deutſche Volk immer von neuem ſeine 
unerſchütterliche Einheit betont. 

Nicht meinethalben habe ich um 
dieje Volksabſtimmung gebeten, ſondern um 
des deutſchen Volkes willen. Das deut⸗ 
ſche Volk braucht einen Kanzler, der vor der 
ganzen Welt von einem ſolchen Ver⸗ 
trauen getragen wird. (Heilrufe, to- 


jender Beifall.) JH bin nichts und will nichts 
ſein als der Vertreter Eures Le⸗ 
beng und der Verteidiger Eurer 
Lebensintereſſen. T 

Schwe ift die Laſt, die das trauri id- 
fal 1 a Fe Ich bin . 
dig an dieſer Not. Wenn es einem oder anderen 
vepblendeten Deutſchen gibt, der vielleicht Freude 
empfindet bei dem Gedanken, dieſe Not könnte 


5 
” 


gie großen wirtſchaſtlichen Aufgaben 


Wiederholung 
der Hamburger Kundgebung 


Ueber alle deutſchen Sender 


Die großen Ham burger Kund⸗ 
gebungen mit den Reden des Führers vor 
der Werft von Blohm u. Voß, mit der 
Kundgebung im Hamburger Rathaus 
und vom Balkon des Hamburger 
Rathauſes werden am Sonnabend von 
20 bis 20.30 Uhr über alle deutſchen Sender 
wiederholt werden. 


2 ſein als die Kraft meines Widerſtandes, 
un ſollte 


der Wahnsinnige nicht vergessen, 

daß er sich nicht an meinem Miß- 

geschick, sondern am Unglück des 
deutschen Volkes weidet. 


(Zuſtimmung). Es find viele Millionen Men- 
en, die das Schi i 


Sr recher nicht Fibre und Verteidiger iſt. Es 
find Millionen, die ehrlich und fleißig, bran und 
treu ihr Brot verdienen möchten, viele Millionen 
tüchtigſter deutſcher Arbeiter, die unzähligen Ar- 
beiter der Stirn, es 0 gewaltige Gemeinſchaft 
ſchaffensfroher Menſchen, die hilflos der Vern 

tung und dem Verderben ausgeliefert ſind, wenn 
es nicht einer Führung gelingt, ihr Schickſal zum 
Guten zu wenden. Ich habe mich mit denen ausein⸗ 
anderzuſetzen, die es vielleicht heute beſſer wiſſen, 
Fr 15 Jahre vorher nicht wußten und verſagt 


Sie alle können des weiteren nicht behaupten, 
daß ich irgendeine politiſche Handlung in mei⸗ 
nem Leben um eines perfönlihen Vorteils 
willen begangen oder unterlaſſen habe. Sie 
müſſen zugeben, daß mein 15jähriger Kampf nicht 
erfolglos war. Was man mir aber an wirklich 
gemachten Fehlern nachzuweiſen in der Lage 
iſt, will ich gerne verantworten und auf 
mich nehmen. Sie liegen alle nur innerhalb der 
Grenzen, die die menſchliche allgemeine 
Unzulänglichkeit für jeden zieht. Ich 
kann aber demgegenüber darauf hinweiſen, daß ich 
niemals in meinem Kampfe eine Handlung be⸗ 
gangen habe, von der ich nicht überzeugt war, 
daß fie nicht zum Nutzen des deutſchen 
Volkes geweſen ſein würde. 

[Minutenlange begeiſterte Heil⸗Rufe und ftir- 

iſche Beifallskundgebungen.] Denn ſeit dem ich 

m politiſchen Kampfe ſtehe, beherrſcht mich be⸗ 
ehlend, jo wahr mir Gott helfe, nur ein Ge- 
anke — Deutſchland!“ 


Nen Perkit 3 er 22 
nin der Freit 2 „Oſt 
eufichen Morgen boſt⸗ ber f 15 PA 
eufel in störender Weihe eingemifcht und den 


nen Geſandten den Wunſch ausſprechen laſfen, 


aß das Verhältnis zwiſchen dem Reich 
ſterreich in „unfreundſchaftliche 
rde, während es ſelbſtverſtändlich beißen muß 
n freundſchaftliche Bahnen. 


und 


Nur abgegebene Stimmen zählen 


Berlin, 16. Auguſt. Entgegen 


boteuren ausgeſtreut werden, wird nochmals darauf hingewieſen, 
verſtändlich jeder Volksgenoſſe 


und das nicht abgegebene Sti 
men gewertet werden, 


am 19, Auguſt verloren gehen. 


Außerdem wird darauf aufmerkſam gemacht,] mungsberechtigt, die 


Au 
daß, wie bei jeder Wahl, wahlberechtigt ift, 
wer das 20. Lebensjahr a f. ale 
Volksgenden und Volksgenoſfinnen find abſtim⸗ 


Berliner Börse 17. August 1934 


beute | vor beute vor. 


Gerüchten, die ſyſtematiſch von Sa- 
daß ſelbſt⸗ 
zur Wahlurne gehen muß, 
mmen nicht als „Ja“⸗Stim⸗ 


ſondern d em großen Bekenntnis für den Führer 


vor dem 19. Auguſt 
eboren find, und deren Namen in 


1914 g nd 
ahlliſten enthalten ſind. 


den 


— — 


Diskontsätze 


New Tork. 2½% Pra 
Zurich. 2% London 
Brüssel 3 %% 

Warschau 5% 
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Sohantung 58½ 00 8% Pr. kapt Bt. 1988.. . . 197,80 [97,80 do, 1936 99% 
Anst. G. Pf. 17/18 [98 9. do. 1987 9761 - 981, 
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0 do, 8 
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3% Berl. Hypoth. 4% Kasch. O. Eb. 10% 11½ |7% Dt. Reiha] S | 
.— U 
i Renten ue 6 57 5 I 89 Lissab. Stadt Anl. 51% |51 orz. 1121, 1125 
taats-, Kommunal- u. qu. G.” 1 91 i 
Provinzial-Anleihen % cg 9 |» |Banknotenkurse Berlin, 17. August 
Dr.Ablösungsanı 0% Hann. Bdord. h B 
m-Auslossch. % 19514 Bm 17 76 90 90 Sovereigus 20,38 | 20,46 | Lettiändische — — 
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1 987 4½ % do. Liqu- |» Argentinische 0.845 Vas u. darunter . — 
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5 b e zo 1815, 17. . 80% lesi Danziger 3156 | 01,89 | "5000 Kronen 
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cov. Anl. 20 80% | 6%, Krupp Ubi. 192% |98 do. 100 Lire Ostaotea 
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r ; auf ihre Führung 
angewieſen hat, die wehrlos ſind, wenn einer ihrer % 
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den Hochbau angewiesen ist. 


Gemeinnützige Bauwirtschaft 


Handel — Gewerbe — Industr 


im nationalsozialistischen Staate 


Im deutschen Handwerk nimmt neben 
dem Lebensmittelhandwerk das Bauhand- 
werk mit % Million Beschäftigter in einer 
Viertelmillion Betrieben (von insgesamt 1% Mill.) 
den bedeutendsten Platz ein. Der Schwerpunkt 
legt im Hochbau; doch entfallen auf den 
Tiefbau (Straßen- und Brückenbau) immerhin 
3500 handwerkliche  Steinsetzerbetriebe mit 
25.000 bis 30 000 Beschäftigten. Dieses Hand- 
werk ist nach Jahren des Beschäftigungsman- 
gels jetzt auf weite Sicht in stetiger Tätigkeit: 
wird es doch von Generalinspektor Todt zur 
Ausführung des großen Straßenbauprogramms 
neben der Industrie ausgiebig herangezogen. 

Verwickelter sind die Verhältnisse bei dem 
Hauptteil des Bauhandwerks, der im Haupt- 
umd im Nebengewerbe (Zimmerer, Maler) auf 
Nach dem na- 
tionalen Umschwung erhielt es namentlich durch 
die Instandsetzungen und Wohnungs- 
teilungen in seinen verschiedenen Zweigen, 


vor allem auch in den Nebengewerben, Arbeit 


größten Umfangs. Sind doch dafür bis ins Früh- 
er 1934 insgesamt etwa drei Milliarden 

ark an Aufträgen der Wirtschaft zugeführt 
worden, mehr noch, als in normalen Vorkriegs- 
jahren der Hausbesitz zu vergeben pflegte, Die 
neue sozialwirtechaftliche Gemeinschaftsidee be- 
währte sich ebenfalls in „Baufronten“ wie 
der Elektro- Gas- und Feuerungsfront. Dabei 
kamen unter Ausschaltung von Schwarzarbeit 


alle Arbeiten den eingetragenen Meistern zu-] 


gute, die damit Gesellen und Gehilfen neu be- 
schäftigen konnten: allerdings sind auch nicht 
wenige Betriebe vorübergehend neu angemeldet 
worden, offenbar nur, um an den Vorteilen der 
Instandsetzungen teilzunehmen. 


Einen wie hohen Anteil bei Schaffung von 


Wohnungen die Teilungen erbrachten, zeigt die 


Baustatistik für das erste Viertel dieses Jahres. 
In den Groß- und Mittelstädten mit über 50 000 
‚Einwohnern entfielen ven 19500 Wohnungen 
fast 60 v. H. auf 


\ 
Umbauten 


Die unmittelbare ‚öffentliche Stützung der Tei- 
lungen wie der Instandsetzungen hat ja nun ihr 
Ende erreicht; nicht wenigen Anträgen hat 
nicht mehr entsprochen werden können. 
Konjunkturinstitut schätzte, daß Arbeiten für 


-400 bis 500 Millionen Mark noch nicht ausge- 


führt sind, deren finanzielle Regelung aussteht. 


Dem Sinn nationalsozialistischer 

Wirtschaftsrichtung würde es entsprechen, 

wenn aus der öffentlichen Ankurbelung 

auch hier eine stetige Privatinitia- 
tive ihren Ausgang nähme, 


Vor dem Kriege bestand ja eine fortlaufende 
Reparaturtätigkeit des Bauhand werks. Rascher 
Wiederherstellung des früheren Zustandes stehen 
noch die derzeitigen wirtschaftlichen Verhält- 
nisse des Hausbesitzes entgegen. Doch gibt es 
Unterschiede. In den kleineren Plätzen hat sich 
die Erwerbs- und Kreditlage des bodenständigen 
Hausbesitzes, der dort in der Regel mit 
dem Betrieb eines Kleingewerbes verbunden ist, 


Berliner Börs 


Freundlich 
17. August, Der Grundton der 


* 


Berlin, 


Wochenschlußbörse war freundlich. Mansfelder gesetzt 


Berg lagen plus %, IG. Farben plus % Pro- 
zent. Braunkohlenwerte notierten zumeist wie 
am Vortag. Am Elektromarkte konnten Chade- 
Anteile a bis e eine Erholung von 5 Mark auf- 
weisen. Siemens, RWE. und Lahmeyer zogen 
um % Prozent ein. Dagegen veranlaßten kleinste 
Abgaben in Elektro Schlesien und HEW. Ein- 
bußen von je 1% Prozent. Zu den Favoriten 
des Tages gehören auch heute wieder Vogel- 
Draht mit plus 2%, Aschaffenburger Zellsto 
mit plus 1% und Feldmuhle mit plus 2 Pro- 
zent, Erholt waren Schiffahrtswerte, vor allem 
Hapag um % Prozent. Süddeutsche Zucker 
verloren 5 Prozent. Am Rentenmarkt blieb 
es sehr still Altbesitz eröffneten bei / einem 
Umsatz von nur 10 Mille zu unverändert 95%, 

n aber bald bis auf % an, späte Reichs- 
schuldbuchforderungen konnten etwas lebhafter 
zu 94% bis 4 umgesetzt werden, 

Am Geldmarkt trat nach Ueberwindung 
des Medios eine leichte Entspannung ein. Die 
Blank 'eldsätze wurden jedoch bei unver- 
ändert 4 bis 4% Prozent belassen, 

Wenn auch die im Verlauf eingetretene 
Aufwärtsbewegung an verschiedenen Märkten 

Schluß der Börse zum Erli kam, 80 

sich doch die meisten Papiere auf dem 
öchststand halten, Bemerkenswert wa- 

ren Kali werte, von denen Westeregem 3%, 
über Eröffnung schlossen, Farben wurden mit 
147 um % Prozent niedriger festgesetzt. Mon- 
tane waren ebenfalls leicht gedrückt. Harpener 
minus 1 Prozent. Nachbörslich wurden Sie- 


mens, für die eine Schlußnotiz nicht zustande 


ekommen war, mit 146% genannt. Farben 147. 
= Dollar wurde amtlich mit 2,48%, das 
englische Pfund mit 1263% festgesetzt. 

Am Kassamarkt überwogen wiederum 
Kurssteigerungen, wobei Magdeburger Gas mit 


schaftliche Kredithilfen zuverlässiger Spiel. 
raum, was stetiger Auftragsfähigkeit dieser mit 
einander verflochtenen mittelständischen 
Schichten. zugute kommt. 


Mittel und Wege zum Neubau 


Wenn im ganzen die Arbeitsbeschaffung 
‚dureh Umbauten nach Abschluß des großen, 
das lange Versäumnis wieder gutmachenden Ver- 
stoßes sich nun verengt, so beansprucht die Er- 
möglichung verstärkter Neubautätigkeit 
desto mehr Beachtung. Zweifellos besteht noch 
Bedarf an erschwinglichen Klein wohnun- 
gen und ein Drang nach gesunden Eigenhei- 
men. Tatsächlich ist die Neubautätigkeit in 
Gang gekommen, und mancher Handwerker hat 
hier ablösende Arbeit gefunden, begonnene 
Wohnumgsbauten, Bamerlaubnisse und einge- 
reichte Bauanträge überstiegen im ersten Vier- 
tel 1984 die, entsprechenden Zahlen 1933 um 
twa 100 Prozent; auch; die Mai-Statistik zeigt 
ein ähnlich günstiges. Verhältnis. Allerdings 
sind die Reichsmittel für den bevorzugten 
Eigenheimbau einstweilen ausgeschöpft 
und auch die 100 Mill, RM., die als Bürgschafte- 
darlehen den Bausparkassen zukamen, zum Teil 
schon beansprucht. Der Reichsstand des Deut- 
schen Handwerks hat 


die noch ungelöste Frage der z welten 
Hypothek mit der Einrichtung seiner 
„Treubau“ zu überbrücken gesucht. 
Sie gewährt bei 20 Prozent Eigenkapital 
40 v. H. als zweite Hypothek, während die 
erste Hypothek aus fremden Mitteln 
beschafft wird, 

* * 
Die Genossenschaften, deren Feld ja 
der Personalkredit ist, können durch Zwischen- 
darlehen bis zur Vollendung des Baues (bei 
gesicherter, aber noch nicht ausgezahlter Hypo- 
thek) zur pünktlichen Bezahlung der Bauhand- 
werker beitragen. In der Hypothekenbeschaf- 
fung liegt weiterhin der Schwerpunkt bei den 
Sparkassen, da die Hypothekenbanken 
durch Rückfluß und derzeitigen Kursstand der 


Das | Pfandbriefe, sowie am der Unmöglichkeit von 


Neuemissionen an erweiterten Beleihungen ge- 
hindert sind. Den Sparkassen setzen trotz ge- 
wissen Lockerungen die Flüssigkeits vorschriften 
Grenzen. Immerhin brauchen die Neueinzahlun- 


gen nicht mehr nur für die — verschieden fort- 
geschrittene Abtragung der Akzeptkredite ver- 


wandt zu werden, 


Die 40prozentige Verwendungs- 
grenze könnte eine größere Ge- 
schmeidigkeit vertragen. 


Eine Vorschlag sieht vor, daß 1 bis 3 v. H. der 
Einlagen an die öffentlichen Bausparkassen ge- 
geben werden, damit sie ihren Sparern die 
Bausummen rascher zuteilen können. Auch eine 
erweiterte Lombardfähigkeit der 
Sparkasseneffekten bei der Reichsbank würde 
ihren Spielraum für den Hypothekarkredig aus- 
dehnen. Ob außerdem die Beleihungsgren 


plus 5, Lindener Brauerei mit plus 4 und Rie- 
beck Montan mit plus 3 Prozent hervorzuheben 
sind. Andererseits verloren Sachtleben 3% und 
Dt. Steinzeug 2 Prozent. Von den Großbank- 
aktien wurden DD-Bank % Prozent höher feet- 
e ee 
y en ozent ein, waren 

Centralboden in, gleichem Ausmaß und Meinin- 
ger Hypotheken sogar um 1% Prozent fester. 
Von Steuergutscheinen wurde lediglich die 
Fälligkeit 1934 mit plus 5 Pig. höher notiert, 

Der Privatdiskontsatz blieb mit 
3% Prozent in der Mitte unvernädert, 


U 
Frankfurter Spätbörse 


Still, aber freundlich g 


Frankfurt a. M., 17. A . Aku 62,5, AEG. 
25,25, 16. Farben 147, Lahmeyer 118, Rütgers- 
werke 38,75, Schuckert 91, Siemens u. Halske 
146, a ae 1125, Hapag 26,3, Nord- 
deutscher Lloyd 30, Ablösungsanleihe Altibesitz 
95.5, Reichsbank 155,5, Buderus 78,5, Klöckner 
78,75. Stahlverein 42. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Anregend 

Breslau, 17. August. Die neuen Festpreise 
für Weizen wirken sich weiter im Geschäft 
aus. Die Umsatztätigkeit hält sich 
allerdings noch in Grenzen. Roggen 
liegt ruhig, Hafer in seiner Aufnahme- 
lust nachgelassen. Von Gersten wird Brau- 
und Industrieware nach wie vor begehrt, und 
teilweise besser bezahlt. Das Mehlgeschäft 
bewegt sich in ruhigen Bahnen bei stetiger 
Grundstimmung. In Futtermitteln wur- 
den neue Preisberichtigungen vorgenommen. 
Die Festsetzung der Kleinpreise bleibt der Rege- 
(ung von Berlin her vorbehalten. Hülsen- 
früchte liegen ruhig, für Lupinen wurde die 
Notiz ausgesetzt. Von Rauhfutter besteht für 


‚Stroh lebhaftere Nachfrage, während Heu nuhi- 
ger tendiert und im Preise billiger zu haben ist. 


* 


1 reg gefestigt, und hier ist für genossen- erste Hypotheken sich erweitern ließe, 


bleibe 
dahingestellt. Insgesamt schätzt eine Berech- 
nung von Oberreglerungsrat Dr, Fischer für 
das Baujahr 19% die verfügbaren Nau- 
baubeträge auf 1200. Mill. RM. gegen 800 
bis. 850 Millionen RM. 1933. 


Gemeinnützige Auswirkungen 


Die Bauwirtschaft, deren Einflüsse sich über 
das Handwerk wie auf die Industrie 
erstrecken, die z, B. an der guten Konjunktur 
der Eisenindustrie auslösenden Anteil hat, ist 
eine Angelegenheit von weiten Fristen. Er- 
warten darf man, daß ihr nicht zum wenigsten 
aus den für 1935 vorgesehenen Steuererleichte- 
rungen der allgemeine Kapitalspielraum sich 
erweitert; auch die Haus zinssteuer wird 
ja zu diesem Termin gesenkt, nachdem einer 
früheren . Ermäßigung Finanzrücksichten ent- 
‚gegengestanden haben. Im übrigen bedarf es 
weiterer organisatorischer Fortbildungen des 
Kreditwesens, deren Ansätze bei den Repara- 
turen ihre Probe bestanden. Wie man den 
kleingewerblichen Personalkredit durch 
Garantieverbände ausbaut, die sich auf immer 
mehr Reichsteile erstrecken, so muß es auch 
gelingen, für den Realkredit die notwen- 
digen bindenden Erweiterungsformen zu finden. 
Seine arbeitschaffende Bedeutung steht außer 
Zweifel. 


Dadurch, daß ausgiebiger Realkredit den 
kleingewerblichen Unternehmer an 
die nationalen Arbeitsaufgaben heranzieht und 
zugleich Beseitigung von Elendsvier- 
teln und gesündere Volksverteilung anbahnt, 
ist vielfältiger Sozial- und Gemeinnutzen gege- 
ben. So darf man vertrauen, daß schöpfe- 
rische Kreditgestaltungen diesem 
großen Zweige deutscher Produktions- und Ge- 
brauchswirtschaft fortan eine Betätigung von 
entsprechenden Ausmaßen sichern. 


ie 


I Zunehmende Gold- und Devisenhestände 


Berlin, 17. August. Der Ausweis der Reichs- 
bank vom 15. August zeigt, daß die Ent- 
lastung sich in normaler Weise fortgesetzt 
hat. Die gesamte Kapitalanlage der Bank 
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert- 
papieren hat sich um 61,4 Millionen auf 4065,9 
Millionen RM. verringert. Damit ist von der 
Ultimo-Juli- Beanspruchung von 355,1 Millionen 
RM. wieder mehr als die Hälfte zurückigeflossen, 
Im einzelnen haben die Bestände an Han- 
dels wechseln und Schecks um 71,8 auf 
3245,9 Millionen RM. abgenommen, dagegen die 
Bestände an Reichsschatzwecdhseln 
um 1,7 Millionen auf 20, Millionen RM., an 
Lombardforderungen um 3,7 Millionen 
auf 726 Millionen RM. und an deckungs- 
fähigen babe = ie um 5,3 Millionen auf 
408,3 Millionen RM. zugenommen. Die Be- 
stände an sonstigen Wertpapieren zeigen mit 
323,8 Millionen RM. eine Abnahme um 0,3 Mil- 
onen RM. Der gesamte Zahlungsmittel- 
umlauf be am Ende der Berichtswoche 
5470 Millionen k 5523 Millionen RM. 
im Vormonat und 5296 Millionen RM. in der 
entsprechenden Vorjahrswoche, und zwar hat 
sich der Umlauf an Reichsbanknoten. um 
50,7 auf 3594,3 Millionen RM. und derjenigen 
an Rentenbankscheinen um 34 auf 
34,8 Millionen. RM. vermindert, während der 
Umlauf an Scheidemünzen um 36,2 Mil- 
lionen auf 1395,8 Millionen RM. abnahm. 

Die Erhöhung der fremden Gelder um 34,4 
Millionen auf 660,4 Millionen RM. hängt zum 
Teil mit der Einzahlung auf Sonderkonten der 
ausländischen Notenbank zusammen, Die Be- 
stände der Reichsbank an Gold und 
deekungs fähigen Devisen haben sich 
um 0,2 Millionen 785 Millionen RM. erhöht. 
Besondere orir ait ee lagen nicht vor; in 
der Berichtewoche wurde eine kleine Goldein- 


die Bestände an deckungsfäh' Devisen. um 
37 000 RM. auf 3,3 Millionen RM. zugenommen, 


"~ Rückgängige Getreideeinfuhr 


In den Monaten: Januar bis Juli d. J. 
hat Deutschland (in 1000 dz) nur 149,9 
ü. V. 15314) Roggen eingeführt; die 
Devisenauf wendungen für diese Ein- 
fuhr gingen in der Berichtszeit von 12,33 auf 
1,78 Mill. RM. zurück. ; 


Berliner Produkienbörse 


(1000 ke) vates Uait ‚17. August 1934, 
Weizen-7870 leg 100 I Rbegenmehl® 21.65-20.90 
Tendenz; stetig ps Tendenz: ruhig 
Roggen 71/72 kg wei ai ) 
Tendenz: stetig LN 12,05 
Gerste Braugerste 205-215 
b 

ntergerste 2 zellig . : i 

ee Sroa ee ee 

Futtergerste 148—156 | Viktoriserbsensokg 27— 
Tendenz: stetig sk Speiseerbsen = 
Hator Murk. W e per 10 —11½ 
Tendenz: stetig Leinkuchen 8.80 
Weizenmehl® 100 ky 26.20-27.25 Trockenschnitzel — 
Tendenz: ruhig I Kartoffelflocken 9.30 

J) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse j 
— — 

Getreide 1000 kg i pr jern 
W. hl-Gew. 751, kg — Futterm! g 
les) K 76 11 180—195 Weizenkleie, grobe 10,50 

74 kg — Weizengrieß-Kleie 11,20 
Roggen 144—148 | Weizennachmehl — 
45 kg 188—146 Roggenkleie 10 
ER va Roggengrieß-Kleie 11,20 
Braugerste, feinste 206 | Roggennachmehl — 
196 Nadans ruhig 
Fu ste 14-151 100 kg 


Mehl 
Weizenmehl (63%.)* 


Wintergerste 61/62 kg 162 75 
Roggenmehl(99.7%)9209%4— 21.8 
lendenz: gefragt 


Wintergerste 68/0 kg 186 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


|Kupter. kaum stetig | -17.8 | aust ent. Steht | 8 
Stand . Kagse | >80 —, 5% offizieller Preis 110 
Seid Fre , |, inoffiziell. Preia | 11—113 

Elektrolyt 311—319¼ ausl. ee Preis 10 

Best selected 3019 —31% | Zink fest 

Blektrowirebars FIEN gewöhnl. prompt 

Zinn: steti: offizieller Preis 18% 

Stand. p 2. 2280 — 2289. inoffiziell. Preis | 18¾ — 18/1 
3 Monate 228% — 228% | 89W: entf. Sicht. 

'Settl. Preis 22894 offizieller Preis 187% 
Banka 2 inoffiziell. Preis | 187/— 1813/18 
Straits 2201/4 gew., Settl.Preis 18/5 

15 Gold 138/816 
2 t Silber (Barren) 21% — 231 
‘| offizieller Preis 10% | Silber-Lie.Marren) 21 ½ 22/5 
inoffiziell. Preis 104/16 Zinn- Ostenpreis 229 


* 

Berlin, 17. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bans), prompt, cif. Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47,5. 

Berlin, 17. August. Kupfer 40,75 B., 40,25 
G., Blei 20 B., 19,75 G., Zink 20,5 B., 19,75 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung NEN Mn EE 
auf Geld | Brief | Geld | Brief 


Tendenz: ruhig Aegypten. . , 1ägypt. Pra. | 13.00, | 1809, 46985 | 1204 
i plus 50 Prg. Frachtenausgleich Argentinien, . .1 Pap.-Pes. | 0,673 | 0,677 | 0.685 | 0.689 
5 Ran. 1 ies 048, | oase | 0184 | 0.188 
Nesses „ „ . * 
Berliner Schlachtviehmarkt Bulgarien. . >» „100 Lewa | 3,047 2048 3047 2943 
— — — — —— — oO Ò — * 
0 A 17. August 1984 ER Keen a . en sose ma a” u. 
chsen er anni ulden 1 . 81.7 a 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | Doppellender best. Mast — England, «s se.» 1 Pfund | 12,62 | 12,65 12.63 | 12.66 
Schlachtw. 1. jüngere — beste Mast- u. Saugkälb. 84 -48 f Estland . .100 estn. Kronen | 69.53 | 69.67 | 69.53 | 69.67 
; 3 — mittl. Mast- u. Saugknlb. 38—483 | Finnland. . . 100 finn. M.] 5.569 | 5.581 5.574 | 5.588 
sonstige vollfleischige 32-35 | geringere Saugkälber 30-36 | Frankreich. . . 100 Francs | 16,50_ | 16,54 | 16.50 | 16.54 
fleischige 27—30 [geringe Kälber 22—28 | Griechenland . 100Draclım. | 2,497 | 2,508 2.497 | 2.508 
gering genährte 22—26 Schafe Holland. . . -100 Gulden [169,73 170,07 169.73 170.07 
N Bullen 'Stallwastlämmer 40—41 | Island.» . 100 isl. Kronen | 57.11 | 57.23 57.14 | 57.26 
jüngere volltleisch. höchsten | Holst Weidemastlämmer 38 40 vami ee * um am aA; 77855 N 
Schlachtwertes 32 | Stallmasthammel en. ioo DI l A Mn 2 
sonst. volifl.od.ausgem. 20 1 Weidemasthammel lie Ar ee E AE Y Er — 
fleischige 25-28 | mittlere Mastlämmer und vn A AE ' 1 - 
Litauen . . 100 Litas] 42.11 | 4219 | 42.11 | 42.19 
gering genährte 21-24 ältere Masthammel 35—87 5 100 Kronen | 6342 63.54 44 63.56 
Kühe ' er. Lummer u. Hammel 26-84 | Gesterreich < 100 chilling | 48.95 | 49.05 48886 | 10.06 
jüngere vollfleisch. höchsten beste Schafe 84—35 | Polen 2.100 Zloty | 47,40 | 47,50 f 47.40. | 47.50 
Schlachtwertes 28—30 | mittlere Schafe 31-38 | Portugal. . . . 100 Escudo | 11,46 | 11,48 | 11.465 11.488 
sonst. vollel. Ser gem. 21—26 | geringe Sobafo 17—30 | Rumänien. . . „100 Lei] 2488 | 2492 | 2488 2.493 
fleischige " 16—20 Schweine 1 Schweden . . . 100 Kronen] 65,07. 65,21 | 65.10 65.24 
gering genährte 8—15 e eee enden FEASA er * . — * 81,83 | 81.67 | 81.88 
Färsen „voll  » „ 5 panien eseten | 34, 34,38 34.32 | 34.88 
vollt.aung.h.Behlachtw. 39-34] Wolff. v. 240-0 „ 48-80 | Techechoslowakel 190 Kron. | 1044 | 10,46 |1044 | 1048 
volltleischige Se na Meran, 
ú; 7 — . eng] — Er G — 
tieischige 2425 gesch. 120—160 30—42 | Uruguay 1 Gold-Peso| 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.008 
gering ee 20—22] „ 9 — Ver. St. v. Amerika 1 Dollar! 2.488 2.487 | 2491 | 2.406 
Be ro 1 A 7 „e ee 2 Tendenz; Dollar wieder abbröckelnd, sonst ruhig. 


Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 82 2. Schlachth. dir. 138 
inder 8222 - 


Rınd Auslandsrinder Auslandsschafe - 
darunter: “ Kälber 1372| Schweine 9954 

Ochsen 892|2.Schlachth.dir. —|do. zum Schlacht- 
897| Auslandskälber — hof kt — 


Bullen 

Kühe u. Färsen 1438| Schafe 6141| Auslandsschw. — 
“ Geschäfts; : Ri mittel und geringe W. 

nachläßigt, Kälber, 3 grie eir aaa aa 

Posener Produktenbörse 
. ae iae A 


Posen, 17. August! 
17,75, 185 To. 17,70, Weizen Tr. 15 To. 20,50, 
15 To. 19,75, Weizen O. 19,50—20,00, Gerste 
einheitlich We v Braugerste 22,00—22,75, 
Gerste 1 10,25—19,75, Hafer gesammelt 
15,50—16,00, Roggenmehl alle Gat um 
0,50 ZI. niedriger, Weizenmehl um 1,00 Zl. nie- 
driger, Rest der Notierungen ‚unverändert, , — 
Stimmung schwach, 


en Tr. 1715 To. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 17. 8, 19% 


Warschau 
Polnische Noten Kattowitz faraoen O a 
osen e 


Warschauer Börse 
Bank Polski 


a ; 86,00—85,75 
Cukier * N 


9,60 
20,00 


d 358,40, London 26. Paris 34,89, Prag 
21,97, , Schweiz 172,73, Italien 45,48, Stockholm 
137,35, Bauanleihe 3% 43,50, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 117,00, Pos. Konversionsanleihe 5%) 

00, Dollaranleihe 6% - 68-6750, 4% 


63.5064 ; 
15350-653,70, Bodenkredite 4% 50,50-650,75. 


